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Präsidentenbericht 2010
Die Pro Supersaxa – Obersaxen durfte dieses Jahr ihren 40. Geburtstag feiern.
Im Jahre 1970 wurde der Verein auf Anregung von Toni Abele und Pfarrer Christian
Janka gegründet.
Pfarrer Christian Janka amtete als erster Präsident, auf ihn folgten Valentin Alig,
Axenstein; Gaudenz Alig, Tobel; Roman Janka, Markal und Georg Alig, Schnaggabial.

Der Höhepunkt des Vereins ist jeweils das Jahresheft, welches in den ersten Jahren durch
Toni Abele verfasst wurde. Doch schon früh half Maria Ettlin-Janka mit, und so über-
nahm sie nach dem Tod von Herrn Abele im Jahr 1992 die Redaktion.

Im Zusammenhang des 50-jährigen Jubiläums der Walservereinigung Graubünden lud
die PSO zu einem Apéro ein, und anschliessend besuchten wir das Festspiel
„AMSTRAND“ der Walservereinigung Graubünden.
Für diese gelungene Aufführung möchte ich nochmals herzlich gratulieren.

In den vergangenen 40 Jahren ist viel für unseren Verein gearbeitet und geforscht wor-
den. Ich möchte allen für die freiwillige Arbeit zugunsten unserer Kultur und zur
Erhaltung des Brauchtums von Obersaxen einen grossen Dank aussprechen.

Georg Alig-Mirer, Präsident

info@prosupersaxa.ch
http://www.prosupersaxa.ch

Jahresversammlung: Die nächste Jahresversammlung findet am 8. Oktober 2011 statt.

Aufruf: Wir suchen alte Fotos und Filme über Obersaxen.

Jahresbeitrag: Mit Heft Fr. 35.00. Herzlichen Dank!
Fr. 35.00 PC: 70-9631-4 Raiffeisenbank

CH36 8107 3000 0050 4417 4

Zum Titelbild: Zarzana um 1930. Foto M. Maggi, Ilanz. Beschrieb im Innern 
bei Zarzana.

Vorstand: Redaktion:

Präsident: Georg Alig-Mirer Toni Abele †
Vizepräs. Aktuar: Christian Henny Maria Ettlin-Janka, 6370 Stans
Kassierin: Yvonne Marty-Mirer Eduard Ettlin 69, Grafiken
Beisitzer: Monika Alig Monika Alig, Chronik

Hansruedi Casanova Oskar Henny, Lektorat
und weitere Mitarbeiter

Revisor: Roman Janka
Ehrenmitglieder: Maria Ettlin-Janka, Oskar Henny, J. Fidel Casanova † und

Toni Abele †
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Jahresrechnung 2010 Einnahmen Ausgaben

Mitgliederbeiträge 15’678.00
Spenden 380.00
Heftverkauf 4'831.25
Bankzinsen 53.40
Heftversand 526.30
Druck Rohner AG 6'972.50
Porti, Telefone, Honorare, Spesen 3'830.05
Verrechnungssteuer -92.35
Bankspesen 234.00
Projekte 737.50
Jubiläum 1’130.05

Total CHF 20'942.65 CHF 13'338.05

Ertragsüberschuss CHF 7'604.60

Vermögen am 31. Dezember 2009 CHF 35'908.47
Vermögen am 31. Dezember 2010 CHF 43'513.07

Yvonne Marty-Mirer, Kassierin. Roman Janka, Revisor.

Protokoll der Generalversammlung vom 09. Oktober 2010

1. Begrüssung
Georg Alig begrüsst alle Anwesenden recht herzlich. Speziell begrüsst er die Ehren mit glie -
der Oskar Henny und Maria Ettlin-Janka sowie Alt-PSO-Präsident Valentin Alig-Simmen.

Entschuldigt: Heidi Henny, Paula Barmettler-Janka, Yvonne Marty, Natalia Tschuor und
Raymund Henny.
Stimmenzähler: Georg Alig-Gartmann, Tschappina.

2. Protokoll vom 03.10.2009
Das Protokoll wird vom Aktuar Christian Henny vorgetragen und einstimmig genehmigt.

3. Jahresbericht des Präsidenten
Der Vorstand wurde im Vereinsjahr zu 3 Sitzungen eingeladen, um die Arbeiten zu
besprechen. Hauptsächlich ging es um die Abschlussarbeiten des Stalles in Zarzana,
welcher bereits alte Zeugen aus Landwirtschaft, Haushalt und Handwerk beherbergt.
Wenn Interesse vorhanden ist, kann der Stall auch besichtigt werden. Den Viehstall
könnte man durchaus auch offen lassen.
Am Stall selber wurden 4 Informationstafeln befestigt, welche die einzelnen Teile des
„Undargàda, Obargàda, Talinna“ im Detail beschreiben.

Ein Höhepunkt war die Herausgabe des Büchleins „Erinnerungen an meine Kindheit“,
von Sr. Erna Tschuor, welches am Suppentag vorgestellt wurde. Der Verkauf ist gut
angelaufen, und es kamen gute Echos von Jung und Alt zurück.

Jahresbericht 2010.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  28.4.2011  9:44 Uhr  Seite 2059



2060

Zum Schluss meines Berichtes möchte ich Marili herzlich danken, ebenso auch meinen
Vorstandskollegen/innen. Erwähnen möchte ich Monika Alig, Misanenga, welche seit
vie len Jahren die Chronik zusammenträgt, was eine grosse Arbeit ist.

Für finanzielle und bauliche Unterstützung bedanken wir uns bei: Gemeinde Obersaxen,
Handels- und Gewerbeverein Obersaxen, Walservereinigung GR, Denkmalpflege Kt.
GR, Pro Patria, Gemeindeverband Surselva, Bauunternehmung Bianchi AG Obersaxen.

4. Jahresrechnung
Die Jahresrechnung wurde vorgetragen, durch den Revisor Roman Janka genehmigt und
von der Versammlung gutgeheissen.

5. Rückblick
Die PSO feiert ihren 40. Geburtstag. Georg erwähnt den Gründungstermin, den
10.01.1970. Die Initianten waren bei der Gründung Toni Abele und Pfr. Christian Janka,
die in Obersaxen namhafte Mitbegründer gefunden hatten. Am Anfang wurden lebens-
längliche Mitglieder gesucht, um die Kasse mit je 300 Fr. zu füllen. Marili wusste im
1970 nichts von dieser Gründung, trat aber ein Jahr später begeistert bei und übernahm
1992 die Redaktion von Toni Abele.
Einige Meilensteine der PSO waren das Fest zur Herausgabe des Buches von Maria
Ettlin-Janka „Geschtar, vorgeschtar und anivorgeschtar, Obarsàxar Hengartgschichtli“,
das durch die Walservereinigung GR (WVG) in Meierhof stattfand. 1995 folgte die
Herausgabe der Wörtersammlung „Inschi Sprààch, ds Obarsàxar Titsch“ von Marili, die
von der PSO an die Hand genommen worden war. In den Jahren 1982 und 2000 fand die
GV der WVG in Obersaxen statt.
Einige verwirklichte Projekte sind: Kornhist Lorischboda, Kalkbrennofen und Trocken -
mauer auf dem Huot, Restaurierung und Kopie des Bildes des Hl. Johannes Nepomuk,
Backofen Giraniga, Stall Zarzana. Die Uniformen der Chnàbaschàft, die Orgelpfeifen
der Matthaei-Orgel und der Walserweg wurden von unserem Verein unterstützt.

Heute zählt der Verein ca. 500 Mitglieder.

6. Varia
Die WVG feiert dieses Jahr ihr 50-jähriges Bestehen. Zu diesem Anlass schrieb Peter
Schmid, Vals das Festspiel, welches am 03.12.2010 auch in Obersaxen aufgeführt wurde.

Valentin Alig überbringt im Namen seiner Tochter Leonie Barandun-Alig die Glück -
wünsche der WVG. Er erzählt noch die eine oder andere Erinnerung an Toni Abele und
erwähnt das Referat des Obersaxer Bürgers Max Casanova, der es verstand spannend aus
seiner Botschaftertätigkeit in Europa, Asien, Amerika und Afrika zu berichten. Valentin
macht dem Verein und all seinen Trägern ein Kompliment, und Marili habe ihre Aufgabe
perfekt gemacht.
Roman Janka ist der Meinung, dass unsere Sprache noch lange gesprochen werde, denn
in der Schule reden die Kinder gutes Obarsàxar Titsch.

Dominik Sax findet es schade, dass einige Häuser einfach etwas angebaut haben, das nicht
zu ihrem Stil passt.

Hansruedi Casanova erklärt das Baugesetz in Obersaxen kurz.
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Nächstes Projekt: Hütte mit Käserei am Walserweg. Es werden keine Privatpersonen um
Land gebeten. Der Vorstand klärt ab.

Georg Alig dankt allen fürs Erscheinen und schliesst die GV 2010.

Obersaxen, 9. Oktober 2010

Der Präsident: Georg Alig
Der Aktuar: Christian Henny

Aus der Einwohnerkontrolle Obersaxen 2010:

Geburten:
15.05. Ilanz: Mirer Fiona ex M’Hubert-Scherlipp Katja
05.08. Ilanz: Henny Arne Patrick ex H’Kaspar Andreas-van der Burgt Astrid Wilhelmina

Johanna
22.08. Ilanz: Allet Timo ex A’Claudio-Haltinner Prisca Heidi
19.11. Ilanz: Bianchi Soé Erna ex B’Fabio-Schocher Sandra
18.12. Chur: Henny Rino Livio ex H’Martin Alexander-Caviezel Manuela

Vermählungen:
19.03. Ilanz: Mirer Hubert *1970 ex M’Melchior-Casanova Josefina ex Obersaxen mit

Scherlipp Katja *1986 ex Deutschland
09.04. Ilanz: Henny Christian Georg *1980 ex H’Josef Erwin-Schwarz Anna Maria ex

Obersaxen mit Achermann Katja Agnes *1980 ex Rothenburg und Buttisholz LU
30.04. Ilanz: Henny Kaspar Andreas *1968 ex H’Alois-Brönnimann Heidi ex Ober -

saxen mit van der Burgt Astrid Wilhelmina Johanna *1973 ex Niederlande
20.10. Ilanz: Berther Roland *1972 ex B’Rudolf-Alig Elfrida Maria ex Obersaxen und

Disentis mit Eicher Monika *1981 ex Rain LU

Todesfälle:
03.02. Chur: Roth Willi *1941 ex R’Alfred-Lanz Martha
12.02. Cumbel: Hosang-Henny Brigitta *1925 ex H’Johann Peter-Caplazi Johanna

Benedikta
21.02. Ilanz: Casanova-Alig Anna Maria *1919 ex A’Johann Julius-Caviezel Maria

Monika
10.04. Obersaxen: Casanova-Alig Maria Ursulina *1914 ex A’Christ Martin-Cajakob

Veronica
19.05. Obersaxen: Janka-Janka Joseph *1927 ex J’Martin Josef-Schmid Maria Ursula

Dorothe
25.05. Cumbel: Herrmann-Schwarz Pius *1931 ex H’Martin-Gieriet Anna Margaretha
09.06. Chur: Mirer Johann Martin *1937 ex M’Martin-Neuwirth Maria Elisabeth
07.08. Obersaxen: Arms-Diethelm Peter *1929 ex A’Georg Anton-Henny Maria Katharina
13.09. Obersaxen: Camenisch Bernhard *1967 ex C’Johann Casper-Maissen Silvia
21.10. Chur: Fingerhuth-Süsstrunk Marianne *1937 ex S’Fritz Marcel-? Hermine
06.11. Ilanz: Schmid Lore *1929 ex unbekannt

Obersaxer Chronik 2010: Abkürzungen: AS = Amtsblatt Surselva. Ausg. = Ausgaben.
BBO = Bergbahnen O. DTV = Damenturnverein. DV = Delegiertenversammlung. Einn.
= Einnahmen. Fischerv. = Fischerverein. FV = Frauenverein. Gde = Gemeinde. Gde-V =
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Gemeindeversammlung. GS = Genossenschaft. GV = Generalversammlung. HGVO =
Handels- und Gewerbeverband O. I’alp = Inneralp. I’tobel = Innertobel. JS = Jäger sek -
tion. KGV = Kirchgemeindeversammlung. KGZV = Kaninchen- und Geflügel züchter -
ve rein. Mf = Meierhof. La Q = La Quodidiana (rom. Zeitung). MGO = Musik -
gesellschaft O. MZG = Mehrzweckgebäude. O = Obersaxen. PSO = Pro Supersaxa. R =
Rechnung. SH = Schulhaus. SO = Südostschweiz (Zeitung). SS = Swiss Ski. SSCO =
Ski- und Sportclub O. SST = Surselva Ski-Team. St. M = St. Martin. TV = Turnverein.
U’matt = Untermatt. V = Versammlung. V’alp = Vorderalp. Vers. = Versicherung. VV =
Verkehrsverein. VVO = Verkehrsverein O. VZGO = Viehzuchtgenossenschaft O. VZV
= Viehzuchtverein. WVG = Walservereinigung GR.

Gemeinde:
Jan. 4. Dep.-Verteilung: Gde-Präs. Ernst Sax. Stellv: Curdin Maissen. Allgemeine

Verwaltung und Grundbuch, Finanzen und Steuern, Oberaufsicht Personal,
Tourismus, kommunale Werbung. Vize-Präs. Curdin Maissen, Stellv: Ernst Sax.
Öffentliche Sicherheit, Umwelt und Raumordnung. Evelyne Arpagaus-Sax,
Stellv: Hansruedi Casanova-Shalar, Gesundheit, soziale Wohlfahrt, Verkehr
(inkl. Raumplanung Strassen und Plätze). Hansruedi Casanova-Shalar, Stellv:
Pio-Marco Schnider-Bachmann, Kultur und Freizeit, Bauwesen (inkl. Raum pla -
nung Bau), Friedhof und Bestattung. Pio-Marco Schnider-Bachmann. Stellv:
Evelyne Arpagaus-Sax, Bildung, Volkswirtschaft, Feuerwehr. Kommissionen
2010/11: Baukomm: Hansruedi Casanova-Shalar (von Amtes wegen), Thomas
Alig-Camenisch, Anton Tschuor-Zehentmayr. Sozialkomm: Evelyne Arpagaus-
Sax, Evelyne Herrmann-Waldvogel, Josef Nigg-Caduff. Deleg. Regionalspital
Surselva: Evelyne Arpagaus, Evelyne Herrmann. Deleg. Spitex Foppa: Evelyn
Arpagaus, Evelyn Herrmann. – 8. Schul- und Ferienplan 2010/11. – 22. Info:
Übergang vom Pass 03/06 zum Pass 10.

Febr. 3. Sirenentest: Allgem. Alarm, Wasseralarm. – 7. Eidgen. und kant. Abstim -
mungen → Tabelle. 

März 10./11. Blauzungenkrankheit: Impfung der Rinder, Schafe und Ziegen. – 15.3.-
13.4. Planauflage Beitragsverfahren für Ausbau der Quartierstrasse Untertor.

April 13. Bestandeslenkung in Naturwiesen (Übersaaten, Mäuseschäden, Kalk dün -
gung). Flurbegehung in O. Referent Hanspeter Hug. – 16. Feuerwehr: Ver bren -
nen von Grüngut-Abfällen im Freien. Hinweis auf allfällige Bewilligungs -
verfahren. – 17. Empfang Carlo Janka, Christian Spescha, Fabio Caduff. Stras -
sen sperrung und Verkehrsbehinderung. – 22. Schulen: Altpapier- und Karton -
sammlung. – 23. Carlo Janka bedankt sich bei allen für den genialen Empfang. –
28. Schulhaus Danis: Informationsveranstaltung Projekt KW Tschar und Gden.
O, Brigels, Waltensburg sowie der Axpo Hydro Surselva AG. – 30. Eingabefrist
für Brennholz. Gde-V im MZG: Trakt. u. a. Steinhauser-Casanova-Stiftung,
Teilerlass Anschlussgebühren. (nach Antrag aus der V. wird der ganze Anschluss
von 150'000 Fr. bewilligt). Freizeitpark Misanenga, Beschluss Be teiligung. (dem
Vorschlag des Gde-Vorstandes für eine Beteiligung von 2'000'000 Fr. zuge-
stimmt). Schmutzwasserleitung Zarzana-Tobel, Objektkredit 120'000 Fr. (zuge-
stimmt).

Mai 4./5. Sperrgutabfuhr mit neuer Regelung. – Betriebsstrukturerhebung. Laut der
neuen Tierseucheverordnung sind alle Hobbytierhaltungen zu registrieren.

Juni 1. Zählung leerstehender Wohnungen. – 11. Gde Mundaun: Die V sagt ja zum
Kredit von 400'000 Fr. an den Freizeitpark O – Mundaun in Misanenga. – Die
Zusammenarbeit in der Waldbearbeitungsgruppe Foppa hat sich nach einem
Jahr mit gutem Gewinn bewährt. – 13. Regierungsrats- und Kreiswahlen: Ernst
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Sax, O (CVP) wiedergewählt. Stellv. Sievi Sgier, Andiast (parteilos). Kreispräs.
Pius Berni, O (CVP). Stellv. Albert Spescha, Panix (CVP). – 18. Gde- und
Bürgergde-V: Trakt. u. a. Tätigkeitsbericht und R 2009 (genehmigt).
Sammelstelle und Versorgungsplatz Valdunga, Objektkredit 585'000 Fr. (ja).
Ausbau Wasser versorgung Hauptwasserleitung Zarzana-Schlettertobel,
Versorgungsleitung Tobel, Objektkredit 85'000 Fr. (ja). Anfang Juli wird mit den
Bauarbeiten Erneuerung Güterstrasse Tobel-Zarzana begonnen. Es muss mit
Behinderung des Durchgangsverkehrs gerechnet werden – Bürgergde-V: Präs.
Georg Alig-Mirer, Schnaggabial. Trakt. u. a. Personaldienstbarkeitsvertrag:
Baurecht für Speichersee Plamport auf Parz. 1949, Obere Medera zwischen
Bürgergde und BBO. Durchleitungsrecht für Beschneiungsanlage auf Parz. 1949
Obere Medera und Schluacht, zwischen Bürgergde und BBO (ja).

Juli 28. Strasse Platenga-Misanenga gesperrt (Strassenmeisterschaft). 
Aug. 1. Zum Nationalfeiertag: 19.30 Uhr Rosenkranz in der Pfarrkirche. Ab 19.00 Uhr

Opera viva-Lounge geöffnet. 20.30 Uhr Konzert Orchestra Giuseppe Verdi,
Leitung: G. Gieri Tuor. Begrüssung: Gde-Präs. Ernst Sax. Ansprache: National -
rat Tarzisius Caviezel, Davos. Dann gemütliches Zusammensein. – 16. Schul -
beginn. – 27. Auf Aug. 2011 wird Lehrstelle als Kauffrau/mann in Kanzlei frei.

Sept. 10. Grundbuchamt Ilanz: Anlage des Teilrechtverzeichnisses der Alp-GS Tegia
Dado in den Gden Mundaun und O. Eingabefrist 14.11.10. – 17. Erneuerung
Güterstrassennetz O. Auflage (17.9.-18.10.), Änderung der Oberflächen be fes ti -
gung Güterstrasse Nr. 48 und 82, Miraniga-Wali. – 26. Eidgen. Volks -
abstimmung → Tabelle.

Okt. 5./6. Sperrgutabfuhr. – 8. Achtung Hundehalter! Obligatorische Kurse. – 18.-22.
Holzschlag: Verkehrsbehinderung Riti-Zimmer. – 27. Ausbau Quartierstrasse
Untertor, Baubeginn. – 28. Schulen: Altpapier- und Altkartonsammlung. –
28./29. Meldung und Bestätigung der bewirtschafteten Flächen 2010.

Nov. 11. Kindergarten und 1./2. Kl. Laternenumzug. – 15.-19. Schulen: Besuchstage.
– 26. Hinweis: Sperrung von Gde-Strassen ohne Winterdienst. – 26.11.-31.12.
Auflage des bereinigten Teilrechtsverzeichnisses der Alpkorporation Tegia Dado
in den Gden Mundaun und O. – 28. Eidgen. Volksabstimmung → Tabelle. – 30.
Kreisamt Ruis wird aufgehoben und in Zusammenarbeit mit den Kreisen Ilanz
und Lugnez weiter geführt.

Dez. 10. Gde-V: Trakt. u. a. Budget 2011. Ausbau Gde-Strassen, Objektkredit 230'000
Fr. Ersatzanschaffung Fahrzeuge, Objektkredit 160'000 Fr. Ausbau/ Sanierung

2010: Baustelle Speichersee.
Fotos EE.

2010: Erneuerung Hauptwasserleitung
östlich Puntsteg.
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Abwasserleitungsnetz, Sammelobjektkredit 2011-2015, 500'000 Fr. (alle Trakt.
einstimmig angenommen). – 15. Erneuerung Güterstrassennetz O.
Genehmigung der Änderung des Auflageprojektes vom Aug. 2010. Das Dep. für
Volkswirtschaft und Soziales hat die oben genannte Änderung mit Auflagen
genehmigt. – 22. Christbaumverkauf beim Werkhof.

Pfarrei:
Jan. 2./3. Sternsinger sind unterwegs. Sammlung geht an Kinderheim Urpi Wasa,

Projekt Barbara Casanova, Cusco/Peru.
März 23. Kirch-Gde Surcuolm (Neukirch): Eröffnung der Diskussion um eine evt.

Fusion mit der Kirch-Gde O. O wird an der GV orientiert.
April 2. Gruppe Eine Welt: Ostermarkt im Foyer MZG, zu Gu. Versch. Hilfswerke. –

11. Weisser Sonntag: 11 Kinder dürfen zur 1. hl. Kommunion.
Juni 10. Kirchgde-V in der Aula. Präs. Robert Schnider-Casanova (1968) Chlinga.

Trakt. u. a. Orientierung Zusammenschluss Kirchgden, Religionsunterricht,
Pfarr  stelle. (Den Religionsunterricht, 1.-6. Kl. übernimmt Frau Beatrice Bislin,
Sagens, die Pfarrstelle bleibt vakant.)

Juli 16. Renovation Glocken bis ca. 20.8. Das Geläut ist in dieser Zeit nicht voll-
ständig, die Uhr läuft normal weiter. – 31. Fabiola und Simona Janka berichten
im Pfarrblatt vom ereignisreichen Ministrantentag in Trimmis vom 5.6.

Sept. 1. Frau Mathilda Hubland-Derungs, Ilanz heisst die neue Pfarreisekretärin. Frau
Beatrice Brunold-Häfeli, Zarzana tritt in den wohlverdienten Ruhestand. – 5.
Kloster Menzingen: Sr. Paula Romana (Irma Sax, Tobel) darf ihre goldene
Profess feiern.

Okt. 17. 1. Orgelkonzert in der Pfarrkirche mit Stefan Thomas, Hauptorganist der
Chu rer St. Martinskirche, Dozent am Konservatorium Schaffhausen und an der
Musikakademie St. Gallen.

Nov. 28./5./12./19. Heffli-Advent in Giraniga, Untertor, Tschappina und Unter-
Misanenga.

Dez. 5. 2. Orgelkonzert mit dem Konzertorganisten Martin Gantenbein, Musik schul leiter
in Romanshorn, Organist in Fläsch und Jenins. – 28./30. Pfarrkirche: Festliches
Konzert zum Jahresausklang. Unter der Leitung von Gion Gieri Tuor konzertiert das
Orchestra Giuseppe Verdi und der Choro Opera viva mit der einheimischen Solistin
Bettina Herrmann und Katalin Gémes von der Staatsoper Budapest.

Vereine:
Jan. 1. HGV: Neujahrsapero bei der Eisskulptur Mf. – 16. Eisstocksektion O: 4. O-

Cup Eisfeld Misanenga. SSCO: Züri-Leu-Rennen, Piste Misanenga. – 19.
Widderhaltev. GV im Rest. Adler. Rräs. Enrico Sax, Misanenga. – 22. Ziegen -
zucht-GS O-Affeier: GV im Rest. Pöstli. Präs. Jörg Casanova, Egga. –
22./24./25. SSCO: Fis-Rennen Herren, Piste Misanenga. – 23. Ggüggamüsig
Schara Tààpa: Fasnachtsumzug in Mf, am Abend Ggügga-Disco im MZG. – 24.
Theaterv.: Kindervorstellung „Tatort Villa Bock“. 12 Aufführungen bis Ostern.
– 27. DTV: Vollmondschlitteln. – SSCO in La Q: Hat in den Jahren 1978-2010
= 130 Fis-Rennen Ski-Alpin organisiert. Der 1. Sieger war Erwin Resch (A), der
letzte Hannes Wagner (D) vor Christian Spescha O. Von Didier Cuche bis Carlo
Janka finden sich Namen wie Daron Rallves (USA), Franz Heinzer (CH), Marco
Casanova, Jeanette und Claudio Collenberg O, welche auch im Welt- und
Europacup starteten. Ebenso waren mit Hubert Mirer, bis heute 8 Skifahrer im
Kader von Swiss-Ski. – 30. TV, DTV, VVO: 5. Vollmond-Nordic-Walking, 6
und 13 km. Danach Pasta-Plausch und Oldie-Abend im MZG.
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Febr. 10. Alp-GS U’matt: Ord. V im Rest. Adler. Alpvogt: Christian Alig-Nay, Tobel.
– 13. Fanclub Carlo Janka: Mitglieder weilen in Vancouver (Ka). In Mf Apero
auf dem Dorfplatz. MZG: Wir erleben Carlo Janka und das Swiss-Olympia-
Team live auf der Grossleinwand. An vier Abenden fiebern ca. 600 Fans mit.
„Gibt’s eine Medaille …?“ Endlich, nach Rängen 11 in der Abf., 8. in Super-
Kombi, 4. im Super-G wird Carlo Olympiasieger im Riesenslalom. Der Jubel
kennt keine Grenzen. Herzliche Gratulation! – 20. SSCO: Klubrennen in
Misanenga. – 22. VZGO: GV im Rest. Adler. Trakt. u. a. Auflösung der GS,
anschliessend Gründungs-V des Viehzuchtvereins. Präs. Luzi Alig-Joos,
Friggahüss. – 26. Skischulv.: Ausserord. V im MZG. Trakt. u. a. Änderung des
Handelsregistereintrags, Statuten. Präs. Nicole Alig, Tobel.

März 10. DTV: Wir turnen wieder in 2 Gruppen. Von 19.15 bis 20.15 Uhr und 20.15
bis 21.30 Uhr. – Bäuerinnenv. Surselva: Esther Schnider-Bachmann, Valata
nimmt Einsitz in Arbeitsgruppe. – Fanclub, Gde und VVO: Dank an alle
Helfer/innen zum guten Gelingen der Anlässe im MZG während Olympiade. –
KGZV: GV im Rest. Schmiede. Präs. Sep Fidel Nay-Janka, Markal. – 15. Alp-
GS V’alp: Alpvorkehrung. Alpvogt Peter Alig-Janka, Runggli. – 19. Verein
Opera viva: Rene Schnoz, G. Gieri Tuor und Rudolf Mirer präsentieren das
Bühnenmodell zur Aufführung „Nabucco“, neu mit 634 Plätzen im Zelt. – 26.
VVO und Eisstocksektion O: Abschluss Eisstocksaison mit Rangverkündigung
und Nachtessen im Rest. Adler. – Ovras Reinanteriur SA e Glion SA: Ernst Sax,
O übernimmt Vorsitz von Theo Maissen, Sevgein. – BBO: Auf 2010/11 ist das
Bergrest. Kartitscha zu verpachten. – 27. Schiessv.: GV im Rest. Adler. Präs.
Alois Spescha-Weber, Pilavarda.

April 2. TV: Skitour zum Titschal. – 9. Verein Opera viva: Jahres-V im Steinhauser
Zentrum. Präs. Martin Candinas, Rabius. Vorstellung der Solisten zur Oper
„Nabucco“. Es sind: Peter Gaillard, Untervaz, Ingrid Alexandre, Uors, Bettina
Herrmann und Hubert Mirer, O. Claudio Pfister, Misanenga nimmt als Kassier
Einsitz im Vorstand. – 10. Raiffeisen Surselva: GV in Flims. Ernst Sax, O nimmt
neu Einsitz im Vorstand. – 21. FV: Senioren/innenchrenzli im MZG. – Fischerv.:
Patentausgabe Gde-Haus. – 23. Alp-GS V’alp: Bestösser-V im Rest. St. M. – 24.
JS: Hegetag, Treffpunkt Àrmsch. – JS: GV im Rest. Adler. Präs. Erwin Tschuor-
Weiss, Pilavarda.

Mai 1./2. MGO, Tambouren O, Kirchenchor: Jahreskonzert im MZG. Leitung: Ivan
Vinzenz, Ilanz, Sandro Solèr-Peter, Ilanz, G. Gieri Tuor, O. – 7. Theaterv.: GV
im Rest. St. M. Präs. Adelrich Janka, Mf. – GS-Sennerei St. M.: Aufruf! Alle,
die glauben Genossenschafter zu sein, sollen sich bitte bis 10.6. 10 bei Peter
Alig-Janka, Runggli melden. – 12. HGV: 8. Mitglieder-V im Rest. Adler. Präs.
Marlis Alig-Eberle, Tobel. – Schiessv.: Kreisschiessen in Siat. – 18. Schweine -
vers.: V im Rest. Schmiede. Vorsitz Arnold Schwarz, Affeier. – 21. Eisstock -
sektion O: GV im Hotel Mundauns. Sportchefs; Ueli Mirer-Caduff, Friggahüss,
Martin Janka, Vorstadt/Mf. – 29. SSCO: GV in Aula MZG. Präs. Reto Gunziger,
Markal. – Ggüggamüsig Schara Tààpa: GV im MZG Flond. Präs. Amanda Casa -
nova. – MGO: Teilnahme am 19. Bezirksmusikfest, Truns. Gratulation! 3. Rang
in 4. Kl. mit 86 Pkt.; Marschieren 5. Rang mit 116,5 Pkt. Am Sonntag, 30.
Empfang und kl. Platzkonzert in Mf. – Rechtebesitzer Alp Gren: V im Rest.
Adler. Präs. Gaudenz Alig-Rohner, Tobel.

Juni 1. Raiffeisen Surselva: Neueröffnung der Geschäftsstelle in Affeier (von Mf
hierher verlegt). Apero und Besichtigung am 18.6.10. – 5. Fischerv.:
Wettfischen. – Wandervereinigung GR: GV in Aula Mf. Präs. Damian Toma -
schett, Ruis. Gde O spendiert Apero beim Steinhauser Zentrum. Irene Schuler
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stellt ihr Buch „Walserweg GR“ vor. – 14. Rechtebesitzer I’alp: V im Rest.
Adler. Präs. Roman Janka-Fontana, Markal. – WVG: Der Walserweg ist offiziell
eröffnet. – VVO: Ausgabe Sommerprogramm. – 22. Verein Opera viva: Die
Opera viva ist bereit. Die SO stellt „Nabucco“ und alles, was damit zusammen-
hängt, in einem mehrseitigen Artikel vor. – 25.-27. Hillclimbing, Motorrad -
veranstaltung am Kartitscha-Hill, Miraniga. Nationenwertung: 1. Schweiz 1,
mit Marcel Öchslin, Jörg Seewer, André Öchslin. Cross-Enduro: 1. David
Trinks, Borstendorf (D) mit 212,4 m. Open: 1. Jörg Seewer, Varen (CH) mit
225,3 m. Neuer Rekord und neuer „King of Mountain Sax“. Fun: Roger Steiner,
Wilderswil (CH) mit 137,5 Pkt. Gute Resultate der Einheimischen. – 26. WVG:
50. Jahres-V in Klosters. Präs. Peter Loretz, Chur/Vals. Grussworte zum 50-
Jahr-Jubiläum von Regierungsrat Stefan Engler; Vincent Augustin, Präs. Lia
Rumantscha; Agostino Priuli, Vize-Präs. Pro Grigioni Italiano. Auftritt Bündner
Jugendchor unter Leitung von Martin Zimmermann. CD-Taufe „Äs würd schi
ättä muusä“, mit Walser Liedern und Tänzen aus GR.

Juli 16. Freizeitpark O-Mundaun: Aufruf zum Endspurt Finanzierung. – 22. Verein
Opera viva: Hauptprobe Oper „Nabucco“ von Giuseppe Verdi. 24. Premiere,
danach 8 Vorstellungen bis 10.8. Matinée mit dem Orchestra Giuseppe Verdi,
Budapest am 8.8. Gesamtleitung G. Gieri Tuor, O. Regie: Rene Schnoz, Chur.
Bühnenbild: Rudolf Mirer, O. Besetzung: Anatolij Fokanov (Nabucco), Buda -
pest. Peter Gaillard (Ismaele), Untervaz. Alexander Tauner (Zaccaria), Salzburg.
Szilvia Ralik (Abigaille), Békéscsaba. Ingrid Alexandre (Fenena), Uors. Bettina
Herrmann (Anna), O. Hubert Mirer (Abdallo), O. Orchestra Giuseppe Verdi,
Budapest und Coro Opera viva. Ca. 6600 Opernfreunde erfreuten sich an den
Aufführungen und belohnten dies mit stehendem Applaus. Presse schrieb:
„Nabucco“ für die Opera viva ein königlicher Erfolg! – 30. BBO: Spatenstich
zum 2. Speichersee ist erfolgt.

Aug. 7. Organ. Bike-Marathon Lumnezia - O. Sieger über 72 km; Herren Elite: Gian
Carlo Sax, Flond. Gute Resultate der O. – 8. Theaterv.: Grilltag im Waschchrütt.
– 13. Freizeitpark O-Mundaun: Er ist so gut wie finanziert. Die Bünd. Regierung
gewährt im Rahmen der neuen Regionalpolitik des Bundes, der in Gründung
stehenden Freizeitpark O-Mundaun IG ein Darlehen von 1.54 Mio. Fr.
Ausserdem wird von der Regierung dem Vorhaben ein Kantonsbeitrag von
259'000 Fr. zugesichert. – 22. VVO: 8. Seifenkistenrennen-Derby O. Start
Misnenga, Ziel Misanenga.

Schauspieler und Chor mit G. G. Tuor.
Fotos Verein opera viva, Obersaxen.

Orchestra Giuseppe Verdi mit Gesamt -
leiter Gion Gieri Tuor.
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Sept. 8. FV: Senioren/innenreise in Taminaschlucht und zur Klosterkirche Pfäfers. –
18. JS: Einschiessen der Jagdwaffen. – 24. Fanclub Christian Spescha:
Einladung zur Gründungs-V im Rest. Talstation Valata. Präs. Andi Senn, Igis. –
27. IG Freizeitpark O-Mundaun: Start der Bauarbeiten.

Okt. 2. IG Freizeitpark O-Mundaun: Feier zum Start der Bauarbeiten mit Carlo
Janka, Gde-Präs. Ernst Sax, Tambouren O, div. Aktivitäten der Schüler. – 2./3.
DTV: Vereinsreise ins Allgäu. – 9. PSO: GV im Rest. Chummenbühl. Präs.
Georg Mirer-Alig, Schnaggabial. Trakt. u. a. Rückblick auf 40 Jahre PSO. – 10.
MGO: Veteranentagung im MZG mit 450 Teilnehmern. – 12. HGV: Herbst-V
im Werkhof Bianchi. – VZV: Rinderausstellung Curtignet-Waltensburg. Viele
sehr gute Ränge für O-Rinder. – 16.-31. Schiessv.: Preisjassen im Rest. Adler. –
21. Sennerei-GS St. M: Mitglieder-V im Rest. St. M. Präs. Peter Alig-Janka,
Runggli. – 22. Fischerv.: GV im Rest. St. M. Präs. Georg Alig-Gartmann,
Tschappina. – 23. FV: Die heissen Jahre: Wechseljahre mit Rosita Valaulta. – 30.
BBO: 43. ord. GV im MZG: Präs. Josef Brunner, Ilanz. Ertrag 5'759'662 Fr.
Aufwand 3'064'616 Fr.

Nov. 4. SST: Ernst Sax übernimmt das Präs. – 5. Kirchenchor: GV im Rest.
Schmiede. Präs. Margrit Maissen-Manser, Tusa. – 7. FV: Familien-/Suppentag
im MZG. – 12. VVO: 53. ord. GV im MZG. Präs. Fabian Frauenfelder-Gebhart,
Affeier. – MGO: GV im Rest. Adler. Präs. Pio-Marco Schnider-Bachmann,
Valata. – 13. DTV: GV im Rest. Adler. Präs. Brigitte Spescha-Weber, Pilavarda.
– 19. Fanclub Carlo Janka: GV im Rest. Stai. Präs. Pirmin Janka, Miraniga. –
20. TV: GV im Rest. Schmiede. Präs. Albert Alig-Bundi, Giraniga. – 27. Gruppe
Eine Welt: Adventsmarkt beim Steinhauser Zentrum zu Gu. verschiedener
Hilfswerke. – JS: Pfefferabend und Trophäenschau im Hotel Mundauns.

Dez. 3. PSO: Aufführung des Jubiläums-Festspiels AMSTRAND von Peter Schmid,
Vals. WVG ist 50-jährig. Apero der PSO, die 40-jährig ist. – VVO: Vorverkauf
Saisonabo Shuttle O-Mundaun. – 4. SSCO: Wisali-Abend im MZG. – 5. FV:
GV im Steinhauser Zentrum. Präs. Barbara Alig-Janka, Tschappina. – 8. DTV:
Chlaushock. – 10. Ski- und Snowboardschule O: GV im Rest. Chummenbühl.
Präs. Nicole Alig, Tobel. – 15. FV: Senioren/innen-Chrenzli im MZG.

Stiftung Steinhauser Zentrum:
Jan. 22. Einmal im Monat findet ein Senioren/innen Mittagstisch statt.
Febr, 26. Opera Antarctica: Was Verdi mit Pinguinen verbindet. Multivisions-Schau

von Jürg Schulthess und Benno Lüthi im MZG, präsentiert  und zu Gunsten der
Steinhauser Stiftung.

Mai 7. Referat zum Thema Patientenverfügungen. Referentin: Daniela Ritzenthaler,
Dialog Ethik, Interdisziplinäres Institut für Ethik im Gesundheitswesen, Zürich.

Juni 5. Grundsteinlegung „Seniorenwohnen mit Heimvorteil“ im Beisein von Ver tre -
tern des Bistums und der Regierung.

Sept. 21. Flurin Caviezel präsentiert sein Programm „Zmizt im Läba“. 

Ski Alpin, Carlo Janka:
16. Jan. Lauberhorn: Carlo gewinnt die Lauberhornabfahrt, die längste Speedstrecke im
alpinen Ski-Weltcup. „Ich fühle mich noch gar nicht reif für diesen Sieg“, so Carlo. Tags
zuvor war er 2. in der Super-Kombination. Ca. 52'000 Zuschauer verfolgten die 3 Rennen
in Wengen. Presse: „Janka tut dem Team gut, den Sponsoren und den Zuschauern.“ –
Vancouver: An der Olympiade holt er sich nach Plätzen 11, 8, 4 den Olympiasieg im
Riesenslalom. Diese Goldfahrt bringt Obersaxen aus dem Häuschen, alles fiebert mit!
Etwa 600 Pers. können dank Grossbildschirm im MZG alles live mitverfolgen und dann
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ihren „Olympia-Helden“ feiern. Der Held bleibt, wie gewohnt, „cool“. – An die 300
Begeisterte, darunter 50 aus O, stehen am Flughafen Kloten zum Empfang bereit. Müde,
aber glücklich gibt Carlo Autogramme und Interviews. Es bleiben fünf Tage zur Erholung.
Das grosse Fest muss warten bis nach dem Weltcup-Winter.

Die Zeitschrift der Wisali heisst zum Fest „Wisali-Gold“. In der Presse werden die drei
aus dem Nachwuchs der Wisali „Helden der Heimat“ oder „Drei Wisali für ein
Halleluja“ genannt. Bereits in der Wisali-Zeitschrift von 2001 meinte Carlo auf die
Frage: „Was sind deine sportlichen Ziele für die Zukunft?“ Carlo: „Langfristig wäre
dann schon ein Olympiasieg mein Ziel.“ – Ist nun Carlo auf den Spuren von Paul
Accola? Dieser gewann vor 18 Jahren den Gesamtweltcup. Carlo fährt wie auf Schienen
zum Gold. In Garmisch (D) gewinnt er die Weltcup-Abfahrt und übernimmt die
Führung im Gesamt-Weltcup. Carlo Janka Superstar! Er gewinnt auch den Riesenslalom
und damit den Gesamt-Weltcup 2009/10 mit 1197 Punkten, und das mit 23 Jahren und
18 Jahre nach Accola. Die Presse ist des Lobes voll, z.B. „Eine sensationelle Leistung!“
„Der Obersaxer Carlo Janka erobert ganz cool die Skiwelt. Carlo ist einer der grössten,
auch neue Sponsoren honorieren seine Leistungen.“ Carlo selbst sagt: „Olympia und
Gesamtweltcup sind schwierig zu vergleichen“.
17. April: Dorfplatz Mf: Grosser Empfang für die Olympiateilnehmer Carlo Janka, Ski-
Alpin und Fabio Caduff, Snowboard (zum 3. Mal Schweiz. Meister im Snow board-
Cross) sowie Christian Spescha, Europa-Cup Sieger Ski-Alpin. Alle drei werden per
Gleitschirm zum Umzug eingeflogen. Zu diesem und zum anschliessenden Fest haben
sich mehrere tausend Zuschauer eingefunden. – Es werden Lobreden gehalten und
Geschenke verteilt von: Präs. Swissski Urs Lehmann; SST-Präs. Mario Cavigilli; GR-
Ski Gabriel Casutt; Reg.-Rat Martin Schmid; Reg.-Rat Barbara Janom-Steiner; Gde-
Präs. Ernst Sax; BBO-Präs. Josef Brunner. – Auftritte: z.B. Fanclub Bleniotal und
Obersaxer Schüler. Volks musikgruppe „Ösch die Dritten“ mit einer langen Nacht im MZG.
Im Swiss-Ski-Kader steigt Carlo zur Nationalmannschaft auf, Christian ins A, Thomas
Sax und Fabienne Janka ins C.
Für Carlo beginnt nun die PR-Arbeit: Auftritt im Sportpanorama, Besuch bei
Manchester United mit Treffen von Sir Alex Ferguson und Sir Bobby Charlton. Carlo ist
in der ganzen Presse präsent. – Charity-Abend auf Zürichsee: Hier sammelt Carlo an
einer Versteigerung 73'000 Fr. für ein Caritas-Projekt in Caruaru im NO von Brasilien. –
Juni: Beginn Trainingslager auf Mallorca. – Aug. Pressekonferenz: Carlo leidet erneut
an einer Virenerkrankung und kann sich nicht im gewünschten Rahmen vorbereiten, ist

17.4.2010:Grosser Empfang in Meierhof:
v.l.n.r. Fabio Caduff, Carlo Janka, Christian
Spescha. Fotos EE.

23.2.2010: Jubel in der Mehrzweckhalle!
Carlo holt sich Olympia-Gold im Riesen -
slalom!
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aber optimistisch. – Ende Sept.: Carlo meldet seine Genesung. – Weltcup-Auftakt
2010/11 Sölden (A): Kurz danach wurde Carlo die Trophäe „Skieur d’or“ überreicht. –
Neu: Die Skiasse werden diesen Winter an entfernte Weltcup-Destinationen geflogen,
da die langen Autofahrten sehr ermüden. – Der Start in den Weltcup-Winter 2010/11 ist
mit dem 7. Rang in der Abfahrt in Lake Louise (Ka) und 2. Rang im Super-G gelungen.
– Carlo ist auch als Sportler des Jahres 2010 nominiert.

Ski Alpin, Christian Spescha:
Jan.14. Innsbruck-Patschenkofel (A): Europacup-Abfahrt: 3. Rang. – 15. Jan.: 1. Rang.
– 17. Jan. Kirchberg (A): 9. Rang im RS. Leader im Europa-Cup. (Kopfsponsor
gesucht.) – Fisrennen Laax: 1. Rang. Christian in den Fussstapfen von Carlo? – Les
Orres (F). Super-G: Christian feiert 3. Saisonsieg, bleibt Leader im Europa-Cup und
gewinnt Europa-Cup 2009/10. – Presse: Auch der EC-Prinz kommt aus O. Den 1. EC-
Sieg eines Schweizers nach 9 Jahren gewinnt er mit 666 Punkten. Presse spart nicht mit
Lob. Christian dazu: „Ich habe mir eine gute Ausgangslage geschaffen. Dass gleich 2
Fahrer aus der gleichen Gde als Nr. 1 die Skisaison beenden ist aussergewöhnlich, Carlo
aber auf höherer Stufe.“ – La Q: Sie zeigt wie Schüler aus O Christian und Carlo mit
ihren Bildern willkommen heissen. – Christian wird Ski-Rookie des Jahres 2010 (Paul
Accola Nachwuchsstiftung). Ehrung findet am 19.6. in Alvaneu-Bad statt. Bei der Wahl
zum Bünd. Sportler des Jahres wird Christian 2. – Der Start in die Saison 2010/11 ver-
lief eher harzig.

Ski Alpin, Fabienne Janka und Thomas Sax:
Neben den zwei „Grossen“ sind da noch Fabienne und Thomas. Auch sie gaben ihr
Bestes. Mal fuhren sie vorne mit, dann wieder in den hinteren Rängen. Thomas wird aus
gesundheitlichen Gründen aus dem Swiss-Ski-Kader austreten und ein Studium als
Physiotherapeut beginnen. Fabienne wird hoffentlich weiterhin fahren.

Ski Alpin, Snowboard; Fabio Caduff:
Als kleiner Junge zeigte er in den Ferien in O bald Interesse an den Wisali. Er begann mit
Ski Alpin und wechselte zum Snowboard. Seine Schweizer Meistertitel und die Olympia-
Teilnahme im Snow-Board-Cross zeugen von der Vielfalt und Ausdauer der Wisali.

Wisali:
Bei ihnen war einiges los. Waren die Erfolge von Carlo und Christian die Triebfeder?
Sie machten viele Podestplätze im SST, im Menzli-Cup und bei andern Gelegenheiten.
Sie durften an den Bünd. Meisterschaften in Laax und Samnaun, an den JO-Meister -
schaften in Elm und am Migros-Grand-Prix-Finale in Schönried teilnehmen.
Bravo, viel Erfolg und gute Gesundheit an alle einstigen und heutigen Wisali!

Übriges.
Febr. 14. SO: „Gestern, heute, morgen – jeden Tag bin ich zweimal im Volg zu finden.

Ich helfe mit, dass der Volg im Dorf bleibt.“ So die Aussage von Arnold
Schwarz, Affeier, auf einem ganzseitigen, farbigen Zeitungsinserat, das als
Plakat auch an Strassen steht. – 21. Hotel Central, Mf: Es wird mit 13 begehrten
„Gault Millau“ Punkten ausgezeichnet, sehr zur Freude des Besitzerehepaars
Sigisbert und Ursula Caduff-Gwerder. Familie Caduff ist seit 30 Jahren im
Besitz des Hotels, und nach etlichen Um- und Neubauten erscheint das Haus im
heutigen Ambiente.

März 5. 15 Jahre Schreinerei und Wohnen Frauenfelder. – 13. Chorkonzert Lumnikant
zusammen mit dem Saxophonquartett „Les Saxoiseaux“ im MZG. Leitung:
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Daniela Candrian, Sagens. – 21. Rodel- und Schlittenrennen für Mann und Frau
ab Wàsma nach Wàng, St. M. – 27. Chur Hallenconcours (Reiten): Marita
Venzin, Affeier erzielte den einzigen Bündner Sieg im Freien Bewerb. 

Mai 22. Springreitturnier Ilanz: In der Freien Konkurrenz belegt Marita Venzin,
Affeier den 6. Rang.

Juni Schaugarten Valata: Ab sofort kann der Garten von Esther Schnider-Bachmann
jeden Mo von 9-11 Uhr besichtigt werden. – 26./27. Maienfelder Reitsporttage:
In der Prüfung 16, Freie Zweiphasen belegt Jana Sax, Mf den 2. Rang. – 30. La
Q: Eine junge Obersaxerin lässt sich als Sängerin ausbilden. Zudem singt
Bettina Herrmann, Affeier zum 4. mal bei Opera viva mit, dieses Jahr in der
Rolle der Anna, einer jungen Hebräerin.

Juli La Q: Auf der Flucht vor der Hitze. Eine Wanderung rund um den Piz
Valgronda. – 15. La Q: Gion Gieri Tuor im Gespräch, kurz vor den
Aufführungen der Oper „Nabucco“. – 31. Bünd. Strassenmeisterschaft in O:
Gian Carlo Sax, Flond gewinnt die Meisterschaft im Sprint auf der Strecke
Surcuolm-Platenga-Misanenga-Affeier-Valata-Surcuolm. Manuela Schweizer-
Caminada, Affeier wird 8.

Aug. SO: Thomas Mirer, Mira: „Es braucht Leute mit Vorbildfunktion.“ Th. Mirer ist
der Überzeugung, dass periphere Gden aktiv sein müssen, wenn sie überleben
wollen. – 6./7. Ilanzer Städtlifest: Die O-Tambouren sorgten für Spektakel. – 14.
Feuer in den Alpen: Im Jahr der Biodiversität 2010 brennen sie für den Erhalt
der Blumenwiesen in den Alpen. – 21. Schaugarten Valata: Tag der offenen
Gartentür.

Sept. 12. Bünd-Cup: Manuele Schweizer-Caminada, Affeier belegt den 3.
Schlussrang. Bei den Männern ist es Gian Carlo Sax, Flond.

Nov. 28. Premiere zur Konzerttournee 2010 der Gruppe „Furbaz“ im MZG.
Dez. 15. GR-Exclusiv: „Iceman“ Carlo Janka. Wie in O Talente zu Olympiasiegern

werden. Auf einer „Reise“ durch 80 Jahre Ski- und Sportgeschichte in O schil-
dert Thomas Mirer die Anfänge des SSCO.

Monika Alig
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Eidgenössische Volksabstimmungen 2010 Resultate Obersaxen
Datum a) b) c) d) e) ja nein GR CH

07.03. Forschung am Menschen 649 198 30,5 1 197 131 66 ja nein

BVG Mindestumwandlungs-

satz 649 204 31,4 4 200 73 127 nein nein

Tierschutzanwaltinitiative 649 209 32,2 1 208 46 162 nein nein

26.09. Arbeitslosenversicherung 645 117 18,1 0 117 83 34 ja ja

28.11. Ausschaffungsinitiative 642 244 38,0 4 240 135 99 ja nein

Gegenvorschlag 

Ausschaffungsinitiative 642 244 38,0 4 240 105 124 nein ja

Stichfrage (Init. Vorschlag) 642 244 38,0 4 240 133 99 nein ja

Steuergerechtigkeitsinitiative 642 239 37,2 6 233 96 137 nein nein

Kantonale Volksabstimmungen 2010 Resultate Obersaxen

07.03. Mantelgesetz über die 

Bündner MFA 649 198 30,5 1 197 101 96 nein

a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a) d)

leer, ungültig e) gültige Stimmen MA

Regierungsratswahlen 2010 643 247 38,4 6 241    Stimmen

13.06. Barbara Janom-Steiner (BDP) 135 gewählt

Martin Schmid (FDP) 167 gewählt

Hansjörg Trachsel (BDP) 116 gewählt

Mario Cavigelli (CVP) neu 184 gewählt

Martin Jäger (SP) neu 45 gewählt

a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a) 

d) leer, ungültig e) gültige Stimmen MA
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Wun, Wunn ist ein heute kaum noch verstandener Rechtsbegriff. Von P. Leumann, nach
Jenny und Sprecher S. 562 folgendermassen definiert: „Wunn ist die Rechtsame, in einem
bestimmten Gebiet pflanzliche und animalische Nahrung zu sammeln und zu gewinnen.“
Der Ausdruck Wun kommt in Obersaxer Urkunden von 1453 bis 1714 mehrmals vor. So
z.B. in Urteilen zwischen Obersaxen und Trun-Zignau von 1453, 1481, 1522, 1628, 1633
und 1698 wegen der Gegend Alp Zavragia. So heisst es: „Mit Wund und Weiden, Wald
und Holzrechten“, oder „harrüerrend die Allmein, Wun und Weidt und Weidtgang“, oder
„Wun und Weid, Alpen und in specie [speziell] Waldungen“ (LB II, S. 93, S. 190).
Auch anderenorts in der Gerichtsgemeinde Obersaxen gab es Streitigkeiten wegen
Grenzen, Nutzungsrechten usw. „Wun, Weid und etliche Dorfrechte“ werden in einem
Streit von 1480 zwischen den „Nachbaren der Meierhöfe am Übersaxen, welche mit Dorf -
recht zu dem Dorf Marissen gehören“ genannt (GA Surcuolm, 1 Kopie 1790; GA
Morissen). 1496 wird ein Grundstück beim „pfarhof“ in Obersaxen mit „wun, weid,
Grund, Grad, steg, weg, jnfart und ussfart und mit allen denen rechten“ verkauft (GA 7). In
einem Schuldbrief für Güter in Platenga von 1539 wird angeführt: „grundt, gradt, waldt,
velt, wun, weidt, wasser und siner leytin [Wasser und seine Leitung], jn und us fart und mit
allen zu gehörenden“ (GA 12). In einem Urteil von 1546 wegen der Alp „Naull“ heisst es,
dass Marksteine gesetzt wurden, so u.a. vom „khalten Bronnen“ gegen ein „par Marckstein
unterem Weg“ und von diesen „grede auff zwischen Wun und Weid biss zu obrist“ (LB II, S.
105); ein Entscheid, der 1861 auch das Kantonsgericht beschäftigte.
Ein Gerichtentscheid von 1560 zwischen Obersaxen und Brigels betrifft „Wun und Weidt
und Wald“ von der „Axensteiner Burg auss an die Heidisch Burg und Schwart zen burg“
(LB II, S. 126). Anno 1609 beschliesst die Gerichtsgemeinde Ober saxen, dass denjenigen,
die sich nicht einkaufen, „holtz und wasser, wundt und weit, Allmein und allsach verbot-
ten“ sei (LB II, S. 12) → Wald, Geschichtliches aus Urkunden PSO 2008. Den
Bewohnern des „Duschigen“ Hofes verleiht die Gemeinde Obersaxen 1632 „wundt und
weyth, es seyge in Holtz und feltt, in wasser und seiner Leytte wie andern Übersaxer“ (LB
II, S. 17). Als anno 1700 die Gemeinde Obersaxen ein „Stückh Bannwald ob den
Tristelmatten“ an Private verkauft, bleiben „Wun und Weidt“ der Gemeinde vorbehalten
(LB II, S. 182). Anmerkung: Also durfte hier, trotz dem Verkauf an Private, Vieh weiden,
und Pilze und Beeren durften von jedermann ge sammelt werden.
Ferner schlichtet der Verwalter der Herrschaft Rhäzüns 1714 einen Streit zwischen
Obersaxen und den Bewohnern des „Sandershauser“-Hofes wegen „Wun, Weyd, Holtz“
(LB II, S. 117). →Weidrecht PSO 2009.

Wuggs, dr. Wuggs kommt von wachsen, länger werden → Wàggswattar und wiggsig.
Diini Hààri heint an guata Wuggs. – Deine Haare wachsen schnell.

Wundar, ds. 1. Wunder als unerklärliches Phänomen. 2. Neugier. Schii ischt nü cho ga
ds Wundar wara. – Sie kam nur aus Neugier. Ältere Form: Ar ischt nü ds Wundarsch
cho. – Er kam nur aus Neugier.

Wup, ds. Ds Wup ist das Gewebe. Zum Zettelzopf, den man als Längsfaden auf den
Webstuhl aufzieht, baimat sagt man schon Wup, denn er bildet bereits die Grundlage
zum Gewebe. Hauptsächlich spricht man von Wup, wenn man das Gewebe meint, das

Fortsetzung von S. 2056
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man in Bearbeitung auf dem Webstuhl, uf dr Stuatla hat. → Stuatla ff. PSO 2002.
Wahrscheinlich gehört Wup zum gleichen Wortstamm wie Wuppa → nachfolgend.

Wuppa, d, d Wuppana Mz. Damit ist das Spinnennetz, d Spinnawuppa gemeint, von
althochdeutsch wippe, wüppe. An Wuppa ist also ein Geflecht, ein Netz, ein Gewebe,
das dem Wup beim Weben den Namen gab.
Altweibersommer, Ààltwibasummar kommt, nach Christian Schmied, nicht von Wei -
bern, sondern von Wippe, Wuppa. Alt bedeute hier „spät“ im Sommer, und Wiba, Wippe
bedeutet das Gewebe der Spinne, das im Spätsommer im Tau an der Sonne glänzt.

Wura, dr, d Wirm Mz. Der Wurm, die Würmer → Wurm.

Wurf, dr, d Wirf Mz. Wurf hat mit werfen zu tun. 1. an Wurf Faarli sind die Ferkel einer
Geburt, eines Wurfs. Dia Süuw het scho as pàrr Wirf Faarli gha, abar asoo an scheena nu
nia! – Diese Sau hatte schon einigemal geworfen, aber solch schöne noch nie! 2. an
Wurf tüuwa. Mit dem Chauf han i an Wurf tàà! – Mit diesem Kauf habe ich das grosse
Los gezogen! 3. an Steiwurf – einen Steinwurf.

Wurm, Würmer → Wura, Wirm. Im Landbuch (LB II, 143) wurde 1730 rückblickend,
im Zusammenhang mit den reissenden Wölfen, auch die Plage mit den „Wirmer“ ver-
merkt: Vor ungefähr 20 Jahren habe sich die Strafe der Würmer neuerdings sehen lassen.
Noch früher hätten „die Wirmer in Sommerzeit an dem Koren und Grass höchsten
Schaden“ angerichtet. Sobald jedoch die Felder benediziert wurden und die Gemeinde
versprochen hatte, die Prozession zur hl Anna nach Truns genauer einzuhalten, sei man
von der Plage „gäntzlich“ befreit worden → Prozession, Geschichtliches PSO 1996.

wurma, gwurmat heisst ärgern, geärgert; beunruhigen, beunruhigt. As wurmat mi, dàss
i dàs bi dr Priafig net gwissa han! – Es ärgert mich, dass ich das bei der Prüfung nicht
wusste! Mich hets gwurmat, dàss net àlli cho sind! – Es hat mich beunruhigt, dass nicht
alle gekommen sind!

Wurscht, dr, d Wirscht Mz. Wurst, Würste wurden früher in allen Haushalten selber
gemacht. Bei der Selbstversorgung mit Fleisch aus der eigenen Hausmetzg spielten die luft-
getrockneten Würste eine grosse Rolle. Bekannt waren hauptsächlich d Labar wirscht, d
Schiplig und d Schwààrtawirscht. Mehr dazu → Schweinefleisch als Reserve: PSO 2000.

wurschta, gwurschtat heisst 1. wursten, gewurstet, Herstellen von Würsten → Wurscht  -
hoora, Wurschtmaschina. 2. wursteln, ohne Überlegung und Ziel arbeiten. Wàss wursch-
tischt dà umma? – Was wurstelst du hier herum? Warum hescht d Wasch asoo wiascht in d
Zija iigwurschtat? – Warum hast du die Wäsche so in die Schublade hinein gewurstelt?

Wurschthoora, ds, d Wurschthoora Mz. Bevor die Wurstmaschine erschwinglich wur de
und in den Haushalten Einzug hielt, kannte man ds Wurschthoora. Als auch noch keine
Hackmaschine zur Hand war, wurde sogar die Wurstmasse von Hand zerkleinert, ge -
hackt, pitzlat. Das geschah uf am Bitzal stock, auf einer dicken, runden Baum schei be,
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die auf drei bis vier Beinen stand. Darauf wurde
das Fleisch mit dem Beil pitzlat, fein zerhackt,
in chliini Bitzi, Bitzalti zerkleinert. As bitzi
kommt von bitzla, von kleinen Teilchen und
bedeutet wenig → wenig usw. PSO 2009.
Waren die Därme gewaschen und gscheitlat,
vom Fett gereinigt (→ scheitla PSO 1999),
und die Wurstmasse gehackt und gewürzt, wur-
den die Würste geformt, gwurschtat. Dazu
benutzte man z.T. noch im Zweiten Weltkrieg
Wurschthoora. Es gab solche aus Blech (Blech -
trichter) und solche, die man aus Kuhhorn zurecht sägte. Der Darm wurde an einem
Ende zugedreht und mit einer Wurschtpfriana (→ unten) befestigt. Je nach Dicke des
Darms wurde ein Horn mit kleinerem oder grösserem Durchmesser in das andere Ende des
Darms gesteckt. So wurde nun das Brät, das Gehackte in den Darm gestopft und nach
unten gedrückt. War der Darm fast voll, wurde auch das zweite Ende mit einer Wursch -
pfriana verschlossen. Die fertigen Würste wurden dann noch unterbunden, undarbunda,
d.h. alle 15-20 cm mit einer Schnur abgebunden, unterteilt. Weiteres →Wurscht.

Wurschtmaschina, d, d Wurschtmaschinana Mz. Die Wurstmaschine löste d Wurscht -
hoora ab und erleichterte das Würste herstellen. Die Därme wurden am einen Ende wieder
mit einer Wurschtpfriana verschlossen. Dann schob man den Darm über die trichterför-
mige Röhre an der Maschine bis das Hölzchen an der Röhre anstand. Das Brät wurde oben
in die Maschine eingefüllt, an der Kurbel wurde gedreht, und eine andere Per son hielt und
kontrollierte den sich nun füllenden Darm bis er fast voll war. Nun streif te man den gefüll-
ten Darm von der Röhre ab und ging gleich vor wie beim Wurscht hoora beschrieben.

Wurschtpfriana, d, d Wurschtpfriana Mz. Das sind selbst hergestellte, feine, zuge-
spitzte Hölzchen (heute Zahnstocher), die man braucht, um die Därme beim Würste her-
stellen am Anfang und Ende zu verschliessen → Wurschthoora. Ausser diesen Pfriana,
Pfriemen waren noch zwei Arten bekannt → Pfriana PSO 1996.

Wurtal, dr, d Wurtla Mz. Dr Wurtal ist das Hüftgelenk beim Vieh, d Wurtla sind beide Ge len -
ke. Ds Fani làmmat, as het nauwis àm Wurtal. ‒ Fani (Kuh) hinkt, es hat etwas am Hüftgelenk.

Wurzariad, Wurzariadwààld ist eine Gegend, Wald (Abteilung 23), auf der Karte
angrenzend an die Innere Schmala, Indari Schmàla links des Grosstobels in ca. 1600-
1800 m ü. M. Ab Lumbreiner Brücke reicht das Wurzelried, ds Wurzariad bis zu da
Scheidwaga, Verzweigung Alpweg Inneralp und Gren. Im Wurzariad wurden Quellen
für die Obersaxer Wasserversorgung gefasst.

Wüstungen nennt man ehemalige, abgegangene Siedlungsplätze, Überreste von Ge -
bäuden, Hoffstett aus Trockenmauern und oft auch damit verbundene steinerne Einfrie -
dun gen, Chliis. Solche Wüstungen lassen sich bei der Alp Prada, im Neu Sassli, in dr
Folla und in der Alp Zavragia nachweisen. Dazu → Sassli, Neu-Sassli PSO 1998.

Wurschthoora, zum Aufbewahren an
einer Schnur aufgereiht.          Foto BE.
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z kann als allein stehender Buchstabe zu, zum, in heissen. Ich han z vill ggassa. – Ich
habe zu viel gegessen. Gàng net z wit awagg! – Gehe nicht zu weit weg! Wema apis net
pflagt, de geits z Grund. – Wenn man etwas (z.B. Ge gen stand) nicht pflegt, dann geht er
zu Grun de. Gàng net in dia Tura üüf, suss kischt z Tood! – Gehe nicht in diese Felsen
hinauf, sonst fällst du zu Tode! Frianar sind d Hirtar vill z Hengart ggànga. – Früher gin-
gen diejenigen, die das Vieh betreuten, oft zum Schwatz (zueinander in die Ställe oder in
benachbarte Häuser). Z Hengart gingen auch die ledigen Burschen zu den Mädchen. Z
Ilànz ischt ds Spitààl fir ds gànz Obarlànd. – In Ilanz befindet sich das Regionalspital.

zaai, zaaja, zaaji, zaais bedeutet zähe, widerstandsfähig. 1. Ischt dàs zaaja Chaas! – Ist
das zäher Käse! 2. Dia Chüuwa het an zaaji Malchi. – Diese Kuh ist schlecht melkbar. 3.
Dàs Ladar ischt zaais. – Dieses Leder ist widerstandsfähig.

zààla, zààlat heisst erwarten, erwartet; etwas begehren, begehrt; zielen, gezielt; damit
rechnen, gerechnet; auf etwas zählen, gezählt. Zààla chà ma scho, àbar obs de au asoo
chunnt? – Erwarten kann man etwas schon, aber ob es dann auch eintrifft? Ins Chnachtli
zààlat uf an as Gschenk. – Unser Knechtlein erwartet ein Geschenk, rechnet mit einem
Geschenk. Dr Giir zààlat uf d Henna. – Der Habicht zählt auf das Huhn, er befindet sich
in Position. Dr Jegar zààlat uf d Gemscha. – Der Jäger zielt auf die Gämse. As zààlat z
cho ga raggna. – Es ist damit zu rechnen, dass es nächstens regnet.

Zaalberg Brocades war ein Student aus
Holland, ein Teilnehmer eines geologischen
Fachkurses. Er musste sich u.a. mit der Geo -
logie des Schlettertobels, südlich Meier hof-
Tobel, befassen. Dabei stürzte er im Bereich
des Puntstegs zu Tode. Das passierte um den
20.09.1943. Da damals, infolge des Zweiten
Weltkrieges, die Heimschaffung der Leiche
nicht möglich war, wurde sie auf dem Fried -
hof in Meierhof Obersaxen beigesetzt. Nach
Ablauf der gesetzlichen Grabesruhe, bezie-
hungsweise der Wiederverwendung des Gra -
bes, wurde der Grabstein - auf Wunsch der in
Holland lebenden Eltern des Verun glück ten -
östlich beim Puntsteg als bleibende Erinne -
rung aufgestellt.
Inschrift auf dem Grabstein: Hier rust onze
lieve Pim Brocades Zaalberg, 1917-1943.
Matth. 5-8.

(G. Fidel Casanova)

Z

Grab- und Gedenkstein.
Foto 1990 ME-J.
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Zàbal, dr. Dr Zàbal ist eine ruckartige Bewegung, ein einmaliges Zappeln. Ar het traumt
und ischt àb ama Zàbal varwàchat. – Er hat geträumt und ist an einer ruckartigen Be we -
gung erwacht. Ds Ree het nu an Zàbal gga, und de isch as kapütt gsi. – Das Reh zappel-
te noch ein letztes Mal, und dann war es tot.

Zach, dr. Das ist ein alter Name für das Schneideeisen am Pflug, das Pflugmesser. Dazu
→ Pflug PSO 1996.

Zacha, dr, d Zacha Mz. Das sind Zecken, Blut saugende Milben, von welchen es aller-
lei Arten gibt. Beim Schafe scheren wird man immer wieder mit Zecken im Fell der
Schafe konfrontiert. Heute fürchtet man die Baumzecken, welche Menschen befallen,
stechen und Krankheiten auslösen können, wenn man nicht dagegen geimpft ist.

zacha oder zaha heisst zehn, zachni ist zehn Uhr. Dr Edi het zacha Chija. – Edi besitzt
zehn Kühe. Am zachni ischt d Pausa. – Um zehn Uhr ist Pause.

Zachnar, dr. An Zachnar ist 1. die Zahl zehn und 2. das Zehnrappenstück.

Zadal, dr, d Zattla Mz. Dr Zadal ist ein Zettel, ein Blatt Papier, mehrere davon sind
Zattla. Schrib mar uf an Zadal, wàs i im Làda muass hola! – Schreibe mir auf einen
Zettel, was ich im Laden einkaufen muss! Dia Zattla brüücha war niit me. – Diese Zettel
brauchen wir zu nichts mehr.

zàffla, zàfflat sagte man einst zum Mühlespiel spielen. Heute ist dieser Begriff nicht
mehr bekannt.

zàggla, zàgglat, schi zàggla. Dieser alte Begriff wird kaum noch verstanden. Er bedeu-
tete sich mühsam bewegen, bewegt; sich schleppen, geschleppt. Schii zàgglat schi d Sta -
ga üüf. – Sie schleppt sich die Treppe hoch.

Zahl, Zahlen → Zàli.

Zàli, ds, d Zàli Mz. As Zàli ist eine Zahl, as pàrr Zàli sind mehrere davon.

Zalli, ds, d Zalli Mz. Das sind die Zottelchen am Hals gewisser Ziegen. Andere haben
einen Bart, oder sie können auch Bart und Zottelchen aufweisen. Heute ist dieser Begriff
nicht mehr bekannt und mit Zottali ersetzt worden.

zama cho ist zusammenkommen. Hinat cho war zama. – Heute Abend kommen wir zu -
sammen.

zamahàft heisst gesamthaft, alle zusammen. Wiar heint zamahàft drii Radio. – Gesamt -
haft besitzen wir drei Radioapparate.
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zamakija, zamagkit heisst zusammenfallen, -gefallen; zerfallen; auch mager werden,
mager geworden. Dr ààlt Bàchofa ischt zamagkit. – Der alte Bachofen ist zusammenge-
fallen. Inschi Baumhitta kit jatz de bààld undar am Schnee zama. – Unsere Baumhütte
fällt nun bald unter dem Schneedruck zusammen. Wàss ischt au mit am Miggi loos? As
ischt zamagkit. – Was ist auch mit Miggi los? Es ist mager geworden.

zamalita, zamaglitat heisst mit allen Kirchenglocken läuten, geläutet. Vor dr Mass tiant
sch zamalita, vor am Rosachrànz net. – Vor Beginn der hl. Messe werden alle Glocken
geläutet, vor dem Rosenkranz nicht.

zamanàschta, zamaggàschtat bedeutet alles aufessen. Hit han i gmeint, i heigi z vill
gchocht. Jatz heint sch àbar àllas zamaggàschtat. – Heute dachte ich, dass ich zu viel ge -
kocht hätte. Jetzt haben sie aber alles aufgegessen.

zamaràmisiara, zamagràmisiart heisst sammeln, gesammelt; zusammenraffen, zusam-
mengerafft; hamstern, gehamstert. Ds Idi ràmisiart àlli Engla zama. – Idi sammelt alle
Engelfiguren. Dia zuataatiga Lit ràmisiarant àllas zama. – Die nimmersatten Leute raf-
fen, hamstern alles zusammen.

zamaroba, zamagrobat heisst zusammentragen, zusammengetragen; einsammeln, einge-
sammelt. Düuw hescht vill z vill zamagrobat! – Du hast viel zu viel zusammengetragen!

zamaschida (i offen gesprochen), zamagschitta (i geschlossen gesprochen) heisst abar-
beiten, abgearbeitet; abrackern, abgerackert. Inschi Voorfààra sind vill frianar zamag-
schittni gsi as wiar. – Unsere Vorfahren waren viel früher abgearbeitet als wir. Wàs willt
di zamaschida? Zletscht hescht niit drvà! – Was willst du dich abrackern? Am Schluss
hast du nichts davon!

zamaschlàà, zamagschlàga bedeutet zusammenschlagen, zusammengeschlagen; zer-
brechen, zerbrochen. Düuw tarfscht d Tiari net zamaschlàà! – Du darfst die Tiere nicht
zusammenschlagen! Hescht düuw dia Chàchlana zamagschlàga? – Hast du diese Schüs -
seln zerbrochen?

zamaschmurra, zamagschmurrat sagt man von zusammenschrumpfen. Im Làngsi
schmurrant d Haardepfal und d Epfal zama. – Im Frühling schrumpfen die Kartoffeln
und die Äpfel.

zamastucka, zamagstuckat heisst stückweise zusammensetzen, z.B. Teile ersetzen oder
aus zwei defekten Geräten wieder ein ganzes machen. Dia Hosa han i hit zamagstuckat.
– Diese Hosen habe ich heute mit Flicken versehen. Üss zwee kapüttna Schlitta heint sch
frianar widar ei gànza zamagstuckat. – Aus zwei defekten Schlitten setzte man früher
stückweise wieder einen ganzen zusammen.

zamatriba (offenes i), zamatriba (geschlossenes i) heisst 1. zusammenwerfen, zusam-
mengeworfen. Wiar tribant ds Hauw zuma Schocha zama. – Wir werfen das Heu zu ei -
nem Haufen zusammen. 2. Vieh einsammeln. Jatz gaawar ga ds Vee zamatriba. – Jetzt
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gehen wir das Vieh einsammeln, z.B. um es zum Alpstafel zu treiben.
zamatüuwa, zamatàà ist sammeln, gesammelt; zusammenbringen, zusammengebracht.
Im Wààld chàma Escht zamatüuwa fir Chnepla z schida. – Im Wald kann man Tannen -
äste einsammeln, um daraus Feuerholz für den Herd zu scheiten, zu spalten.

zamatüuwa, zamatàà, schi zamatüuwa bedeutet sich zusammentun, zusammensch-
liessen, etwas miteinander unternehmen. Zum Büuwa heiwar nisch zamatàà. – Zum
Ackern haben wir uns zusammengetan.

zamawirgga, zamagwirgt heisst zusammenschnüren, zusammengeschnürt. Dia volla
Haardepfalseck muass ma gheerig zamawirgga zum Binda. – Die gefüllten Kartoffel -
säcke muss man wacker zusammenschnüren beim Binden.

zàmm, zàmma, zàmmi, zàmms heisst zahm, ein gutartiges Tier. An zàmma Hund, an
zàmmi Henna, as zàmms Schààf.

Zana, Zanan, (aus Erbschaftsvergleich 1468) → Zarzana.

zàngga, zànggat heisst zanken, gezankt; streiten, gestritten. Zànggat doch net alliwiil! –
Streitet doch nicht beständig!

Zànggarii, Zànggata, d, an. Das sind Streitereien, Auseinandersetzungen mit Worten.
Auchi Zànggarii git mar jatz de uf d Narva! – Euere Streiterei geht mir bald an die
Nerven! Waga dem Tschimpfi hets mein i an Zànggata gga? – Wegen dieses Spielzeugs
gab es scheinbar Auseinandersetzungen?

Zànggiisa, ds. As Zànggiisa ist eine streitsüchtige Person. Mit dem Zànggiisa wet ich net z
làng zama si. – Mit dieser Streitsüchtigen möchte ich nicht zu lange zusammen sein.

Zànt, dr, d Zent Mz. Ein Zahn ist an Zànt, mehrere sind d Zent. D Zent wee ha ischt net
luschtig! – Zahnschmerzen haben ist nicht lustig. D Gitzizent sind die Milchzähne.
Tiere, Rechen und Sägen haben auch Zähne, Zent. Die zu ersetzenden Rechenzähne für
die einstigen Holzrechen machten sich die Landwirte meistens selber, am besten aus
Zweigen der Berberitze → Spitzbaristüda PSO 2001.

Zapii, dr, d Zapii Mz. Dr Zapii oder „der Holzfuhrhaken“ ist eine starke, schmale, 25-30
cm lange Spitzhacke mit spezieller, etwas nach innen gebogener Spitze aus Stahl, die an
einem ca. 1.25 m langen starken Stiel befestigt ist. Er ist hauptsächlich im Alpenraum als
Mehrzweckgerät bekannt. In unseren Gegenden wurde er durch fremde Waldarbeiter
(Tirol, Italien) eingeführt. Er verbreitete sich schnell, weil er den einheimischen
Werkzeugen weit überlegen war und in unseren Gebirgsgegenden eine Lücke im
Werkzeuginventar ausfüllte. (Alfons Maissen, Werkzeuge und Arbeitsmethoden, 1943).
Mit der Spitze kann man Holzblöcke fortbewegen, ziehen oder anheben und wenden.
Die Rückseite ist zu einem flachen Stahlstück ausgearbeitet und kann von den
Waldarbeitern als Hammer eingesetzt werden, z.B. Einschlagen von Kettenkeilen,
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Gguntla oder grossen Eisenklammern, Punthààgga in die Holzblöcke. Foto S. 2079 in 

dr Ggluggari: Flurin Janka-Mirer (1924) vorne, und Paul Tschuor-Maissen (1947) hinten,

beladen mit Hil fe des Zapii einen
Waldschlitten mit Holz blö cken.

zàppla, zàpplat heisst zappeln. Ds Poppi zàpplat vor Fraud. – Das Kleinkind zappelt vor
Freude.

Zarzana heisst der oberste Weiler in Obersaxen Zwischentobel, in der Zwischatoplar
Piirt → Pirten PSO 1996. Der Zarzaner Bach trennt Zarzana in ein westliches und ein
östliches Zarzana, im Volksmund Indarzarzààna, Üssarzarzààna genannt. Ergänzung
zu Pirten: Bis um 1920 gehörte das innere Zarzana zur Zwischentobler Pirt, das äussere
Zarzana aber, wie Pradamaz, zur Meierhofer Pirt. Die Einwohner im Westteil wurden
von der Giraniger Post bedient, die im Ostteil von Meierhof aus! Die Briefträgerin von
Giraniga benutzte dafür den Pfad durchs Sigerstloch hinauf, die von Meierhof den Weg
durchs Fliali nach Pradamaz-Zarzana → unten. Danach war viele Jahre nur noch
Innerzarzana bewohnt, das dann allmählich zur Post Meierhof überging. Nach der
Neubesiedlung von Ausserzarzana zählte ganz Zarzana zum Zwischentobel, aber mit
Postanschluss Meierhof. Der Weiler liegt 1361 m ü. M.

Name und Geschichtliches: Nach (RN II, 341) soll Zarzana mit der lateinischen
Ordnungszahl tertius (der Dritte), rom. terz, tierz in Verbindung stehen. Bei Wartmann
Nr. 66 sind im Zusammenhang mit dem Hof „Kantune ze Walterspurg“ urkundlich 1371
„funf mal akers ze Arzans“ bezeugt. Ob es sich dabei um das spätere Zarzana in Ober -
saxen handelt ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. Der Wandel soll sich von t über ts
zum deutschen z vollzogen haben. So könnte „ze Arzans“ entstanden sein, oder wie in
Vals das „in terzana“ zu „in der Zana“ umgewandelt wurde. Die deutsche Form von
Tersnaus (gleicher Wortstamm) heisst ja auch Zarschnaa. In Obersaxen könnte so aus
terzana mit der Zeit Zarzana entstanden sein?
Zu Zaná ist aber auch die Ableitung aus dem lat. seminatu zu seminare oder rom. semná,
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Foto Privatbesitz. Zapii. Foto EE
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semnau zu erwägen, was säen heisst (RN, Nachtrag).
Im Erbschaftsvergleich zwischen von Zollern und von Limpurg von 1468 kommt u.a.
ein „gut Zanan“ und „die Vsser Zana“ (alte Schreibweise V für U) vor. So heisst es:
„Jtem das gut Zanan gilt zwo margk und drÿg plaphart und von syben Kuo alppen von
yeder Kuo fünff pfenning“, und an anderer Stelle „Jtem die Vsser Zana gilt zwo margk
und drÿg plaphart und von syeben Kuo alppen von jeder Kuo fünff pfenning“ → PSO
1987 S. 635, 24 und S. 636, 40. Eine eindeutige Erklärung des Namens ist also kaum
möglich. Was aber im Erbschaftsvergleich auffällt ist, dass die beiden Güter, Höfe vom
„nicht ortskundigen Rhäzünser Schreiber“ ähnlich geschrieben werden und mit je
gleich viel Zins bewertet werden. So haben wir mindestens die Gewissheit, dass es
bereits damals ein westliches und ein östliches, wie heute ein inneres und ein äusseres
Zarzana gab. Diese Teilung war und ist dem Zarzaner Bächlein zu verdanken.

Im „Verzeichnis der Gebäulichkeiten“ von 1880 (StAGR X 22 C 6) sind für Zarzana nur
4 Häuser aufgeführt, obwohl ein fünftes bis ca. 1920 existierte. Haus Nr. 98 mit 800 Fr.
Wert gehörte Jakob Alig (Schribarschhüss). Haus Nr. 99 mit 400 Fr. Wert gehörte Christ
Anton Casanova und Consorten (Doppelhaus, ààlts Hüss). Haus Nr. 100 mit 400 Fr.
Wert gehörte Barbara Walauta und Consorten (Doppelhaus, Bààbalihüss, heute
Puntstagg). Unter Consorten ist meistens eine zweite Wohnhälfte, die zurzeit leer steht,
zu verstehen. Das westlichste Haus Nr. 101 mit 500 Fr. Wert gehörte Melch Casanova.

Zarzana hatte im 19. Jh. recht viele Einwohner in 5 Häusern, davon 3 Doppelhäuser:
(Schribarsch Hüss und ààlts Hüss in Ausserzarzana, Bààbalihüss, „Hoffstàtt“ und
heutiges Babettlihüss in Innerzarzana) → unten Einwohner. Im westlichen Zarzana
wurde das mittlere Haus kurz vor 1920 abgetragen → Foto mit Mauerresten, Hoffstàtt.
In diesem Haus „zum dürren Ast“ wohnte vor dem Abbruch kurze Zeit der fast blinde

Um 1930: Im Vordergrund Teil Inner zar za -
na mit v.l. Zarzaner Gasse (Alp weg), Korn -
hist, dahinter Schweine stall, dann Haus mit
angebautem Holz schopf, Stall mit Remise
(1 Besitzer). Hinten Teil Ausserzarzana:
Schribarsch hüss (mit 2 Ka minen), davor
Klein viehstall mit Holz schopf, r. vorn ààlts
Hüss. Foto M. Maggi, Ilanz.

Um 1940: Im Vordergrund ààlts Hüss oder
Chàli in Ausserzarzana. Gebäude der Familie
Janka in Innerzarzana. Beachten! Viele Ge -
treideäcker zur Kriegszeit. Hinter Getreide -
acker r. der bereits unbewohnte Wei ler Huat,
mit r. noch einem Wohnhaus.

Foto Privatbesitz.

Jahresbericht 2010.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  28.4.2011  9:44 Uhr  Seite 2080



Pauli Walder → Walder Pauli PSO 2008.
Kurz nach 1920 waren die Bewohner vom Schribarschhüss und Bààbalihüss alle gestor-
ben. Die vom ààlta Hüss waren weggezogen. So wurde 1920-56 nur noch das westlichste
Haus in Innerzarzana, Baujahr 1796 bewohnt, und zwar durch die Familie Kaspar Anton
Janka-Walauta (1852-1923), die das Haus 1903 von den Erben Melch und Barbara
Casanova-Maissen gekauft hatte. Von 1924-38 wohnte die Familie des Schwiegersohnes
Martin Hosang-Janka (1883-1954) hier. 1939 heiratete Sohn Hans Kaspar Janka-Schwarz
(1901-51) und bezog das Haus, das er durch Erbschaft übernommen hatte. Seine Frau

Babettli zog 1956 mit den zwei Mädchen nach Pradamaz. Das Haus kam dann nach dem
Verkauf (1973) an eine Zürcher Familie zum Namen Babettlihüss.

So wohnte von 1956-1974 niemand mehr in Zarzana, ausser zu Ferienzwecken. Das von
ca. 1915 an leer stehende Bààbalihüss, das vorher zweimal von Frauen mit dem Namen
Barbara, Bààbali bewohnt worden war, wurde dann von Helmuth Brunold-Häfeli (1946)

gekauft, renoviert und ab 1974 als erstes wieder ständig bewohnt, jetzt mit dem Namen
Puntstagg.
Um 1940 (ca. Fortsetzung des Fotos Maggi → S. 2080): Kornhist, Stall für 3 Eigentümer,
Bààbalihüss, dahinter Ställe in Ausserzarzana, links auf Anhöhe Schri barsch hüss, davor
ààlts Hüss. Im Hintergrund Meierhof. Foto Privatbesitz.

2081

Februar 1936: Hinter Miststock Hoffstàtt
eines Hauses, ganz hinten Haus der Fa -
milie Janka, Stall (1868) und Remise, Teil
einer Hist.

März 1935: Bààbalihüss, heute Puntstagg,
davor Backofen, der bis 1951 in Betrieb
war.                        Fotos Julius Nievergelt.
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Im östlichen Teil, am Bach stand ein Doppelhaus, Chàli oder ààlts Hüss genannt, das kurz
nach 1900 verlassen wurde, weil die Familie Casanova der Südhälfte endgültig nach
Miraniga zog. Nach Überlieferung war diese Familie vorher, wie damals oft üblich, zwi-
schen Zarzana und Miraniga hin und her gezogen → Pradamaz PSO 1996, Valata PSO 2006.
Die nördliche Haushälfte stand schon früher leer. Besitzer waren nach Grundbuch Walier,
und die Nachbarn vom Schribarschhüss hatten diesen Teil gekauft, der dann lange als
Lager und Abstellraum genutzt wurde. Weil niemand mehr darin Wohnsitz nahm, gab es
darin zwei uralte Küchen, Fiirhiischar mit gestampftem Erdboden. Die südliche reichte
vom Boden bis zum Dach, bei der andern war eine Diele eingezogen worden, so dass sich
darüber eine Küchenkammer befand. In diesen Küchen bestanden offene Feuerungen,
Aschplàttana (einst sicher auch Feuergruben zum Käsen), und der Rauch zog durchs Dach
oder durch sonstige Ritzen ab (wie in alten Alphütten). Vielleicht war dies das letzte Haus in
Obersaxen, welches mit dieser bescheidenen Wohnkultur so lange als Zeitzeuge überlebt
hatte? Die Stuben aber waren beide unterkellert und vom Gang aus heizbar gewesen
(Lehmöfen, Leiefam). Zu den Kellern gelangte man durch eine Öffnung von der Küche aus.
Zum Schribarsch Hüss, erbaut 1782, das auf der Anhöhe im östlichen Zarzana steht →
auch PSO 2000. Von der Familie des letzten Obersaxer Gerichtsschreibers Christian Alig-
Casanova heirateten nur zwei der zehn Kinder. Der älteste wurde Priester (Christian Mar -
tin 1836-1915), einige wanderten nach Frankreich oder den USA aus und kehrten im Alter
zurück und starben ledig in Zarzana. Die Nachkommen des verheirateten Sohnes überleb-
ten nicht, und die Tochter Ursula (1848-91) verheiratete sich mit Melchior Anton Mirer
(1861-1944) in St. Martin. So wurde dieses Haus ab ca. 1920 nur noch als Ferienhaus der
Mirer Nachkommen genutzt. Lange war es der bekannte Sohn, Apotheker Dr. Hans Peter
Mirer-Hüsler (1888-1961), der Erfinder der Bündner Heil- und Wundsalbe „Rapura“.
In Innerzarzana wurde 1963 Land gekauft, um zwei Ferienhäuser zu bauen. Das erste
wurde 1965 nördlich des Babettlihüss gebaut. Das zweite entstand nördlich Haus
Puntstagg in der Zeit zwischen 1964-69 in Eigenregie.
1987 wurde die Hofstatt des „alten Hauses“ in Ausserzarzana ganz abgetragen. Zwei
Geschwister Mirer, Hanspeter Mirer-Caminada (1957) und Yvonne Marty-Mirer (1950),
Nachkommen der Urgrossmutter aus dem Schribarschhüss, bauten an dieser Stelle ein
neues Haus mit Namen Iischbaarg. Östlich davon verschwand 1995 der kleine Stall. Hier
bauten ebenfalls Mirer Nachkommen ihr Wohnhaus, Adelina Riedi-Mirer (1950).

Ausserzarzana 1984: v.l. grosser Stall, da -
hinter Hofstatt ààlts Hüss, Schribarschhüss
mit Kleinstall, davor Kleinstall (heute
Haus standort), Stall als Holzschopf. PSO-
Stall im Osten nicht sichtbar.     Foto ME-J.

Zarzana 1993: Vorn Gàdastàtt, dann Ausser -
zar zana, grosser Stall abgetragen, an Stelle
der Hofstatt neues Haus, Innerzarzana um 2
Ferienhäuser vergrössert.                  Foto EE.
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Zu Innerzarzana gehören zwei alte Viehställe und ein Schweinestall. Einer wird heute
anderweitig genutzt und ist oben z.T. als Schreinerei ausgebaut. In Ausserzarzana gab es
bis 1991/92 noch 3 Viehställe und 2 ehemalige Schweine- oder Schafställe. Der grösste,
ein 2 ½ Einheiten enthaltender Stall nahe des Baches, wurde abgetragen, nachdem der
Sturm „Vivian“ Ende Februar 1990 das Dach zerstört hatte. Der zweite wurde vor
Jahrzehnten ersetzt, kleiner gebaut und dient als Holzlager. Der dritte, ein 1 ½ Einheiten
(Gàda und Seili) aufweisender Stall ist durch den Verein Pro Supersaxa im
Benutzerrecht im alten Stil belassen und renoviert worden und wird als Zeitzeuge erhal-
ten. Tafeln am Stall geben Auskunft zu den Bestandteilen im Innern und Äussern und
zur Verwendung der angebauten Talinna (Kornhist). Einige eingelagerte Gerätschaften
erinnern ebenfalls an vergangene Zeiten.

Einst standen in Zarzana 3 dreibäumige Kornhisten, 2 westlich und 1 östlich des Tobels.
An einer Längsseite am Gadamli im Osten befand und befindet sich eine kleine Hist, an
Talinna. Solche wurden von Eigentümern, die anderswo wohnten und in schlecht
erschlossenen Weilern nur wenig Getreide anbauten, erstellt → Talinna PSO 2003, tre-
scha PSO 2004. Jeder Hofteil hatte auch seinen Backofen. Der östliche, nördlich
Schribarschhüss gelegen, war in den 1940er Jahren schon zerfallen, im westlichen
wurde im Januar 1951 zum letzten Mal gebacken. Leider wich er 1964 dann dem
Strassenbau. Foto Backofen → oben.

Einwohner 1850: 45; 1903 nach Überlieferung: 36; 1910: 19; 1950: 4; 1956-73: 0; 1980:
6 (alle im Haus Puntstagg); 2000: 16; 2009: 14.
Haushaltungen 1910: 3 (Babettlihüss, Bààbalihüss, Schribarschhüss); 1950: 1 (Babettli -
hüss); 1980: 2 (beide im Puntstagg); 2000: 4. 2009: 5.
Wohnhäuser 1880: 4 erwähnt, 5 vorhanden; 1920: 4; 1980: 5 (mit 6 Wohnungen, davon
4 Ferienwohnungen); 2000: 7 (12 Wohnungen, davon 7 Ferienwohnungen); 2009: 7 (11
Wohnungen, 1 im Bau, 1 geplant, davon 7 Ferienwohnungen).
Die Wasserversorgung war bis zum Anschluss an Gren im 1968/69 mangelhaft →
Wasserversorgung PSO 2008/2009 und Sandbach PSO 1998.
Die Elektrizität wurde im 1974 von den Bewohnern ab Pradamaz zum Weiler geholt.
Die Drittklass-Strasse Tobel-Pradamaz-Zarzana-Huot wurde 1963-65 gebaut. Länge 2,3
km. Preis 214'741 Fr. Anno 2010 wurde sie ab Tobel bis Zarzana saniert. Vorher benutz-
te man den Karrweg, Alpweg, Holzfuhrweg Tobel-Fliali-Pradamaz-Gasse-Zarzana.

1.7.2010: Ausserzarzana, r. Stall, Gadamli
Sax. Fotos EE.

2010: Gadamli, vom Verein PSO renoviert.
Zeitzeuge mit Beschrieb der Bestandteile.
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Zarzaner Bach. Im Oberteil wird dieser Bach Hààltantebalti, bei Zarzana Zarzàànar -
bachli, im Unterteil Sàndbachli genannt. Beschreibung → Sandbach PSO 1998.

Zarzaner Boden, Indara Zarzàànar Boda nennt man die ebenen Wiesen westlich
Indarzarzààna. Üssara Zarzàànar Boda ist die Ebene bis östlich des Stalles im O.
Angrenzend heisst es Indara Pradamazar Boda.

Zarzaner Halten, Zarzàànar Hààltana. Es gibt indari und üssari Zarzàànar Hààl -
tana, ehemalige Maiensässe, die sich südlich, oberhalb, angrenzend an die Wiesen von
Indar- und Üssarzarzààna befinden. Üssari → PSO 2006. Halde → PSO 1989. Bei den
indara Hààltana, den westlichen, unterscheidet man zusätzlich noch in obari und un -
dari Hààltana.

Zarzaner Seite, Zarzàànar Sita. Dies sind die Wiesen, die sich nördlich Üssarzarzàà-
na, von der dortigen Krete mässig steil nach Norden bis zum Baumstreifen in 1300 m ü.
M. ausdehnen. Im Osten grenzt sie an die Pradamazer Seite, im Westen ans Zarzaner
Bächlein.

zàschpa, zàschpat ist das Scharren der Hühner. Zum chenna zàschpa brüüchant d
Henna gnuag Üsslauf. – Um scharren zu können, brauchen die Hühner genug Freilauf.

Gasse westlich Zarzana, Alpweg.
Fotos Hans Nievergelt.

Alter Weg ab Tobel nach Pradamaz-Zar -
zana, zugleich Wald- und Alpweg.
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Zaugga, dr, d Zaugga Mz. Das sind
Saugvorrichtungen für Kälber. 1.
Schna bel am alten, hölzernen Tränk  -
geschirr, Chàlbarfàss → Foto. 2.
Sauger aus Holz (ausgehöhltes Holz -
stück) später aus Gummi, heute aus
Plastik. Ihn kann man mit der Hand
ins Trinkgefäss halten, damit das
junge Kalb saufen kann. Heute gibt
es auch wieder Kübel (Kunststoff)
mit integriertem Zaugga.

Zaun, Züü, Zäune, Zii, Einfriedungen, Abgrenzungen. Die Stein- und Holzzäune
sind (fast) verschwunden und werden daheim sowie in den Alpen nach Bedarf durch
Elektrozäune oder Maschendrahtzäune (für Schafe, Ziegen) ersetzt. Die ersten Elektro -
zäune begannen ihren Siegeszug um 1950.
Zur Zeit, als die Maiensässkäserei und die Heimhirtschaften um 1970 aufgegeben wor-
den waren, hatte man die alten, traditionellen Zäune immer mehr durch Elektrozäune
ersetzt. Bei der Streichung der Freiatzung, Gemeinatzung, Aamdweid hatten sie ihren
Stellen wert praktisch verloren. Probeweise war d Aamdweid 1980, definitiv Ende Nov.
1981 abgeschafft worden (Abstimmung). Davor waren die Heimgüter durch Stein- oder
Holz zäune von den Allmenden abgegrenzt. Maiensässwiesen, Màttana mussten auch
gegen des Nachbarn Matte oder gegen Heimwiesen hin mit Zäunen versehen werden.
Solche Weiden für die Milchkühe wurden nur in dieser Zeit durch einen Zaun eingefrie-
det. Danach wurde der Zaun wieder entfernt, gelagert und im nächsten Jahr wieder auf-
gestellt → Zaunarten, Bogenzaun c. Dort, wo es zwischen Maiensäss und Allmend einen
Holzzaun gab, blieb er stehen. Im Aussertobel bestanden nicht überall Zäune, welche die
Bergwiesen und die Allmenden gegen die Heimgüter abgrenzten. So musste das Vieh bis
1980 im Herbst, wenn es von der Alp gekommen war und im Freilauf in den Bergwiesen
weidete, von den Bauern der betreffenden Gegend abwechslungsweise gehütet werden. Z
Rooda hiata nannte man das → Rodel PSO 1997. Durch die Elektrozäune war es viel ein-
facher geworden seine eigenen Matten, Wiesen gegen aussen abzugrenzen, auch wenn es
kilometerlange Drahtzäune benötigte. So konnte man gut auf den Freilauf verzichten.
Alpweiden werden auch mit Elektrozäunen von den Wiesen abgetrennt. Zuerst wurden die
Elektrodrähte mittels Isolator noch an Holzpföstchen befestigt, heute fast nur noch an
Plastikpfosten.

An den Zäunen brauchte es viele Durchlässe, Gattertüren, Tirrli, damit ein Passieren
möglich war → Tirrli PSO 2003. Durch solche „Tore“ kamen die Meierhofer Dorfteile
Ober- und Untertor zu ihren Namen → Tor PSO 2004. Jeder Maiensäss, der an die
Allmend grenzte, brauchte ein eigenes Tirrli als Durchgang für sein Vieh (z.B. Wàssma,
Hààlta, Imschlàcht, Undarmàtt, Medara). Dort, wo der Weg, z.B. der Alpweg, von den
Wiesen in die Allmend überging brauchte es ebenfalls as Tirrli → Foto Hitzigs Tirrli. Da
diese Gattertüren kein sehr langes Leben hatten und im Winter ausgehängt werden mus-
sten, ersetzte man sie nach Möglichkeit mit der einfacheren Legi → S. 2087. Legana
erstellte man hauptsächlich an Wegen, wo seltener ein Fuhrwerk durch musste. Das

v.l.: 1. Chàlbarfàss mit Zaugga. 2. Süürsfàss.
3. Chàlbarfàss, zu welchem es einen separaten
Zaug ga brauchte. 4. Mallfassli u.ä..         Foto EE.
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Ablegen, Herausnehmen und wieder Einlegen der 3-4 Latten, welche die Legi bilden,
dauerte länger, als das Öffnen und Schliessen eines Tirrli. Solche Legana waren auch
an den Alpwegen eingebaut, dort wo die Allmend an die Alpweide grenzt, z.B. zwischen
Vorderalp und Allmend Wàssma oder am Grenerweg beim Wàchthitti.
Bei der Alpbestossung, Làdig oder bei Schneeflucht gibt es immer wieder Vieh, das
nach Hause fliehen will. Aus diesem Grund bestand an der Grenze zwischen
Inneralp/Vorderalp, ca. 300 m vor der Wegverzweigung, Scheidwaga Inneralp/Alp
Gren, dafür früher das Wàchthitti. In diesem kleinen Unterstand, Hüttchen wachte an
solch kritischen Tagen ein Hüttenmeister oder Alpknecht, um nach Hause fliehende
Tiere aufzuhalten. In den 1950er Jahren wurde dann dort ein Zaun, eine einfache
Abschrankung, as Gspà mit Legi als „Sicherung“ gegen die Flucht von Alpvieh einge-
baut → Foto. Reste vom Wàchthitti, oberhalb des Weges, zeugten noch einige Jahre von
seiner ehemaligen Existenz. So hiess es dann auch nach der Erstellung der Legi immer
noch: „Gàng zum Wàchthitti ga luaga, obs dart Vee het, wà heiflija will!“ 1992 ver-
schwand auch d Legi, und sie wurde im Zuge der Sanierung des Weges, im
Zusammenhang mit der Verlegung der Wasserleitung, vom Gitterrost in der Strasse
abgelöst. Solche werden vom Vieh gemieden, können aber von Fahrzeugen problemlos
befahren werden. Die Wasserversorgung fasste in der Nähe des ehemaligen Wàchthitti
Quellen, die heute ds Hitti zur Ortsbezeichnung Wàchhitta werden lassen →
Wasserversorgung Gren 2009!

Ds Hitziga Tirrli: Gattertüre zwischen Maiensäss Hààlta und Àllmei, Allmend und als
Abschluss der „Quergasse“ Platenga-Halten. Rechts verlief der Zaun von hier aus zwi-
schen den Halten-Maiensässen und der Allmend, über Indari und Üssari Hààlta zur
Chliisa bis Puntstagg. Links sieht man das kurze Teilstück des Zaunes bis zum Wald,
das, wie hier zu sehen, zeitweilig aus umgehauenen Piischa, jungen Tännchen bewerk-
stelligt worden war → unten Steckenzaun c.                                    Foto Hans Nievergelt.
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Mit Zäunen versehen waren auch die vielen Weidgassen, Viehtriebgassen → Gasse PSO
1987. Solche brauchte es im Sommer für den täglichen Auf- und Abtrieb des Heimviehs
und der Ziegenherden, die von einem Hirten auf die Allmenden oder auf die Alpen
getrieben wurden. Für das Innertobel (und wahrscheinlich auch anderswo) gab es auf
der Bank ein Sparbüchlein für „Gassenunterhalt“, Weg ausbessern und zäunen. Nach
der Abschaffung der Zaunpflicht wurde das Büchlein aufgelöst und das Geld einer
andern landwirtschaftlichen Institution zugeführt.
Es gab auch Gassen, die vor allem für die Alpfahrten benutzt wurden. Um eine solche
handelt es sich wahrscheinlich, wenn in alten Urkunden von Streitereien wegen
„Schaden von Vieh auf dem Weg von Axenstein nach Zavragia“ die Rede ist. Eine
Viehtriebgasse für die Alpfahrt gab es auch bei Platenga → Platenger Gasse PSO 1996.
Auch quer durch Obersaxen existierte eine solche. Sie führte von Platenga, beziehungs-
weise von Egga/Affeier über d Cresta nach Misanenga, von dort nach Miraniga-Punt-
Puntsteg-Pradamaz-Halten (Hitzigs Tirrli → Foto S. 2086). Es gab einen Reim für die
Länge dieser Gasse: „Vu Platanga bis zum Hitziga Tirrli hescht an Stund, wenn d
laufscht wia an Hund!“ (G. Fidel Casanova). Diese „Quergasse“ wies aber bereits in den
1930/40er Jahren zwischen Miraniga und
dem Hitziga Tirrli keinen Zaun mehr auf,
denn der Puntsteg hatte sich gesenkt, und
das Vieh der äusseren Pirten sowie von
Flond und Ilanz konnte z.B. durch die ein-
gezäunte Gasse bei Miraniga auf die
Allmend und weiter zu den Alpen getrie-
ben werden. Das Vieh der östlichen
Obersaxer Maiensässe zog Richtung
Plàmpoort, Schwiisita, Boda, Sassli,
Riadara zu den Alpen. Zu den Gassen mit
Fotos → Strassen, Gassen PSO 2002.

2087

Foto 18.8.1992 EE: Legi bim Wàchthitti, rechts Durchgang für Fussgänger und ansch-
liessend Gschpà, Zaun zum Bach hinunter. Blick talabwärts.

Lattenzaun als Abschrankung zwischen
Mat  te und Allmend bei den Maiensässen
Im schlacht. Foto 1990 EE.
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Die Wiesenbesitzer, deren Wiese an die Allmend grenzte, waren verpflichtet, den dort
bestehenden Zaun, ihr Teilstück jedes Jahr zu kontrollieren und bei Bedarf zu flicken
oder zu erneuern, denn es gab eine Zaunpflicht. An den Weidgassen waren zugewiesene
Teilstücke von den diese Gassen benutzenden Viehbesitzern instand zu halten. Mit den
Zäunen verhält es sich wie mit einer Kette. Sie sind so stark und halten so gut wie die
schwächste Stelle, das schwächste Glied. Für solche Zäune wurde „Zaunholz“ von der
Gemeinde gratis abgegeben, solange diese Zaunpflicht bestand. In der Waldordnung
von 1989 waren die Zaunpflicht und das Gratisholz dafür zum letzten Mal aufgeführt.

Neben diesen „öffentlichen“ Zäunen gab und gibt es die Gartenzäune oder solche, die
das ganze Hausareal einzäunen (Ferienhäuser). Sie sind ein Schutz für Privates und
waren vor allem bei der früheren Freiatzung im Frühling und Herbst nötig. Es war aber
verboten nach Gutdünken sonst ein Stück Land, eine Wiese einzuzäunen und sie damit
dem Freilauf, der Emdweide zu entziehen.

Zaunarten, àllarlei Zii. Heute sind verhältnismässig wenige mehr bekannt. Früher gab
es allerhand Ausführungen, und alle hatten einen speziellen Namen. Da spielte das
Gelände und die zu erfüllende Aufgabe sowie die Herstellungsart eine Rolle. Nach
Möglichkeit wurde auch das in der Nähe vorhandene Material verwendet. Solche alten
Zaunarten bereicherten einst unser Landschaftsbild.
• Trockenmauer, Chliis genannt. Wenn genügend Steine, nicht zu kleine und z.T.

auch flache, in der Nähe herumlagen, dann gab dies den dauerhaftesten Zaun über-
haupt. Solche wurden ohne Mörtel, also trocken aufgeschichtet. Trockenmauern
sind noch bekannt vom Neu-Sassli in Gren → Sassli PSO 1998. In diesen Höhen
hatte es genügend Steine, dafür kein Holz als Baumaterial. Die Pifale, die einstigen
Ochsenweiden, waren vorzugsweise auch mit Trockenmauern eingefriedet. Überre-
ste davon sind beim Huatlar Pifààl, in da Chliisa, südlich Pradamaz, in der
Imschlacht und ein ganz kleiner Rest noch im W des Pifààl, bei Lorischboda, vor-
handen. D Chliisana verdanken sogar den Namen diesen Steinzäunen. Für Ziegen
und Schafe sind aber solche Einfriedungen zum Überklettern geeignet. So wurde
bei Bedarf auf der Trockenmauer noch ein Kreuzzaun erstellt.
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2009: Trockenmauer, Chliis uf am Huat.
Foto EE

2009: Restaurierte Trockenmauer Im schlacht.
Foto EE.
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• Lebhag, Piischazüü, Thujazüü oder anderes. Solche „lebenden“ Zäune waren und
sind in Obersaxen eher selten anzutreffen. Auf kurze Strecken pflanzte man früher
ab und zu eine Reihe Piischa, junge Fichten, die man jedes Jahr zurecht schnitt.

• Steckenzaun a, oder Kreuzzaun, Chriz-Züü, auch Ggrààggazüü, „Krähenzaun“
genannt. Alles am Zaun bestand aus Holz. Nichts wurde genagelt. Er bestand aus
kreuzweise eingeschlagenen Astpaaren, die sich im Abstand von 60-70 cm folgten
und durch schräg verlaufende dünne Latten oder halbierte Latten (Hälblinge) von
unten gestützt wurden. Dieser Zauntyp eignete sich sehr gut für steile Strecken.
Verwendung fand er hauptsächlich bei den Walsern. Foto unten links.

• Steckenzaun b, Kreuzzaun b, Chriz-Züü mit gerade verlaufenden Latten, eher für
ebenes Gelände.

• Steckenzaun c. Wie Steckenzaun a oder b, aber anstatt Latten wurden schlanke,
junge Tännchen, Piischa mitsamt den Ästen in die gekreuzten Astpaare eingelegt
→ oben Hitzigs Tirrli.

• Kreuzzaun d, neuere Art, → Foto oben rechts. Solche Zäune kamen in Obersaxen
ab ca. 1950 vereinzelt auf, um ein Haus mit Umschwung einzuzäunen.
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Steckenzaun, Kreuzzaun a, hier Seewis,
Prättigau. Foto D. Mischol.

Kreuzzaun d, Meierhof 2010.     Foto EE-J.
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• Bogenzaun a, Schweifelzaun, eingebundener Zaun, Gschpà, Bàndstüdazüü,
aufrecht stehend. Auch dieser Zaun kommt ohne Nägel aus. Seine Herstellung ist
sehr aufwändig! Es wurden je zwei dünne Pfosten in einem Abstand von einigen
Zentimetern parallel zueinander in den Boden geschlagen. Solche Pfostenpaare
wiederholten sich ca. alle 150 Zentimeter. Damit quer zwischen diese Pfosten
Latten gelegt werden konnten, brauchte es sehr viele geflochtene Bogen,
Schlaufen. Diese konnten im Frühling aus saftigen Ruten, Bàndstüda am besten
hergestellt werden. Das Zäunen, Ausbessern oder neu Erstellen war ja im Làngsi,
Frühling aktuell. Mit den Bàndstüda verflocht man die zwei Pfosten einerseits
achterförmig miteinander, und andererseits dienten sie, weil sie sich zwischen den
Pfosten kreuzten, als Träger für die Latten. War die erste Lattenreihe eingelegt,
folgte wieder je eine Schlaufe usw. Die Dichte der Lattenfolge konnte verschieden
sein. Bei einer Viehtriebgasse für Schafe und Ziegen war eine dichte Zäunung von
Vorteil → Misanenger Gasse oben und Foto unten rechts. Für Grossvieh reichten 3-
4 Reihen. Auf dem Bild unten links scheinen die oberen Latten defekt, verschoben
oder heraus gefallen zu sein. Beim Flicken eines solchen Zaunes wurden die gebro-
chenen oder verfaulten Latten herausgezogen und neue eingezogen, eingeschoben.

Misanenger Gasse 1909: Links der Gasse teilweise Chriz-Züü mit gerade eingelegten
Latten, vermutlich Flickstück, denn der Rest scheint ein Bogenzaun zu sein. In der
Mitte ist eine schmale Gattertüre, as Tirrli zu sehen. Rechts vorne an der Gasse gerader
Bogenzaun → Beschrieb unten, anschliessend vor Kapelle waagrechter Lattenzaun,
genagelt → Beschrieb unten. Foto Meisser.
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• Bogenzaun b, Schweifelzaun, eingebundener Zaun, Gschpà, Bàndstüdazüü
schräg stehend, eher für Steilhänge. Vorgegangen wird wie beim aufrechten Bogen -
zaun, aber die Latten werden vom Boden aus schräg ansteigend eingelegt wie beim
Steckenzaun, Chriz-Züü. So standen die Enden der Latten oben wie Za cken frei in
die Luft.

• Bogenzaun c, Màttazüü, Widazüü? Bàndstüdazüü. Einfacher als Bogenzaun a
und b. Diesen Zaun konnte man wegnehmen, lagern und wieder verwenden. Ver -
wendung fand er in Maiensässen als Màttazüü, Einfriedung für die Milchkühe.
Auch an ihm war alles aus Holz. Er brauchte starke Pfosten, Latten und achterför-
mig geflochtene, lose Schlaufen. Die unten zugespitzten Pfosten wurden paar- und
kreuzweise in den Boden geschlagen. Auf diese nun entstandene Kreuzgabel legte
man die Latten. Darüber wurde die Rutenschlaufe gelegt, welche die Pfosten zu -
sammen hielt und zugleich die Latte einschloss. Wenn aber eine Kuh entdeckte,
dass sie mit den Hörnern die Latte mitsamt der Schlaufe herausheben konnte, dann
brauchte es zusätzlich ein „Hüterkind“!

• Lattenzaun a, Làttazüü. An senkrecht im Boden verankerten Pfosten wurden
Hälblinge waagrecht in 3-4 Reihen angenagelt → unten links Gasse Miraniga

• Lattenzaun b, Làttazüü. Pfosten wie a. Daran waren die Hälblinge vom Boden aus
parallel schräg zueinander nach oben an die Pfosten genagelt (vor allem geeignet
für Hanglagen, Ersatz für Bogenzaun b).
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Altes Gschpà, vermutlich in dr obara
Zarzàànar Hààlta.

Gschpà, Züü an der Viehtriebgasse nörd-
lich Kapelle Miraniga.            Archivfotos.

1959: Gerader Lattenzaun, Gasse Mirani -
ga bei Haus Tönz. Foto Feriengäste.

Um 1890: Latten in Steinpfosten in Meier -
hof. Foto Engler, Winterthur.
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• Latenzaun in Stein- oder Eisenpfosten. Fotos S. 2091 unten rechts und hier links.
Auf solche traf man entlang alten Landstrassen (für Viehtrieb oder als Schutz bei
gefährlichen Abgründen). Die aus Stein gehauenen Pfosten waren massiv und wie-
sen 1-3 herausgeschlagene Löcher für die starken Latten auf. Später wurden die
Steinpfosten durch leichtere, galvanisierte Eisenpfosten ersetzt. Heute sind solche
Vorrichtungen durch Leitplanken abgelöst worden.

• Staketenzaun, Gartenzaun, Züü üss Schija, Schijali. Diese Art wurde und wird
nur bei Gärten in der Nähe von Häusern verwendet. Es werden in gewissen Ab -
ständen Pfosten in den Boden geschlagen und im oberen und unteren Drittel innen
rundum eine halbe Latte angenagelt. Daran werden die oben zugespitzten, schma-
len Brettchen, d Schijali von aussen daran genagelt.

• Staketenzaun, Gartenzaun auf Mauer. Hier ist der Garten mit einem Mäuerchen
umgeben, in welchem Eisenpfosten eingelassen werden. Daran sind die Latten
angeschraubt und dann die Schijali angenagelt. → Foto oben rechts.

• Schwartenzaun, Schwààrtazüü. Dazu braucht es Pfosten und Randbretter,
Schwààr  ta aus der Sägerei. Diese Schwarten werden in 2-3 Reihen an die Pfosten
genagelt.

• Elektrozäune → eingangs oben. Sie werden mit Batterien oder Sonnenkollektoren
betrieben.

Anmerkung zu Holzzäunen: Damit die Pfosten im Boden weniger schnell faulten,
wurden sie oft etwas angebrannt oder später mit einer Flüssigkeit gegen Pilzbefall
bestrichen. Heute werden in kleinem Umfang fast nur noch Latten-und Schwartenzäune
und für Gärten Staketenzäune erstellt.
(Quellen: Bündner Zeitung 1976; Bauernhäuser des Kt. Graubünden, Bd. 2, Überlieferung)
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1959: Latten in Eisenpfosten, sog. „Bünd -
ner  zaun“ in Misanenga.   Foto Feriengäste.

2010: Staketenzäune Meierhof; vorn auf
Mauer, hinten ohne Mauer.  Foto EE.
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zäunen, gezäunt → ziina, ziinat.

Zaunpflicht. Von der Gemeinde aus bestand eine Zaunpflicht, und bei ihr konnte dafür
Gratisholz bezogen werden, um die Zäune zu erstellen oder zu flicken. So waren die
öffentlichen Zäune, z.B. einige Viehtriebgassen in „Lose“ eingeteilt, die von bestimm-
ten Benützern unterhalten werden mussten. In der Waldordnung von 1989 war die Zaun -
pflicht und das entsprechende Gratisholz zum letzten Mal aufgeführt worden.

Zavrààga, deutsch, Zavragia, rom. ist die westlichste Alp auf Obersaxer Gebiet, beste-
hend aus Indarzavrààga und Üssarzavrààga, rom. Zavragia dadens und Zavragia
dado. Diese beiden Alpen liegen am Osthang des Val Zavragia und grenzen im W an die
Gemeinde Truns → Trun mit Grenzlinie PSO 2004.
Geschichtliches: Um diese Grenze wurde zwischen Truns und Obersaxen immer wieder
gestritten. Obersaxen besass zwei Urteilsbriefe von 1453 und 1481 (GA 23), die sie
einem späteren Gericht vorlegte. Im Spruchbrief von 1481 wird „Friedly Brunoldt zu
Balaunca“ genannt. Die Trunser aber präsentierten dem Gericht ein Urteil von 1522.
Darin war die Grenzlinie „revidirt und fixiert“ worden (GA Trun 12). Mitrichter war u.a.
„Jörg Chamagiur, Aman uff dem Ubersaxen“. Das Gericht von 1628 anerkannte das
Urteil von 1522 als „jünger und frischer“, welches sich auch „klarlicher ussweisst“ (GA
23). Damit wurden die Obersaxer Urkunden von 1453 und 1481 hinfällig. Auf die Klage
von „Hanns Christ Mattly (Rueun?) und Hanns von Achsenstein“, beurteilt von „Frydtly
Kunz“ (Ammann von Obersaxen) anno 1567 betreff Schaden des Alpweges nach
Zavragia in Axenstein, wurde nicht eingetreten (Jenny V/2 Nr. 1554).
Die Obersaxer, vertreten durch Podestá Peter Riedi, versuchten 1698 ein Urteil von
1628 zu ändern. Doch der Verwalter der Herrschaft Rhäzüns bestätigte das Urteil von
1628 und verpflichtete die Obersaxer den „Suffrageren“ 100 Kronen zu bezahlen (LB II,
93-97; HAGG 1914, S. 208). Obersaxen verkaufte 1747 „etliche Stickh Holtz“ im „hin-
teren Waldt Zafraga“ an Landammann Albert Nay (Zignau/Ringgabaarg), welcher im
„Berg Kariedi unter der Alp Zafraga“ seine Ställe aufrichtete. Nay gab dafür der
„Pfahrkürch“ von Obersaxen auch einen „Steer Schmaltz“. In diesem Waldstück sei vor
„einiche Jahr zuvor Christen Hanschen von Frickenhaus“ beim Holzfällen „zu Todt
geschlagen“ worden (LB II, 129). [Anmerkung Red. So war das Schmalz für das ewige
Licht als Gedächtnis für den Verstorbenen zu verstehen.]
Da gewisse Marchen aus dem Urteil von 1628 „unsicher“ waren, wurden in Gegenwart
von alt Landrichter Martin Riedi 1774 neue Marchen gesetzt, welche von beiden
Parteien anerkannt wurden. Darin werden folgende Stellen erwähnt: „usseren Safrager
oder Muntatscher Tobel, Bettelstein, Bergwiesen unter Hans Hermans Safraga, Büchel
[Bial, Erhebung] im welschen Loch“ (LB II, 199).
Gestützt auf „rechtsgültige Dokumente von 1845“ wurde im Streit über „Ausdehnung,
Ziel und Tragweite der Waldordnung behufs Gewinnung von Weide“ auf der „äusseren
Alp Zafraga“ 1874 ein Abkommen getroffen, mit Marchsteinen beim „Bettelstein, ob
dem welschen Loch, im Obersässli, beim Kreuzbühl, ob dem Truitg [trutg], auf dem Eck
ob dem Quintschen [Quinterschen, dem Quinter gehörenden] sowie beim sog. Logeti“
(LB II, 252). Nach Gde-Protokoll S. 98 wurden „innere und äussere Zafragia“ 1890
nochmals einer „Vermarkung“ unterzogen. Und 1897 beschloss der Gemeindevorstand
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„zur definitiven Feststellung des Grenzgebietes zwischen der Alp Zafragia von
Obersaxen und der Alp Innere Zafragia von Josef Anton Tomaschett, die kreisamtliche
Einvernahme des Geschworenen Joh. Peter Mirer (Gde-Prot. 172). (TA)
Im Zusammenhang mit der Grenzverschiebung Obersaxen-Brigels bei Tomahüss anno
2003 wurde im Bereich Zavragia-Criedi eine kleine Grenzbereinigung zwischen Truns
und Obersaxen vorgenommen → Truns PSO 2004.

Zum Namen: Aus Obersaxer Urkunden sind verschiedene Schreibweisen bekannt:
1453 Safraga, 1522 Safragia, 1549 Zafragia, 1567 Zafraga, 1624 Zafragen und
Sawrogen, 1698 Suffraga, 1759 Savragia, 1795 Zavragia. Im Obersaxer Dialekt heisst
die Alp Zavrààga. Das RN verzichtet auf eine Namendeutung. Eventuell könnte der
Name auf das romanische Wort zavrar hindeuten, was 1. ausscheiden, trennen 2. sich
absondern, sich ablösen bedeutet. Vielleicht könnte diese Bezeichnung auf die zwei
„getrennten“ Alpen zurückzuführen sein. Oder weist es auf die etwas abgelegene Lage,
bedingt durch die Abtrennung durch das Val Zavragia von Truns aus gesehen, hin?

Zavragia dado, Üssarzavrààga oder üssari Zavrààga, östlich gelegene Alp Zavragia.
Vor 1979 war sie auf den Landkarten fälschlicherweise mit „Inner“ Zavragia ange-
schrieben. Die milde Alp liegt zwischen 1600-1900 m ü. M. Sie grenzt im NO an den
Trunser Wald „Uaul dil Boden“, im O und S an den Obersaxer Zavragiawald und im
NW an die Trunser Maiensässe Criedi.
Die Alpgenossenschaft Zavragia ist Grund  stückeigentümerin der Alpparzelle und besitzt
65 Teilrechte. Diese 65 sogenannten Alprechte sind aufgeteilt auf 35 Ober saxer Rechte,
und auf 30 Rechte von Privaten aus Truns. Seit 1995 besitzt und bewirtschaftet die
Politische Gemeinde Obersaxen die 35 Obersaxer Alprechte. Diese Aufgabe nimmt der
jeweilige Gemeinderat, dr Gschworna, der u.a. das Land wirt schafts departement inne
hat, wahr.
Die Alpgeschäfte werden überdies von einem Vorstand wahrgenommen. Dazu →
Vorderalp; Eigentum, Verwaltung usw.
PSO 2007.
Der Alpstall in 1726 m ü. M. datiert von
1951 und weist Platz für 48 Tiere auf.
Dazu kam im 1964 die kleine Hirtenhütte,
welche die baufällige Vorgängerin ersetzte.
Anno 1967 war die Alp mit 4 Kühen, 50
Rindern (über 2jährig) und 26 Stück Jung -
vieh (unter 2jährig) bestossen. Neben -
stehendes Foto zeigt Vater Georg Sax-
Furrer (1919-64), der 1960 und 1961 mit
seinen Söhnen Reto (1952) und Berthold
(1953) als Älpler in der Zavragia waltete.
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1961: Foto Hans Nievergelt.

Jahresbericht 2010.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  28.4.2011  9:44 Uhr  Seite 2094



2095

1991 wurden erstmals Mutterkühe gealpt, und seit 2003 wird die Alp nur noch mit
Mutterkühen bestossen.
Bestösserliste der Alp für 2009: Arnold Janka, Pilavarda. Thomas Casanova, Platenga.
Martin Schwarz, St. Josef. Karl Broger, St. Martin (alle Obersaxen). Corsin Alig, Truns.
Bestand am 22.8. 2009: 46 Kühe, 1 Stier, 31 Kälber. 7 Kühe haben bis zu diesem Tag auf
der Alp bereits gekalbt, ca. 5 sind noch fällig.
Von 1974 bis heute (2010) betreut der Hirt Otto Braun die Herde der Üssarzavrààga!

(TA, ME-J, Auskunft Otto Braun, Gemeinderat Pio-Marco Schnider-Bachmann)

In der Üssarzavrààga sollen sich heute noch sogenannte Wüstungen, verlassene einstige
Siedlungsreste, befinden →Wüstungen PSO 2009. Nach Überlieferung soll dort einmal
eine Familie Herrmann gewohnt haben. Im geschichtlichen Teil finden wir ja die
Aufzeichnung von „Hans Hermans Safraga“. Sagen erzählen vom starken Mann, der
sein Kind auf dem Weg zur Taufe „herausgetragen“ habe bis zum Baramboda. Dort
habe ihm ein Hund den Weg versperrt. Er stellte das Kind, das er in ara Pulscha
(Ledertasche) auf dem Rücken getragen habe, in den Schnee. Dann packte er den Hund
am Unter- und Oberkiefer und zerrte ihm den Kopf auseinander. Danach ging er zur
Taufe nach Meierhof (in St. Martin taufte man damals noch nicht). Als der Mann dort
von seiner Begegnung mit dem grüüssa Hund erzählte, stellte es sich heraus, dass es ein
Bär gewesen sei. So sei der Baramboda, Bärenboden zu seinem Namen gekommen.
(A. Büchli, Mythologische Landeskunde GR.) Dass in der milden Zavrààga, auf 1600-
1700 m ü. M., mindestens im Sommer jemand gewohnt haben könnte, ist nicht auszu-
schliessen. Die Gegend um Purmaniga, Noda sowie Nàll, Prada usw. wurden einst
scheinbar auch von Walsern urbarisiert und bewohnt.

Zavragia dadens, Indarzavrààga oder indari Zavrààga, auch Metzgarzavrààga
genannt. Sie liegt im SW der Üssarzavrààga. Fälschlicherweise wurde sie vor 1979 auf
den Landkarten mit „Usser“ Zavragia angegeben. Die innere Zavragia ist die einzige
Privatalp auf Obersaxer Gebiet. Lage: Am NO-Hang des Piz Titschal, gegen die Val
Zavragia abfallend, wo der Zavragiabach ein Stück weit die Grenze zu Truns bildet →
Zavragia-Bach unten und Trun PSO 2004. Im SO grenzt die Alp an den Hàlawàng, im
NO an die Vorderalp und im N an die äussere Zavragia. Sie ist etwas bewaldet. Die

2009: Hütte und Stall von Osten.
Fotos Arno Balzarini.

2009: 17. Juli Schneefall. Otto Braun (1953)
mit seiner Herde.
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milde, früh schneefreie Alp ist sehr steinig, steil bis sehr steil und liegt zwischen 1600-
2200 m ü. M. Sie hatte einst zwei Stafel, einen in 1659 m ü. M., den andern, die
Oberhütte in 1768 m ü. M. Der obere wird nicht mehr benutzt. Erschlossen ist diese Alp
nur durch einen schlechten Fussweg.
Zum Namen Metzgarzavrààga kam diese Alp, weil sie im Besitz des Metzgers Johann
Anton Tomaschett, Truns war. Auch die Erben wiesen mit Pieder Tomaschett wieder
einen Metzger auf. Ein Abkommen zwischen Rest Antoni Tomaschett und der Gde. Trun
betreff „Zavragia dadens“ datiert von 1885 (GA Trun, Nr. 37c).                     (TA, ME-J)

Zavragia-Bach, Zavrààgar Tobal. Entspringt in 2420 m ü. M. am Piz Zavragia, fliesst
als Rinnsal an der Trunser Alpetta, Àlpalti vorbei nordwärts durch die Val Zavragia, bil-
det dann von nördlich der „Plaunca da Stiarls“ bis vor den Stafel der inneren Zavragia
auf 950 m Länge die Grenze zwischen Obersaxen und Truns. Er nimmt bei 1080 m ü. M.
von rechts das Criedibächlein auf und mündet bei Zignau/Ringgenberg in 846 m ü. M.
in den Vorderrhein. Länge: 6,3 km, Gefälle 26,1%. Der Zavragia-Bach richtete bei der
Hochwasserkatastrophe vom 25. Sept. 1927 in Ringgenberg sehr grosse Schäden an.
(TA). → Hydrographie PSO 1990.

Zavragiawald. Die Gemeindewald-Abteilungen mit den Nr. 33, 34 und 37-39, westlich
des Boden- oder Tschüggabaches bis zum Südzipfel der Alp äussere Zavragia gelegen,
werden auf der Landkarte mit Zavragiawald zusammengefasst. Er liegt in 1420-1920 m
ü. M. → Wald PSO 2008.

Zavragia-Gletscher, früherer Gletscher nördlich des Gipfels. Davon waren im Sommer
1911 „nur noch einige Firnflecken vorhanden“ (Derichsweiler 48. Jahrbuch SAC, S. 68)
und 1914 lagen „im Talhintergrund der Val Zavragia spärliche Überreste“ eines Glet -
schers (Gabriel, Alpina 1914, S. 233). (TA)

Zavragia, Piz Zavragia. Er bildet den westlichsten Punkt der Gemeinde Obersaxen
(9°00'40".7; Koordinate 720 222/171 389). Er ist Grenzgipfel der Gemeinden Ober -
saxen, Somvix und Truns in 2814,6 m ü. M., Triangulation 4. Ordnung (Nr. 118). Geo -
lo gie: Altkristallin (Lagen-Flatschen-Gneise), im Südosthang Augengneise mit Pagma -
tite (nach A. Fehr).
Auf der Grenze Obersaxen-Flond steht die Sonne 32"83 früher im Süden als auf dem Piz
Zavragia. Am 12. Sept. 1881 erlegte Joseph Janka-Casanova (1855-1936) am nördli-
chen Abhang des Piz Zavragia den letzten Bären im Bündner Oberland (Bühler III, 35).
Schöner Aussichtsgipfel. Vom Piz Val Gronda in 2819,6 m ü. M. über den Südwestgrat
bis auf 2676 m ü. M. hinunter, dann zu Punkt 2761 m ü. M. und über den breiten Kamm
auf den Gipfel benötigt der Berggänger 1 Stunde. Von den Seeli (Gren) gelangt man süd-
westwärts zum Zavragia-Seelein in 2615 m ü. M., dann weiter nach SW über
Moränenschutt und Geröll steil auf den Nordwestgrat des Hirali, und dann nordwest-
wärts zum Gipfel in 1-2 Stunden. (TA)

Zavragia-Seelein, auf Landkarten namenloses Seelein in 2615 m ü. M. im Osthang des
Piz Zavragia. (TA)
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Zedal, dr. Dr Zedal ist der Zettel, die Kettfäden, die Längsfäden für ein Gewebe auf dem
Webstuhl. Dem auf dem Zettelrahmen, Zedalwànd dafür angefertigten Fadenstrang
sagt man auch bereits Zedal. Dazu → Spualràmma und Spualràt PSO 2001, Stoff und
Stuatla, Webstuhl PSO 2002 und unten Zedalwànd.

Zedalspuala, d, d Zedalspualana Mz. Das sind 23 cm lange Spulen, die man auf dem
Spulrad, Spualràt füllt, um dann 20 davon, as Tràggli genannt, am Spul rah men,
Spualràmma einzuhängen, um da mit zu zetteln → Foto; rechts im Bild gefüllter Spual -
ràmma. Hier werden schon farbige Längsstreifen eingeplant. Unten im Bild sind dafür
dunklere Spulen eingehängt. Dazu → auch Spuala, Spualràmma, Spulrad PSO 2001.

Zedalwànd, d. Der Zettelrahmen, in Obersaxen d Zedalwànd, anderenorts auch
Zettelhaspel oder Scherrahmen genannt, ist ein Gestell aus zwei Rahmen, die in geöff-
netem Zustand ein Kreuz bilden, das sich um eine Mittelachse drehen lässt. Die
Mittelachse steht auf einem Kreuzfuss und kann oben an die Zimmerdecke,
Stubendecke geklemmt werden. Wichtige Zutaten zum Zettelrahmen sind die Zapfen,
Holznägel, die man zum Bilden des Fadenkreuzes und des Gangkreuzes in den
Zettelrahmen einsteckt. Das Fadenkreuz, das es zum Öffnen und Schliessen des
Webfaches am Webstuhl braucht, wird bereits auf dem Zettelrahmen angelegt! Durch
dieses Fach wird das Weberschiffchen beim Weben dann geschoben → Foto Stuatla
PSO 2002. (Die Fadenkreuznägel befinden sich in unserem Fall hier hinten unten, auf
Foto nicht sichtbar.)

2097

Museum Sursilvan, Ilanz; links Zedalwànd, Mitte Gààrabrittli, rechts Spualràmma.
Fotos EE.
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Die Weberin benötigt beim Zetteln eine zweite Person als Hilfe. Der Spulrahmen mit den
Spulen ist bereit → Foto S. 2097. Diese Fäden, ds Tràggli wird nun ins Zettelbrettchen,
Gààrabrittli, das auch 20 Löcher aufweist, eingefädelt und von der Helferin am Griff
gehalten → Foto S. 2097 und unten links. Die Fäden werden von der zweiten Person
zusammengeknüpft und am Zettelrahmen (am Gangkreuznagel) befestigt. Mit einer Hand
dreht sie nun den Zettelrahmen, und mit der andern führt sie den Fadenstrang, ds Tràggli
spiralförmig, je nach berechneter Länge enger oder weiter, um diesen herum und legt das
Fadenkreuz. Nach dem Fadenkreuz fährt sie mit dem Strang um den nächsten Nagel
herum und kehrt die Richtung, um gleich wieder das Fadenkreuz zu legen. Danach wird
wieder zum Gangkreuz zurück gefahren. Beim Gangkreuz wird der Strang kreuzweise um
zwei Nägel herumgeführt. Eine Tour, d.h. die errechnete Stofflänge für den Webstuhl, ist
gelegt. (Gangkreuznägel; Bild S. 2097 oben rechts) Hier werden die Gänge, Touren jedes
Mal gezählt. Jetzt dreht man den Rahmen wieder in die andere Richtung zurück usw. Be -
wun derns wert ist auch das zum Voraus Berechnen der Farbstreifen, der Länge und Breite
des Zettels, der späteren Stofflänge und Breite!
Wichtig ist, dass mit einer andern Garnfarbe bei den Kreuzungen und zwischendurch nach
10 Touren jeweils abgebunden wird, damit es später kein Gewirr gibt. Wenn der Faden
einer Spule aufgebraucht ist, wird eine neue Spule eingehängt und der Faden zusammen-
geknüpft (Weberknoten, Wabarchnopf). Ist der Zettel fertig, wird er vom Fadenkreuz her
abgenommen, ààbglatschat, zu einer Art Kette geformt → Foto unten rechts.

Museum Ilanz: Gààrabrittli zwischen
Spual ràmma und Zedalwànd mit den 20
Fäden, Tràggli für den Zettel.      Foto EE.

Zedal von Zedalwànd nehmen, ààblatscha.
Mira 1977.                        Foto Anna Huber. 
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Wenn die Arbeit des Zettelns fertig ist, kann der Rahmen zusammengeklappt und ver-
sorgt werden.
Anmerkung: Bei neueren Webstühlen kann direkt auf den Kettbaum, Gààrabaum am
Webstuhl gezettelt werden. Kleinere Zettel können auch mit Hilfe von Stuhlbeinen
angefertigt werden. Es lässt sich auch an einer Wand zetteln, wenn man Holznägel für
Gang- und Fadenkreuz anbringt.
Niemand machte in unseren Gegenden früher zum Erlernen des Spinnens, Zettelns und
Webens eine 4-jährige Lehre! Die Mutter, Grossmutter oder Tante gab das Können an
die Töchter weiter. Dazu mussten auch die vorausgehenden, mühsamen Arbeiten ver-
standen sein, denn gekauftes Garn kam erst im 20. Jh. zur Anwendung, ja hauptsächlich
erst nach dem Zweiten Weltkrieg. Auch die Webstühle, d Stuatla wurden von den
Obersaxer Zimmerleuten angefertigt und von Generation zu Generation weitergegeben.

Hier in Kürze nochmals der ganze Ablauf, vom Pflanzen des Flachses bis zum Stoff:
1. Aussaat in einem gut vorbereiteten Äckerchen, anfänglich immer wieder sorgfältig

jäten.
2. Raufen, rauffa, Flachs mit den Wurzeln ausrupfen und zu Büscheln, Garben,

Gààrba binden → Beschrieb und Foto Flachs PSO 1987.
3. Riffeln, Boorla ààbmàcha auf der Riffelbank, Boorlastual. Kapseln, Boorla fal-

len auf ausgebreitetes Tuch → PSO 1987. Daraus kann Öl, Liisààteel gewonnen
werden → Leinöl PSO 1992.

4. Zum rösten, reeza in Wassertümpel, Roosa legen, mit Brettern und Steinen
beschweren und 10-20 Tage liegen lassen. Kontrolle, etwas bewegen! Bastschicht
und Leim soll sich von den Fasern lösen → Wasser- und Wiesenröste PSO 2009.

5. Wiesenröste: Flachs anschliessend 8-10 Tage reihenweise auf Wiese auslegen,
immer wieder kehren, damit der Röstprozess weitergeht und ein Bleichen erreicht
wird. Anschliessend gut trocknen.

6. Brechen, bracha, ratscha der Flachsbündel auf der Flachsbreche, Bracha,
Ratscha. Die nun spröde Bastschicht wird so gebrochen → PSO 1987.

7. Schwingen, schwinga auf dem Schwingstuhl, Bischwing mit dem Holzschwert,
Schwingchella. Die losen Bastteile werden von den Faserbündeln geschlagen →
PSO 1987 und schwinga, Schwingat und Schwingchella mit Fotos PSO 2000.

8. Hecheln, hachla, ein durch verschieden grobe Hecheln, Hachlana ziehen, käm-
men der Flachsbüschel → PSO 1987. Dann zu Zöpfen eindrehen.

9. Spinnen, spinna der am Spinnrocken, Kunkel, Chüüchla befestigten, geöffneten
Flachs- oder Hanfzöpfe → Spinnrad PSO 2001.

10. Spulen, spuala der Zettelspulen, Zedalspuala → Spulrad PSO 2001 und oben
Zedalspuala. 20 dieser Spulen werden in den Spulrahmen, Spualràmma einge-
hängt, bevor mit Zetteln begonnen werden kann.

11. Zetteln, ds Zettla ist das Herstellen des Zettelstranges, Zedal, den man dann auf
den Webstuhl aufzieht als Grundlage des Stoffes. Der Zettel bildet die Längsfäden
beim Stoff. Zum Zetteln wird auch das Zettelbrettchen, ds Gààrabritt benötigt →
oben Foto und Text.

12. Abnehmen, ààblatscha, Zettel vom Zettelrahmen nehmen → Foto S. 2098 und Text.
13. Aufziehen oder aufbäumen des Zettels auf den Webstuhl: Bevor aufgezogen wer-
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den kann, müssen am Webstuhl die Weblade ausgehängt, die Tritte gelöst und die
Schäfte ausgehängt werden, damit freier Platz entsteht. Der Zettelanfang wird
zuerst vom Brustbaum zum Kettbaum gelegt, um die Fäden in den Vorkamm,
Windracha oder Gààraracha einlegen zu können, damit die Breite des Gewebes
bestimmt werden kann → Windracha PSO 2009. Nun muss der Zettel auf den

2100

1. Zettel ist provisorisch über die Bäume
eingelegt worden.

2. Kettbaum mit eingehängtem Gangkreuz.
Alle Fotos Mira 1977, Anna Huber.

3. Zettel wird mit Spannrad, rechts, auf
Kett baum aufgewickelt.

4. Vom Kettbaum wird der Zettelanfang
wie der langsam zum Brustbaum gezogen.
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Kettbaum, Gààrabaum hinten am Webstuhl gezogen und dort festgemacht wer-
den. Diese heikle und aufwändige Arbeit heisst hier baima. Der Zettel muss wahr-
haftig auf Umwegen über allerlei Bäume, Baim durch den Webstuhl bis zum
Kettbaum, Walze, Gààrabaum gezogen, gelegt werden → Foto 1 S. 2100. Dazu
braucht es zwei Personen. Beim Foto 2 liegt das Gangkreuz bereits auf einem
Rundstab, der am Kettbaum festgemacht worden ist. Anschliessend wird der Zettel
mit dem Spannrad, Rollschiba auf den Kettbaum aufgewickelt → Foto 3. Nun
muss der Anfang des Zettels wieder langsam nach vorne zum Brustbaum gezogen
werden → Foto 4. Die Kreuzstäbe, d Rischpistagga werden ins Fadenkreuz gelegt.
Dann müssen die Fäden durch die Ösen, d Hiischi der Schäfte, Ggreisi gezogen und
zuletzt vorne an der Zettelverlängerung am Brustbaum angeknüpft werden. Solche
Fotos → bei Stuatla Nr. 18.

14. Weben, waba → Stuatla mit Fotos PSO 2002.

zeegga, zeegt heisst locken, gelockt; anlocken, angelockt. Düuw muascht d Schallau mit
achlei Sààlz zeegga. De chomant dr de scho àlli Schààf nàcha. – Du musst das Leitschaf
mit etwas Salz locken. Dann folgt dir dann schon die ganze Herde. Mit miinar
Hungsiadarii han i jatz an Hüffa Fleiga inna zeegt. – Mit meinem Konfitüre einkochen
habe ich jetzt viele Fliegen angelockt.

zeetara, zeetarat heisst streuen, gestreut; verlieren, verloren. Ar het mit schiim Wisch
Gràss zeetarat. – Er hat aus seinem Armvoll Gras etwas verloren, herum gestreut. Diina
Schgarnutz rinnt, düuw zeetarischt. – Dein Sack rinnt, du streust, verlierst (Mehl,
Zucker usw.).

Zeewa, dr, d Zeewa Mz. Die Zehe, die Zehen. Dr Zeewanàgal ist der Zehennagel, d
Zeewanagal die Zehennägel.

Zehnte, der; den Zehnten (decimus) abgeben: Das waren einstige Bodenzinsen,
Feudal lasten, Grundlasten, Erblehenszinsen. Dazu → Hofzins PSO 1989, Lämmer -
zehnten PSO 1991, Rhäzüns PSO 1997, Tesseln PSO 2003.

Zeicha, Zeiha, ds. Je nach Familie hört man Zeicha oder Zeiha. As Zeicha oder as Zeiha
ist 1. ein Zeichen, eine Bezeichnung, eine Markierung → zeichna. 2. ein Zeichen geben.
Gib mar de as Zeiha, wenn àlls guat ggànga ischt! – Gib mir dann ein Zeichen (per
Telefon, per Post, oder früher per Aushängen eines abgemachten Tuches), wenn alles gut
gegangen ist!

zeicha oder zeiha, zeicht bedeutet 1. zeigen, gezeigt. Zeich mar, wàss d hit in dr Schual
gmàcht hescht! – Zeige mir, was du heute in der Schule gemacht hast! 2. vormachen,
vorgemacht; lehren, gelehrt. Ich muass dm Emmi zeiha wia ma lissmat. – Ich muss
Emmi vormachen wie man strickt, oder ich muss Emmi stricken lehren. 3. Schiba
zeicha war die Aufgabe von 1-2 Personen im Scheibenstand, bevor die elektronischen
Trefferanzeigen aufkamen (im Meierhofer Tobel bis 1981).
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„Dr Meischtar zeicha“ aber heisst, es mit jemandem aufnehmen wollen oder jemandem
die Meinung sagen. Dem tuan i de scho nu dr Meischtar zeicha! – Dem werde ich schon
noch zeigen wer ich bin! Hit han i dr Chàtza dr Meischtar zeicht! – Heute habe ich der
Katze gezeigt, wer hier Meister ist!

Zeichali, ds, d Zeichali Mz. As Zeichali ist eine Medaille mit Heiligenbild, das man an
einem Kettchen trägt.

zeichna, zeichnat ist 1. zeichnen, gezeichnet, ein Bild zeichnen oder malen. 2. bezeich-
nen, bezeichnet; markieren, markiert. So werden Werkzeuge, Holz usw. zeichnat, mit
Nummern oder Monogrammen versehen. An Wäschestücken werden Anfangsbuch sta -
ben oder Namen angenäht.
Tiari zeichna, Tiere kenntlich machen: Dem Alpvieh werden als Erkennungszeichen auf
der Hüfte die Initialen des Eigentümers oder Zahlen heraus rasiert. Auch die Ohrmarken
der Tierverkehrsdatenbank sind eine Markierung. Die Ziegen und besonders die Schafe
zeichnet man, indem man ihnen ein Eigentumszeichen, ein Ohrenzeichen in die Ohren
schneidet oder klemmt → Schafzeichen PSO 1999.

Zeina, d, d Zeinana Mz. Das sind Körbe aller Art. Sie wurden hauptsächlich aus Ruten,
Wida des Haselstrauchs, oder z.T. auch aus Weiden geflochten und grossenteils selber her-
gestellt und geflickt.
Der Bedarf an Körben war einst gross. Es brauchte den grossen Heukorb, Viehfutterkorb,
d Gganàschtara, den Wäschekorb, d Waschzeina, den Kartoffelkorb, d Haardepfal -
zeina (dia rund Haardepfalzeina und hauptsachli d Spitzzeina), den Korb zum Holz
hereinholen, d Holzzeina, das Körbchen für Wolle oder Strickzeug, ds Wollazeini, den
Korb mit Henkel und evtl. Deckel, in welchem man das Essen aufs Feld brachte, d
Marandzeina, vielleicht auch das elegante Damen-Körbchen mit Henkel und zwei

1986: Zwei gefüllte Heukörbe, greisati
Gganàschtara. Im Jahr danach waren sie
bei diesem Landwirt bereits nicht mehr
nötig!

1986: Thomas Janka-Casanova (1927-
1998) Pradamaz trägt einen mit Wischa
gefüllten Heukorb in den Viehstall. 

Fotos ME-J.
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Deckeln an den Schmalseiten, ds Teggalzeini usw. Dazu → auch Korb PSO 1991. Neben
diesen sind auch die Siebe für Stroh und Heu, d Rittara zu erwähnen →Rittara PSO 1997.
Bei uns nur selten im Einsatz war der Rückentragkorb, d Tschifara. Ebenfalls zu den
Körben gehört die Kornschwinge, d Wànna, d Choorawànna →Wànna PSO 2008.
Verschiedene geflochtene Körbe wurden durch Drahtkübel und dann Plastikbehälter
(hauptsächlich für Kartoffeln) abgelöst. Anderseits verloren sie ihre „Stellung“, weil die
Arbeiten anders ausgeführt werden oder wegfallen. Dafür kamen z.B. die Einkaufskörbe
auf. Vermehrt finden Zeinana auch als Dekoration ihren Platz → Zeinamàchar.

Bild links: Kartoffeln graben Friggahüss: Georg (1915-90) und Apollonia (1914-96)
Herrmann-Alig sortieren ihre Kartoffeln in Spitzzeinana und Plastikkübel.

Archivfoto.

Bild rechts: 2. Aug. 1930. Essen auf dem Feld. Im Vordergrund zwei Marandzeinana
mit Teggal. v.l. Elisabeth Janka (1893-1977) mit Martin Janka-Infanger (1926-91),
dahinter Peter Janka-Caviezel (1891-1940), Johann Michel Janka-Venzin (1856-1933)
mit Alfons Janka-Wirz (1929), Mengia Janka-Caviezel (1897-1972) und unbekannt.

Foto Privatbesitz.

Zeinamàchar, dr. Das ist der Korber, derjenige, der Körbe herstellt. Dieses Handwerk
wird nicht in einer Lehre erlernt. Die Fertigkeit und das Wissen wurde und wird von
Mann zu Mann weitergegeben, wie einst das Tretschen machen bei den Männern oder
das Spinnen und Weben bei den Frauen. Als professionelle Zeinamàchar im Nebenamt
waren im 20. Jh. u.a. Kaspar Fidel Schwarz (1897-1970), Axenstein und Johann Christ
Alig (1918-98), Giraniga bekannt. Kaspar fertigte auch Rechen, hölzernes
Milchgeschirr und Pfeifen an. Im Auftrag von Alfons Maissen wurde 1942 bei Kaspar
Fidel das Korbmachen gefilmt, und heute gibt es zu diesem Handwerk auch ein Heft.
[Anmerkung: Beides kann im Museum Regiunal, Ilanz eingesehen werden. Hier gibt es
auch Filme und Hefte zu andern alten Handwerken.]
Chàschpar Fideel hatte auch Kunden in den Nachbargemeinden. Er bestätigte aller-
dings, dass die Obersaxer die grössten Viehfutterkörbe, Gganàschtarna der Gegend
bestellten, bis zu 160 und mehr Centimeter Höhe!
Anfertigung: Aus den frisch geschnittenen Haselstecken werden zwei Grund mate ri a -
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lien vorbereitet. Es braucht Rippen für das Gerüst eines Korbes und Schienen zum
Flechten. Bei den Rippen benötigt es je nach der Grösse des Korbes ganze, halbierte oder
mehrfach geteilte Stecken. Als Flechtmaterial werden Schienen aus nicht geschälten oder
geschälten Stecken gelöst. Dabei werden die Stecken am Ende in den gewünschten
Dicken eingeschnitten, über die Knie gebo-
gen, und die Finger der einen Hand lösen so
Schiene für Schiene weg!
Um einen exakt geformten Korb zu erhal-
ten, benötigt der Korber ein Hilfsmittel,
das Reifformbrett → Foto. Der äusseren
Kan te nach wird, je nach Grösse des Kor -
bes, ein ganz belassener oder halbierter
Ha sel stecken in Form gebracht und befe-
stigt, damit er die gewünschte Form nach
einiger Zeit behält. Dieser Stecken bildet
dann am Schluss den oberen Rand des
Korbes und ist zugleich der Rahmen, der
Reifen mit welchem der Korber seine Ar -
beit beginnt. Damit die Form gebenden
Rippen, meistens halbierte Haselstecken,
das Gerüst zum Flechten, schön gleichmäs-
sig geformt werden können, benötigt man
zusätzlich ein Formbrettchen, das zwischen
den Rahmen eingespannt wird. Das hilft
mit, die gewünschte „Bauchung“ zu erzie-
len. Die Rippen werden mit Hilfe der Knie
etwas gebogen. Zuerst wird die starke Mit -
tel rippe montiert. An schlies send werden die
weiteren Rippen in die richtige Länge
geschnitten und zugespitzt. Die se müssen,
damit sie Halt bekommen, an den beiden
Enden von Anfang an mit den Schienen
verflochten, sozusagen verwoben werden
→ Foto. Die verkürzten Rip pen werden so -
mit in den Zwischenräumen platziert und
in das bereits begonnene Geflecht einge-
schoben. Sind dann alle Rip pen montiert,
muss noch von beiden Seiten her fertig
geflochten werden. Das Hilfsbrettchen für
die Form kann vorher entfernt werden. Die
Griffe an Heu-, Wasch-, Spitzzeine usw.
werden am Rah men ausgespart. Bei
Henkel körben muss gleich die Mittelrippe
den Henkel bilden. Andere Griffe können
eingesteckt und umwunden werden.

2104

Kaspar Fidel Schwarz montiert die ersten
Rippen am Rahmen. Seitenrippe wird mit
Niete provisorisch am Formbrett befestigt.
Links im Bild Reifformbrett.

Rippe wird in begonnenes Geflecht einge-
steckt. Am linken Geflecht sieht man Schie -
nen, bereit um weiter zu flechten.

Fotos 1942 Alfons Maissen.
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Der hörbehinderte Johann Christ Alig, dr Jocharischt fertigte eher kleinere Körbe an.
Dazu verwendete er hauptsächlich Wei den ruten. Diese biegsamen Weiden pflanzte er in
Giraniga an. Die Zweige wuchsen jedes Jahr wieder nach.
Als Hobby werden heute wieder vermehrt Körbe geflochten.

Zeina-Namen. D Brootzeina ist ein Flurname, der die Gegend südöstlich von Egga
bezeichnet. Dieses gegen Süden zum Valaterbach steil abfallende Gelände ist windge-
schützt. So soll dort früher mit Erfolg Brotgetreide angepflanzt worden sein, was zum
Namen geführt haben soll.

zeisa, zeisat heisst zerzausen, zerzaust; auseinanderziehen, auseinandergezogen. 1.
Hauw zeisa – Heu zerzausen. Nicht gut durchlüftetes, pappiges, grau gewordenes, stau-
biges Heu wird aufgeschüttelt, zerzaust, entstaubt. Dies wurde früher beim Vorbereiten,
Einfüllen, Reisa der Heuportionen (für die Viehfutterkörbe → Foto oben bei Zeina) von
Hand gemacht. 2. Wolla zeisa – Wolle auflockern, auseinander ziehen. Nach dem
Waschen und Trocknen der geschorenen Wolle klebt sie zusammen und wird gelockert,
zerzaust. Die „Ballen“ der gekardeten, kartatschta Wolle müssen zum Spinnen auch
zeisat, sorgfältig auseinandergezogen werden.

Zeitangaben, Obarsàxar Titsch: jatz, jatza (jetzt); drnàà (nachher); bààld (bald); gràt
(gerade, sofort); hit (heute); geschtar (gestern); vorgeschtar (vorgestern); anivorgeschtar
(vorvorgestern); moora (morgen); ubarmoora (übermorgen); aniubarmoora (überüber-
morgen); hiir (heuer, dieses Jahr); dàs Jààr (dieses Jahr); faara (letztes Jahr); ds vordar
Jààr (letztes Jahr); vorfaara (vorletztes Jahr); anivorfaara (vorvorletztes Jahr); z Jààr
(nächstes Jahr); ans Jààr (übernächstes Jahr); hit am Morgat (heute Morgen); hit am
Mittàgg (heute Mittag); hinat (heute Abend); dia Nàcht (diese, die kommende Nacht);
dia letscht Nàcht (letzte, die vergangene Nacht); dr Wiil ha (Zeit haben); derwiila (unter-
dessen, in dieser Zeit) → Wiil PSO 2009.

Zelegga, Zellegga. D Zelegga ist ein Flurname, der die nordostwärts gerichtete Anhöhe
im Süden des Schlettertobelwaldes in 1600-1620 m ü. M. bezeichnet. Dieser Gelände -
rücken beginnt östlich der Einmündung des Walserweges in die Strasse zum Sassli.

Johann Christ Alig mit fast fertigem Korb.
Foto 1987 ME-J.

Runder Korb von Johann Christ Alig.
Foto EE.
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Nach Süden ist der Blick frei auf die Gegend von Tschafànna über Sezner,
Gglaveiarchopf bis Mittlerhütte, Stein. Deswegen befindet sich am östlichen Rand der
Zelegga der Sasslistein, ein astronomischer Kalenderstein und geografischer Wegweiser
aus der Bronzezeit → Sasslistein PSO 1998. Südlich der Anhöhe fällt das Gelände zum
Picknickplatz mit Feuerstelle und Wassertrog ab. D Zelegga grenzt im S und SW an ds
Sassli, und weil nur dieses auf der Landkarte angeschrieben ist, kam der Kalenderstein
auf der Zelegga zum Namen Sasslistein, statt Zeleggastein. Foto 2010 EE.

Zum Namen: Der Name kommt von zählen, zella. Obwohl man in Obersaxen zella,
zellt sagt, sprechen die einen das L in Zelegga eher „weich“, also mit einem L. Nach RN
ist es eine Anhöhe auf der Allmend, wo der Hirt eine gute Übersicht hat und von hier aus
seine Tiere sieht und zählen kann.
Im Volksmund gibt es noch weitere Erklärungen. Joseph Janka-Casanova (1855-1936)
schreibt in Valentin Bühler IV, 3: Hier sollen die „Sieger die erschlagenen Soldaten des
Grafen Rudolf gezählt haben“, während auf dem „Chriagsboda“ eine Abteilung der
„Krieger des Grafen von Montfort“ von den Obersaxern „gänzlich niedergehauen“ wur-
den. Der Chriagsboda liegt im SO der Miraniger Schafhütte. Über das Gefecht am
Mundaun, die sogenannte Belmonter Fehde von 1352 ranken sich allerlei Erzählungen.
(Im Lugnez kamen die Frauen durch ihren Einsatz bei Porclas zu den Ehrenplätzen auf
der Männerseite in der Kirche Pleif!)
Um was ging es bei der Belmonter Fehde? Die Herren von Belmont waren Herrschafts -
inhaber von Gütern in Flims, in der Gruob und im Lugnez. Die Grafen von Werdenberg-
Heiligenberg wollten ihre Herrschaft in der Gruob erweitern. 1352 riskierten die
Heiligenberger die offene Fehde. Eine vernichtende militärische Niederlage im Lugnez
gegen die Belmontischen machte ihre Ansprüche in der Gruob zunichte. (R. Sablonier,
Handbuch der Bündner Geschichte 2000, Bd. 1.) Überliefert wird, dass die Obersaxer
auf Seiten der Lugnezer und Rhäzünser standen → Rhäzüns PSO 1997. So haben kaum
„Gefechte“ auf Obersaxer Boden stattgefunden?
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Es gibt noch eine andere Variante zum Zählen uf dr Zelegga. Hier hätten die Obersaxer
ihre eigenen, aus der „Schlacht“ heimkehrenden Leute gezählt. (Vielleicht kamen sie
über den Einschnitt bei der Mittler Hütte heim?) So hiess es dann scherzhaft noch in den
1950er Jahren, wenn man die Stelle dort passierte, um in d Baarga zum Heuen zu ge -
hen: „Dàà tiawar zella, ob war nu àlli heint.“ Die Meinung, dass der Maiensäss Im -
schlàcht seinen Namen auch der „Schlacht“ zu verdanken habe stimmt nicht. Nach RN
gibt es diesen Namen vielerorts bei den Walsern, und es bedeutet Waldrodung, umschla-
gen von Wald, man befindet sich „im Schlag, im Holzschlag“, denn nach der Rodung
wurde der gewonnene Boden mit einem Zaun eingehegt, umzäunt.

zella, zellt heisst 1. zählen, gezählt. Dr Bruno chàn scho guat uf hundart zella. – Bruno
kann schon gut bis hundert zählen. 2. erzählen, erzählt. Zell mar nauwis vu frianar! –
Erzähle mir etwas aus früheren Zeiten! Dr Eeni het spànnand chenna zella! – Der
Grossvater konnte spannend erzählen! Zella für erzählen wird nicht mehr von allen
angewandt.

Zeller, Zillic (Maria) Margaritta (1825-??, ex St. Gallen?), 1853 auf Grund des
Heimatlosengesetzes in Obersaxen zwangseingebürgert (StAGR IV 27b 64). (TA).

Zeller Robert (21.6.1904 in Zürich ex Quarten),
studierte in Immensee, Schwyz, Priesterseminar
St. Luzi Chur, 1931 ordiniert, Primiz 19.7.1931
Kirche Heilig Kreuz Zürich, wirkte als Vikar in
Männedorf, Galgenen, Bülach, Niederhasli, Vals,
dann vom 29.9.1963-19.9.1971 als Kaplan in St.
Martin, anschliessend fast 33 Jahre als Pfarrhelfer
in Muotathal, wo er 2004, kurz vor seinem 100.
Geburtstag, im Altersheim Buobenmatt starb.
(TA; ME-J).

Zellvaarsli (überliefert durch Dominik Sax-
Tschavoll *1942). Eis - zwei - Chàtzabei; drii -
viar - Muggistiar; fiif - saggs - ààlti Hax; siba -
àcht - in d Hosa gmàcht; nii - zaha - ubar d Staga;
ölf - zwölf - beeschi Welf; driza - viarza - Wàgatiaggsla; föfza - sachza - beeschi Haxa;
sibaza - àchtza - grààwi Chàtza; ninza - zwenzg - Chatzaschwenz.

zenna, zennt bedeutet ärgern, geärgert; reizen, gereizt; plagen, geplagt. Dr Sunnahuat
zennt mi, ar luftat mar alliwiil drvà. – Der Sonnenhut ärgert mich, es windet ihn mir
beständig davon. Tua mi net zenna, suss chàscht de apis arlaba! – Reize mich nicht,
sonst kannst du etwas erleben! Warum hescht dr Leo zennt bis ar griint? – Warum hast
du Leo bis zum Weinen geärgert, geplagt?

Zentnar, dr. Bei den alten Massen und Gewichten kannte man den Zentnar, Zentner zu
50 kg, danach setzte man ihn auf 100 kg hinauf.
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zetta, zettat sagt man zum Ausbreiten von halb dürrem Heu, z.B. wenn man kleine oder
grosse Heuhaufen mit der Heugabel zum fertig dörren auf der Wiese ausbreitet. Ds
Wattar ischt guat. Dr Boda ischt trochna. Jatz chewar d Groossschocha zetta. – Das
Wetter ist gut. Der Boden (der Wiese) ist trocken. Jetzt können wir die grossen
Heuhaufen (gemacht, weil Regen aufkam) wieder zum Dörren ausbreiten. Frisch
gemähtes Gras wird gstritscht → stritscha PSO 2002.

Zettel. Der Zettel ist nicht nur ein Zettel Papier, sondern so wird auch der Zettelstrang,
die Längsfäden für ein Gewebe, genannt → zettla, Zedal, Zedalwànd usw.

zettla, zettlat heisst zetteln, gezettelt, den Zettel zum Weben herstellen. Für ältere
Webstühle zettelte man mit dem Zettelrahmen, Zedalwànd, bei neueren wird direkt auf
den Webstuhl gezettelt. Dazu → Zedal ff. oben.

z Ghàba tüuwa, z Ghàba tàà sagt man: 1. wenn man undicht, leck gewordene, aus
Dauben zusammengesetzte Holzgefässe (Zuber, Eimer, Fässer, Milchgeschirre usw.) ins
Wasser stellt oder damit füllt. So quellen sie auf und werden wieder dicht. Dazu →
Waschen, Büücha PSO 2008. Hinat tiawar de nu d Waschzubara z Ghàba. – Heute
Abend stellen wir dann noch die Waschzuber ins Wasser. 2. stellt man Geräte (z.B.
Hacken aller Art), deren Holzstiele ausgetrocknet und locker geworden sind ins Wasser.
Das Holz quillt auf, und die Hacken wackeln nicht mehr am Stiel. Oft muss an der
Stirnseite auch ein neuer Holzkeil eingepasst werden. D Haardepfalgrebara han i scho z
Ghàba tàà. – Die Hacken zum Kartoffeln graben habe ich bereits ins Wasser gestellt.

Zgün Christen. Zwei Söhne des „seligen marti Jenni“ verkauften 1507 ihren mit 210
Landgulden bewerteten „hoff parulis uff dem grossen tobel“ an „christen Zgün“ um
einen Jahreszins von „ainlifft halben (10 ½) Gulden (Dok. Iso Müller). Dieser Hofname
ist als Parulies (Parueis) 1547 nochmals erwähnt (GA 15; RN I, 45) als Hans und Balzer,
Söhne des „Hansstoffels“ Platenga, ihre Schuld von 50 Landgulden, „ouch mit zinssen“
wegen „des widems Rungal“ der „gmeindt am Ubersaxen“ bezahlten. Bewertet und ver-
merkt sind in diesem „widem Rungal“:
• zum ersten eynliffthalben lanntguldin vff dem hoff Parueis vff dem grossen tobel

gelegen,
• me acht lanntguldin vff Mychel Wysgennys guett zuo Platenngen,
• wie ouch fünf g(u)l(den) rinsch vff dem hoff den Krieglen,
• me ouch dry g(u)l(den) rintsch vff Hans Thonis gut zu Platenngen,
• wytter zehen dick pfennig vff dem hoff zu Prada matz.
• Vermutlich sind unter „widum Rungal“ die für die Kirche, d.h. für die Gemeinde

einst gerodeten Grundstücke und Güter zu verstehen, welche gegen einen
Jahreszins zur Bewirtschaftung in Pacht genommen werden konnten. (TA). Zu
widem, widum → Wittum als Rechtsbegriff PSO 2009. (TA)

z Hànda na, z Hànda gnu bedeutet 1. daran nehmen, genommen; beginnen, begonnen;
erlernen, erlernt; neue Arbeit beginnen, begonnen. I muass jatz de d Frialigsputzata z
Hànda na. – Ich muss bald den Frühjahrsputz dran nehmen, beginnen. D Nina het an
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Lissmata z Hànda gnu. – Nina hat eine Strickarbeit begonnen. 2. jemanden lehren,
gelehrt; belehren, belehrt. Deer Leerbuab han i scho achlei miassa z Hànda na. Aar het
au gààr kei Àànig gha. – Diesen Leerjungen musste ich schon ein wenig lehren. Er hatte
gar keine Ahnung. Hescht diini Schialar z Hànda gnu? – Hast du deine Schüler belehrt?

zhindarifirr heisst 1. verkehrt oder nicht der Reihe nach. Düuw hescht dr Puloowar zhin-
darifirr à! –Du hast den Pullover verkehrt an! Ds Gitzi ischt zhindarifirr cho. – Das Zicklein
kam verkehrt, nicht Kopf voran zur Welt. Wema zhindarifirr schàfft, de gchunt ma niana hi.
– Wenn man eine Arbeit nicht der Reihe nach macht, dann kommt man nicht vom Fleck.

zhindarifirr si bedeutet wirr sein im Kopf. Ds Anni ischt d Staga ààpa gkit und redat
gànz zhindarifirr. Dàs het gwiss an Hirnarschittarig? – Anni ist die Treppe herunterge-
fallen und spricht ganz wirr. Es hat gewiss eine Hirnerschütterung?

Ziacha, Ziaha, Zija, d. Ziacha, Ziaha (von ahd. ziahha) sagte man dem Bettüberzug
(für Decke und Kissen) oder einer Schublade. Die Schublade wurde später in den mei-
sten Familien zur Zija. Für den Bettüberzug ist dieser Begriff nicht mehr in Gebrauch.
Eher wird Ànzugg, Bettànzugg, Teggbettànzugg, Pfulfànzugg gesagt. Im Verb lebt das
Wort noch. Ich muass d Bettar ànzija oder àzija. – Ich muss die Betten frisch beziehen.

ziapa, ziapat heisst hinken, gehinkt; humpeln, gehumpelt; „lahm gehen“. Aus dem rom.
zuppegiar wurde bei den Walsern ziapa und zoppa! Dieses Wort wird nur noch sehr sel-
ten gesagt.

ziar; ziara, ziari, ziars bedeutet wacker, flott. An ziara Hund, an ziari Frau, as ziars
Techtarli oder as ziars bitzi Schnee. – Ein wackerer Hund, eine flotte Frau, ein wackeres
Mädchen, ein wackeres Schäumchen Schnee. Diese Begriffe sind nur noch sehr selten in
Gebrauch.

Ziarnissli, ds, d Ziarnissli Mz. Einst sagte man der Zirbelnuss, den Nüsschen der Arven -
zapfen so.

Ziege → Geiss PSO 1987. Die Gesamtziegenzahl (Strahlen und andere) ist seit dem
Tiefstand mit 16 Stück im 1987 wieder angestiegen. So zählte man im 1995 wieder 125
Stück, aber zehn Jahre danach noch 113 → Viehzählung, nicht Rindvieh PSO 2007 und
unten Ziegenzuchtgenossenschaft.

Damit in der Zeit der Selbstversorgung einst jede Familie ihre benötigte Milch hatte, hiel-
ten sich die Einwohner mit sehr wenig Land, wenigstens einige Ziegen. Davon stammt der
Begriff: „Die Ziege ist die Kuh des armen Mannes“. In der Zeit, als die Ziegen gààlti
waren, also keine Milch gaben oder ihre Zicklein säugten, mussten die Ziegenbauern, d
Geisspüüra, wenn möglich bei einem Landwirt mit Grossvieh Milch beziehen. Im Laden
konnte man damals keine Milch kaufen. Ab ca. 1950 gab es dann eine Ausgabestelle für
Milch in Meierhof im Haus „Adler“. Dort bestellte man z.B. monatlich ein gewisses
Quantum Milch für jeden Tag und stellte dafür einen Kessel hin, den man ab einer
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bestimmten Tageszeit abholen konnte (z.B. nach der Schule). Ziegen hielten sich aber
auch fast alle Grossviehbesitzer. Sie halfen dort die Zeit der Gelti der Kühe, die Zeit vor
dem Kalben zu überbrücken. Im Winter wanderten die Ziegen mit dem Grossvieh von
Stall zu Stall zum Ausfüttern. In diese Zeit fiel dann auch das Werfen der Zicklein. Gab es
dann nach der Aufzucht oder nach dem Verkauf der Zicklein als Gitzibrààta zu Ostern
wieder Milch der Ziegen, so wurde sie den Kälbern verabreicht, denn die meisten Leute
bevorzugten die Kuhmilch für den Haushalt!
Ein wichtiger Grund zur Haltung von Ziegen war für Kleinbauern mit zwei bis drei
Kühen aber auch, dass sie ihre Kühe alle auf die Alp geben mussten, um genug Molken
zu erhalten. (Selbstversorgung!) So waren dann die Ziegen im Sommer die alleinigen
Milchlieferanten für die Familie.
Es gab aber auch Bauern, die im Sommer einige Ziegen in der Alp Gren hatten. Zum
Grener Alppersonal gehörte ab 1919 ein Ziegenhirt. Dieser hatte einst 130 Ziegen zu
hüten, in den letzten Jahren dann noch 70-80. In dieser Herde befanden sich auch ca. 40
Ziegen aus dem Lugnez, einige aus Flond usw. Einmal pro Monat ging der Alpvogt nach
Gren, um die Milch der Ziegen zu messen, damit am Ende des Sommers ausgerechnet
werden konnte wieviel Käse es auf jeden Ziegenbesitzer traf. Die Milch wurde der
Kuhmilch beigegeben und zu Molken verarbeitet → Molken PSO 1993. Butter wurde
nur für die Kuhmilch errechnet, obwohl auch die Ziegenmilch mit abgerahmt wurde.
Dafür erhielten die Ziegenbesitzer 5 % mehr Käse.
Gren und Inneralp beschlossen dann aber die Pacht der Allmend Untermatt und
Umgebung, die sie probeweise im Sommer 1978 antraten → Sassli PSO 1998,
Untermatt Alp PSO 2005. Nun wurde die Weide der Ziegen, die bis 1919 von Schafen
besetzt war, wieder für Schafe frei → Schafalpung PSO 1998.
(Neuere Auskunft: Christian Janka-Simmen (1935) Markal, Ignaz Casanova (1936) Tobel.)

Ziegenhirtschaften und Ziegenhütten → auch Geisshirt, Geisshütte PSO 1988.
Zusammenfassung und Ergänzung: Im Jahr 1926 hielten sich in Obersaxen gesamthaft
120 Ziegenhalter 538 Ziegen, was später nie mehr erreicht wurde. Damit bei der Fütterung
der Ziegen gespart werden konnte, nutzte man sozusagen jeden Grashalm und die Stauden
und das Gebüsch in Tobeln aus. Dafür stellte man in Obersaxen 4-5 Hirten ein, die jeden
Tag mit ihren Herden auf die Weideplätze zogen und sich bei den Ziegenhaltern verpflegten.
Die frühere Not und die Weltkriege brachten es mit sich, dass behutsam umgegangen wer-
den musste mit den Ressourcen, also auch mit dem Viehfutter. Vor 1950 kam es kaum vor,
dass man für eine Kuh oder eine Ziege Gras mähte, um sie damit im Stall zu füttern.
Dieses Futter fehle dann im Winter auf dem Stall, hiess es! Dafür gab es mitten in den
Weilern, die nicht schon an eine Allmend grenzten, für den Notfall (bis zur Güter -
zusammen legung) einen kleinen Wiesenausschnitt, as Àllmeinli, wo jeder Landwirt, der
dort Land besass oder pachtete, seine Kuh oder Ziege kurz hüten durfte (z.B. die Heimkuh,
die oft zum Heu oder Getreidegarben transportieren von der Weide geholt wurde).
Da die Winterschule von ca. 20. Oktober bis 20. April dauerte, wurden (mit einer
Ausnahme → unten) Knaben als Ziegenhirten angestellt. Für jede Hirtschaft gab es im
Turnus einen Beauftragten, den Ggawigg, von rom. cauvitg, cuitg (Bedeutung u.a.
Hirtenmeister), der einen Hirten anstellen, dinga musste. Diese Anstellung wurde mei-
stens ohne das Befragen des Hirten zwischen Ggawigg und Vater vorgenommen!
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Sobald es in den unteren, nördlichen Tobeln und Wäldern etwas Gras und Laub ange-
setzt hatte, wurden die Ziegen vom Zwischentobel, Meierhof/Tobel und fast bis zuletzt
auch die vom Aussertobel auf diese Weiden getrieben. Das war anfänglich kein leichtes
Unterfangen. So wurde von den Ziegenbesitzern in den ersten 10-14 Tagen der
Hirtschaft jeden Tag im Turnus ein anderer Hilfshirt, Zuhirt mitgeschickt. Diesen nann-
te man, abgeleitet von rom. vischander, in den einen Familien Wischundeiar, in andern
Fischundeiar. (All diese rom. Bezeichnungen, die von den Walsern abgeändert über-
nommen wurden, zeigen, dass sie diese Kultur nach der Zuwanderung aus dem Wallis
von den Romanen übernommen hatten.) Nach 10-14 Tagen Weidgang in den unteren
Regionen hatte es auf den Allmenden und Alpen auch Gras angesetzt, und ab dieser Zeit
zog man aufwärts.

Innertobel: Der Ziegenhirt begann einst, als das Wali noch bewohnt war, seine Tour um
5.30 Uhr dort. Auf dem Kohlplatz, östlich vom Wali (heute mit Wald eingewachsen)
befanden sich die zwei Ziegenhütten der Walibewohner. Oberhalb Axenstein, östlich der
Kapelle liess er die Ziegen aus den drei, später dann aus zwei Hütten dieses Ortes heraus
und zog mit allen am Waldrand hinauf nach Bellaua. Dort befand sich oberhalb des
Hauses Janka die Bellauer Hütte. Jetzt ging es den Pfad, Treija über die Allmend hinauf
gegen Platta, wo unterhalb des Weilers die Herde in die Gasse gelenkt wurde, die zwi-
schen den beiden Häusern nach oben führte. Hier kamen die Ziegen aus drei Hofställen
dazu. Oberhalb Platta, im Ggasatschli, befand sich die Hütte vom Chriegli. Weiter ging
es dann in Richtung Schafhütte und hinauf auf die Allmend oberhalb Hanschenhaus, wo
sich vier Hütten befanden. Drei gehörten zu Hanschenhaus, eine zu Thomenhaus.
Mit der nun gesammelten Herde zog der Hirt zur Bleika hinauf. Da in den höher gele-
genen Regionen zu Beginn der Hirtschaft noch kein Futter zu finden war, durften die
Ziegen in den ersten 8-10 Tagen ab Bleika zum Bärenboden und von dort in die Alp
Zavragia getrieben werden, um ihren Hunger zu stillen. Hier trafen sich die Ziegenhirten
(Hirt und Fischundeiar) vom Innertobel mit dem Ziegenhirt von Zignau, Ringgabaarg.
Nach diesen Anfangstagen zog die Herde über d Bleika und dr Geisstreija, den
Ziegenpfad über d Bebmarbrinnam zum Galbarbidamli an der Waldgrenze hinauf.
(Zur Schonung vor Verbiss der jungen Tännchen, Piischa, kam ab und zu die Mahnung
des Försters: „Treibe die Ziegen nicht zu langsam durch den Wald hinauf!“) Im
Hochsommer und bei günstigem Wetter wurde auch die Gegend des Hàlawàng bis zum
Àlpalti am Westabhang des Titschal und Piz Lad besucht und geweidet. Dieser grosse
Aufstieg dauerte 3-4 Stunden! Dafür war die Qualität der Alpenkräuter maximal. Am
Abend ging es auf dem gleichen Weg wieder zurück. So entstanden die Geisstreija, die
Ziegenpfade, die heute noch da und dort dem Gelände diesen Namen geben.
Bei ganz schlechtem Wetter, z.B. Schnee in der Höhe, sammelte der Hirt die Ziegen von
oben nach unten ein und hütete sie auf dem Kohlplatz und im angrenzenden Wald bei
Axenstein und Bellaua.
Als der Weiler Wali (→ PSO 2007) nach 1953 nicht mehr bewohnt war, begann die Tour
in Axenstein, und dies „erst“ um ca. 7.00 Uhr. Als letzter Ziegenhirt war hier anno 1957
und 1958 Venanzi Casanova (1945), Hanschenhaus angestellt. Seine Herde bestand noch
aus 30-40 Ziegen. Abends, wenn er auf der Weide mit dem Bockshorn blies, besammelten
sich seine Schützlinge, um vollgefressen und mit gefüllten Eutern heimwärts zu ziehen.
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Die Ziegen wussten bald, zu welchen Hütten oder Ställen sie gehörten. Venanzi schlief bei
Lechmanns in Axenstein, wenn er in den unteren Weilern zum Essen eingeteilt war. Den
Lohn zog sein Vater nach dem Sonntagsgottesdienst ein → unten Lohn.
In der Zeit, in welcher die Bauern in den Heubergen, in da Baarga am Heu einbringen
waren, holten sie die Ziegen von der Herde weg, um sie als Milchlieferanten dorthin
mitzunehmen. Das gilt auch für die andern Hirtschaften.
(Auskunft: Ignaz Caduff-Herrmann (1929) Friggahüss, Venanzi Casanova (1945)  Hànt -
scha hüss/Sargans.

Oberes Innertobel: Tschappina, Friggahüss und St. Martin befanden sich näher von der
Heimweide Wàssma mit ihrem Heimviehhirten. Und Canterdun? Es erinnert sich heute
(2009) niemand mehr an einen Ziegenhirten (auch nicht über Erzählungen der
Vorfahren) für diese Weiler. Die einen hatten also eine Kuh in da Wàssma, die ihnen die
Sommermilch lieferte und vielleicht auch noch ein Sommerkalb zu ernähren hatte.
Andere hielten sich „Stallziegen“, die sie dann beim Heuen ebenfalls in die Heuberge
mitnahmen. Es liegt aber nahe, dass es auch hier aus wirtschaftlichen Gründen im 19.
Jh. noch eine Ziegenhirtschaft gegeben haben musste. Ab Tschappina-Friggahüss be -
stand eine eingezäunte Gasse, die auch von Ziegenherden hätte benutzt werden können.
Die Ziegenbesitzer von St. Martin hätten an der Gasse in Friggahüss, wie anderorts, eine
Hütte unterhalten können, die von Canterdun in Tschappina? Für eine Ziegen hirtschaft
sprechen auch Geländenamen. Südlich der Zimmaregga führt der Geisstreija nach S
und geht in den Schmàlatreija über, der zur Lumbreinerbrücke führt. Oberhalb, west-
lich dieses Treija führt ab Griana Wàsa ein anderer Treija über die zwei Geissstagg -
bachli zum Chàlchofa und unten am Vorderalper Fàlmamboda vorbei durch den Wur -
za riad wààld bis zum Sass der Unterhütte Inneralp. Vermutlich hatten auch hier einst
Ziegen die Kräuter dieser Gegend genutzt?
(Namen 1997 überliefert durch Pius Herrmann-Schwarz (1931-2010) Friggahüss/St.
Martin, Christian Alig (1923-99) Tschappina, Lorenz Casanova-Janka (1914-2004)
Tschappina.)

Zwischentobel: Im Frühling holte der Hirt die Ziegen der oberen Weiler zuerst ab, damit
er sie nördlich Tusen im Brànd und bei der Geissplàtta sowie westwärts bis zur Burg
Schwarzenstein die Kräuter und das Laub nutzen lassen konnte. Wenn es in den oberen
Regionen auch grün war, begann er seine Tour im Tusen, wo er mit seinem Bockshorn
blies, damit die Ziegen von den Eigentümern aus ihren Ställen gelassen wurden. Er zog
durch die damalige Gasse, d Bialgàssa hinauf, um dort die Ziegen von Mira aus ihrer
kleinen Hütte in der Gasse zu lassen. Jetzt ging es durch die Giraniger Gasse zur Witt
Gàssa hinauf, die zum Huot führte. Hier zuunterst westlich an der Gasse befand sich der
Ziegenstall (mit Heustall, Obargàda), in welchem die Giraniger Ziegen übernachteten
→ Strassen, Foto Gasse Giraniga PSO 2002. Nun ging es zum Huat hinauf, wo sich die
Hütten der Pilavarder Ziegenhalter befanden. (Diese Hütten hatten bis zur Aufgabe des
Weilers Huat, kurz nach 1900, auch diesen als Ziegenhütten gedient.) Eine dieser Hütten
war nördlich am Stall angebaut, der 1947 durch Blitzschlag eingeäschert wurde → Text
und Foto bei Huot PSO 1990. Die andere stand im S dieses Stalles.
Nun stieg die Herde zum Obara Huat, zum Hàmpoda und gemächlich zu da Riadara
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hinauf. Ein andermal zog sie vom Obara Huat direkt zu den Riadara. Hier in der
Gegend von Hàmpoda und Riadara trafen sich die zwei Herden von Meierhof/Tobel
und Zwischentobel meistens. Da wurde ghitzarat, Rast gemacht. Die Ziegen konnten
wiederkäuen, und die Hirten verpflegten sich.

Gemeinsam zogen die Ziegenherden dann, je nach Wetter, weiter zur Lumbreiner -
brücke, rechts des Baches über den Geissstagg hinein und gegen den Bock hinauf, ja sie
gingen sogar hoch oberhalb der Grener Unterhütte bis in d Bendar hinein.
Am Abend zogen sie gemeinsam zurück zu da Riadara, wo sich die Herden problemlos
trennten. Drunten sperrte der Hirt die Ziegen in die entsprechenden Hütten oder die
Eigentümer liessen sie in ihre Ställe. Diese Hirtschaft Zwischentobel bestand wahrschein-
lich bis 1936 und wurde nach Überlieferung zuletzt von einem Collenberg aus Lumbrein
gehütet. Bei der Aufgabe dieser Hirtschaft waren nicht alle glücklich. Einige Familien
besassen keine Kühe oder sie gaben alle auf die Alp, um mehr Molken zu erhalten. Für sie
waren die Ziegen die einzigen Milchlieferanten → unten Meierhof, Tobel.

(Auskunft: Ignaz Janka (1930), Josef Janka-Janka (1927-2010) aus Pilavarda.)

Meierhof, Tobel: In Meierhof und Tobel hatte es je eine grosse Ziegenhütte (Hütte
Meierhof → PSO 1987). Für die Meierhofer Hütte bestand eine Genossenschaft. Die
Eigentümer aus Meierhof, Markal und Klingen kamen am Morgen und am Abend nach
Meierhof, die von Tobel, Pradamaz und Zarzana uf ds Tobal, um ihre Ziegen zu mel-
ken. Die Tobler Hütte gehörte den damaligen acht Eigentümern, Haushaltungen des
Weilers Tobel. Ja, nachdem im Zwischentobel keine Ziegen mehr gehütet wurden,
kamen die alleinstehende Marianna Alig und die Geschwister Helena Alig aus Giraniga,
die Familie Cahenzli-Casanova aus Pilavarda sowie zeitweise auch Bewohner aus
Tusen einige Jahre zweimal am Tag hierher, oder z.T. nach Meierhof, um ihre Ziegen zu
melken. Die Tobler gewährten den Auswärtigen scheinbar unentgeltliches Gastrecht in
ihrer Hütte! Die Hütten wurden abwechselnd von den Benützern eingestreut.
(Auskunft Christian Janka-Simmen (1935) Markal, Robert Schnider-Casanova (1936)
Klingen, Ignaz Casanova (1936) Tobel.)
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1936: Ziegenherde Meierhof/Tobel/ Zwi -
schentobel hält Rast uf da Riadara.

1936: Zwei kämpfende Strahlenziegen uf
da Riadara.  Fotos Julius Nievergelt.
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Zu Beginn des Frühlings trieb der Hirt mit einem Hilfshirt einst seine ca. 80-100 Ziegen
dem Petersbach nach abwärts und ab Klingen unterhalb der Felsen nach Osten, aber
nicht bis zum Mattal. Nördlich Markal wurde Rast gemacht. Deswegen heisst es dort
Geisshitzari. Je nach Wetter und Graswuchs in der Höhe wechselte die Route nach ca. 10-
14 Tagen auch hier. Der Hirt holte am Morgen zuerst die Ziegen aus der Meierhofer Hütte
ab und trieb sie durch die Gasse zum Meierhofer Tobel, wo die Ziegen der beiden
Mühlebesitzer dazu kamen. Nach der Brücke strebte die Herde bereits nach oben, während
der Hirt die Ziegen aus der Hütte unterhalb vom Chriz herausliess. Gemeinsam zogen sie
links des Baches über d Pumàtta und d Hààlta den Steimattla und den Riadara zu. Bis
10 Tage vor Alpaufzug durfte diese Ziegenherde die Weide der Alp Nàll/Stavonas und
Prada sogar nutzen! (War das vielleicht ein Entgegenkommen für das Schneefluchtrecht,
das diese Alpen im oberen Obersaxer Waldgürtel geniessen? Die Schafhirten durften
jedoch ihre Herde nicht dort weiden lassen, wahrscheinlich weil die Schafe die Grasnarbe
zu nahe abgrasen!) Zum weiteren Weidegebiet ab Riadara → Zwischentobel.
Am Anfang, wenn die Weiden in den Höhen noch kaum aper waren, weideten die
Ziegen auch südlich des Puntstagg, im Schlettartobal bis zur Zelegga hinauf. Wenn es
im Sommer sehr schlechtes Wetter gab, konnte zwischendurch auch wieder hier gehütet
werden. Am Abend sperrte der Hirt die Ziegen in die Hütten. Allmählich ging die
Ziegenzahl in der Herde zurück. In Zarzana, und dann auch in Pradamaz wurden z.B.
nur noch „Stallziegen“ gehalten.
Die Hirtschaft Meierhof und Tobel dauerte bis 1965. In diesem Sommer hütete hier
Engelbert Alig-Infanger (1953), Tobel. Er war hier der letzte Ziegenhirt, und sein Vater
versah in diesem Jahr das Amt des Ggawigg. Engelbert hatte mit seinem Hund Lux nur
noch 25 Ziegen zu betreuen. Auch er verköstigte sich bei den Ziegenhaltern, seinen
Lohn aber zog der Vater ein → unten Lohn. 
(Auskunft: Christian Janka-Simmen (1935) Markal, Engelbert Alig-Infanger (1953)
Tobel/Meierhof.)

Assertobel: In früheren Zeiten sammelte der Hirt die Ziegen auch hier im Frühling
zuerst von oben nach unten ein, um sie unterhalb der Burg bei Egga ins Valater Tobel zu
treiben. Durch dieses gelangten sie nach N, dann nach W zum Tàchlisee und ins 
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Vorn Ziegenhütte Tobel, am Weg über ds
Chriz. Die baufällige wurde Mitte der
1940er Jahre durch diese hier ersetzt. 

Foto 2009 EE.

Gasse für Heimvieh und Ziegen, im N der
heutigen Bäckerei Simmen.

Foto 1934 Julius Nievergelt.
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Tialtobal. Nach ca. zwei Wochen begann der Hirt seine Tour dann in Egga. Dort befin-
det sich heute (2009) noch ein Gebäude südlich an der Strasse, das aus der einstigen
Ziegenhütte umgebaut wurde. Die Hirten holten die Ziegen am Morgen hier in der Hütte
ab und jagten sie abends wieder hinein. In Affeier befand sich die Hütte nördlich der
Cresta. Sie wurde in den Jahren 1964/65 abgetragen. Von hier an zog die Herde über d
Cresta nach Misanenga und Miraniga. Da wurden die Ziegen einst nach dem Hornruf
von den Eigentümern aus den Ställen gelassen. Ab Miraniger Gasse stieg die Herde dem
Treija nach zum heutigen Wasserschloss I und zum Chàlbarlagar hinauf. Weide: Plàm -
poort, Schwiisita, Kartitscha, Tànnnawààld, Medara. Diese Hirtschaft wurde im
Herbst 1973 als letzte aufgegeben. Ab Schuljahr 1973/74 wurde die Schuldauer von 26
auf 40 Wochen verlängert, was das Ziegenhüten für Kinder verunmöglichte. Die ca. 70
Ziegen befanden sich in den zwei letzten Jahren in der Obhut von zwei Hirtinnen. Es
waren die Schwestern Paulina Caviezel-Gartmann (1962) und Christina Mirer-Gart -
mann (1964) aus Miraniga. Sie nahmen ihre Verpflegung von zu Hause mit, gingen also
nicht mehr von Haus zu Haus z Spiiss, wie vorher üblich → anschliessend Lohn der
Hirten. Da die Hütte in Affeier nicht mehr existierte, nahm der einzige dortige Besitzer
die Ziegen in seinen Stall. Ein Bockshorn verwendeten die Mädchen auch nicht mehr.
(Auskunft: Antonia Carlen-Schwarz, (1926) und Martin Schwarz (1950) aus Affeier,
Paulina Caviezel-Gartmann (1962) Miraniga.)
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1973: Die Ziegenhirtinnen Paulina und
Christina.   Foto Hans Nievergelt.

1973: links Christina, rechts Paulina mit
Strahlenziege. Foto Privatbesitz. 

1965: Engelbert mitten in seinen Ziegen. 1965: Engelbert mit Bock Lord.
Fotos Privatbesitz.
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Lohn der verschiedenen Hirten: Er be stand aus zwei Elementen, erstens aus der
Verpflegung und zweitens aus Lohn in Form von Geld. Die Verpflegung, d Spiiss war
früher bei allen Hirten der Grundlohn, auch bei den Alphirten. Hier betrifft es die
Heimvieh-, Schaf- und Ziegenhirten. Diese nahmen ihr Frühstück und das Abendessen im
Turnus im Hause der Viehbesitzer ein. Sie gingen z Rooda z Spiiss, im Rodel zur Speise,
zur Verköstigung → Rodal PSO 1997. Damit die Haushaltungen wussten, wann sie an der
Reihe waren, brachte der Hirt seine Spiisstascha am Abend vorher vorbei mit der
Ankündigung, dass er Morgen zum Frühstück erscheine. Er musste also z.B. nach dem
Abendessen in Pilavarda mit der Tasche noch nach Zarzana und dann an seinen Wohnort
zum Schlafen! Die Mittagsverpflegung wurde dem Hirten von der jeweiligen Familie in
dieser ledernen Umhängetasche mitgegeben. Dieses „Picknick“ war immer ähnlich; Brot,
evtl. gekochte Eier, Käse und Speck oder Hauswurst, später auch Servela. Umso wichtiger
war da eine warme Mahlzeit am Abend! Oft gab es bereits am Morgen ein Spiegelei.
Dauer der Verköstigung beim Besitzer: Für 1 Kuh oder 1 Ziege = 1 Tag, für 5 Schafe = 
1 Tag. Nachdem der Hirt einmal reihum war, begann sein Turnus wieder von vorn.

Im Herbst wurde von den Bauern der Barlohn auf die betreuten Tiere aufgeteilt,
gschnitzt. Das Berechnen des Alplohns für die Alphirten wurde Àlplooschnida, das für
die Hirten auf den Heimweiden Heimlooschnida genannt.

Lohnliste am Beispiel Huot für Zwi schen tobel 1951: Hier hatte der gleiche Hirt im
Frühjahr und Herbst durchschnittlich 80 Schafe gehütet, im Sommer das Heimvieh, d.h.
ca. 35 Kühe und Rinder, Zitchija und etwa 45 Kälber, also gesamthaft 80 Stück. Ein
Stück Grossvieh kostete Fr. 4.06, ein Schaf Fr. 0.30. So hatte jemand z.B. für Grossvieh Fr.
17.68 und für die Schafe Fr. 4.32, gesamthaft Fr. 22.00 zu bezahlen. Einem andern aber
traf es gesamthaft Fr. 8.84. Mit dieser Lohnliste zog der Hirt von Besitzer zu Besitzer, um
seinen Lohn vor Ort einzuziehen! Nicht immer traf er die Betreffenden beim ersten
Besuch an! Der Schaf- und Heimviehlohn in bar betrug 1951 gesamthaft Fr. 390.14.
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1959: Martin Schwarz (1950), Affeier mit seinen 105 Ziegen uf am Riadbial bim
Undarmàtt. Im Hintergrund Undari- und Obari Medara. Foto Feriengäste.
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Auch die Ziegenhirten, die übrigen Schaf- und Heimviehhirten zogen ihren Lohn selber
ein. Einstige Hirten erzählen, dass sie dabei oft nochmals eine Schimpftirade über sich
ergehen lassen mussten! Ein andermal sei kein Geld vorrätig gewesen. Ab ca. 1955
begab sich kein Hirt mehr selber auf den Weg zum Einziehen seines Lohnes. Die Väter
besorgten dies am Sonntag nach dem Gottesdienst.

Ausrüstung eines Hirten: Dazu gehörten einst schwere, hohe, genagelte Lederschuhe,
ein Hut, die Hirtentasche und an Regentagen eine wollene, schwarze Pelerine, für den
Ziegenhirten evtl. das Bockshorn und für viele Hirten der traditionelle „Kalender -
stecken“, in welchem die Sonn- und Werktagszeichen eingekerbt wurden. In den letzten
Jahren gab es dann, der Mode und Erfindung gemäss, auch Gummistiefel und
Regenjacken.
Hirtenspiele: Es kam vor, dass sich auf den Weiden zwei Hirten, evtl. ein Ziegenhirt und
der Rinderhirt einer Alp begegneten, sicher aber bis 1936 die Ziegenhirten vom
Zwischentobel und Meierhof → oben. Zur Unterhaltung machten sie die bekannten
Hirtenspiele → Spiele, Hirtenspiele PSO 2001. Ab und zu kamen die Knaben auch auf
die Idee, etwas Schabernack zu treiben!

Ziege schlagen, die Ziege, Geiss spielen, rom. dar la caura, ein Hirtenspiel → Spiele,
Ggaura schlàà PSO 2001.

Ziegenzuchtgenossenschaft Obersaxen-Affeier (ZZG-OA). Am 27. April 1954 grün-
deten 12 Bündner Strahlenziegen-Züchter in Obersaxen die Ziegenzuchtgenossenschaft
Obersaxen Affeier. An der Gründungsversammlung wurden der Präsident und der
Aktuar gewählt. Nachdem die Statuten vom Kanton genehmigt worden waren, wählte
man im Herbst auch die übrigen Vorstandsmitglieder. Pro Mitglied wurde 5 Fr. Eintritts -
geld erhoben, und dazu beschloss man 5 Fr. als zinsloses Darlehen einzulegen, bis die
Kasse stark genug sei. Der Ziegenbestand betrug zu Beginn 75 Tiere. Im 1955 waren es
83 Tiere. Anno 1957 konnte das zinslose Darlehen von 5 Fr. wieder zurückbezahlt wer-
den. 1962 zählte man in der GS 84 Ziegen und 3 Böcke. Aber nachdem im Jahr 1973 die
letzte Hirtschaft aufgegeben worden war, ging die Zahl zurück und erreichte 1976 noch
12 Ziegen und einen Bock sowie 1979 gesamthaft nur noch 7 Tiere. Langsam stieg die
Zahl wieder an, denn nun begann das Ziegenzüchten langsam zum Hobby zu werden.
Anno 1990 wurden die Statuten revidiert.

Im Jahr 1991 trat die Viruskrankheit Caprine Arthritis-Encephalitis (CAE) auch in Ober -
saxen auf, nachdem sie bereits Anfang der achtziger Jahre schweizweit 60-80 % des
Ziegenbestandes erfasst hatte. Von 90 Ziegen reagierten nun auch hier 39 positiv und
mus sten abgetan werden. Zum Ausbruch gelangt die chronische Gelenkentzündung
(dickes Vorderknie) bei ca. einem Drittel der infizierten Tiere. So wurde die CAE-
Bekämpfung ab 1998 obligatorisch. Eine Behandlung oder ein Impfstoff gegen die
Erkrankung existiert nicht. Durch Blutteste werden die Ziegenbestände jedes Jahr im
Herbst überprüft. Bei einem positiven Befund wird der ganze Ziegenbestand für 6
Monate „gesperrt“, d.h. danach wird erneut ein Test durchgeführt, und bei günstigem
Ausgang können die Ziegen wieder mit andern in Kontakt kommen.
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Im 1993 suchte man nach einer Lösung zur Alpung von Ziegen. Nach der Beratung durch
einen Fachmann wurde es möglich, in der bestehenden Ziegen-Alp Peil, Vals auch Ziegen
der ZZG-OA zu sömmern. Eine spezielle Attraktion waren der Bock und zwei Zie gen, die
man 1994 zur „Auffrischung“ nach einer Quarantäne aus England importierte und damit
Erfolg hatte.
2004 fand in Affeier ein „Geissenfest“ zum 50-jährigen Bestehen der ZZG-OA mit Punk -
tie rung und Rangierung statt.

Statuten: 2006 kam es zu einer Statutenrevision. Seit diesem Datum können auch
Passivmitglieder dabei sein. 2008 wurden die Statuten wieder angepasst. Diese Statuten
wurden von der GV am 26. Januar 2008 angenommen und ersetzen diejenigen von 1954
und vom 14. Januar 2006.

Am 1. August 2008 nahm eine Delegation der ZZG-OA zusammen mit dem ZZ-
Verband GR an der Ziegen-Parade in Berlin teil!
Die ZZG-OA ist dem bündnerischen Ziegenzuchtverband angeschlossen, der die ange-
passte, robuste Gebirgsziege der Strahlenrasse mit einer befriedigenden Milchleistung
bezweckt. Die Milchleistung wird durch das „Messen“ von einem Beauftragten von aus-
wärts festgestellt. Da die Strahlenziege eine gefährdete Rasse darstellt, gibt es Beiträge
vom Bund zur Haltung dieser Art. Voraussetzung dafür ist aber, dass die Ziege an 82
Tagen im Jahr gemolken werden kann. Die Zicklein dürfen nicht mehr wie früher direkt
am Euter säugen (grössere Gefahr zur eventuellen Ansteckung mit dem CAE-Virus).
Die Ziege wird gemolken, und dann bekommen die Jungen die Milch verabreicht. Die
Zicklein, die nicht zur Aufzucht gelangen, werden, wenn sie ca. 4 Wochen alt sind und
nicht mehr als 12-13 kg wiegen, an Metzger verkauft.
2009 wurden allein in der Genossenschaft
von 12 Aktivmitgliedern 82 Strahlen zie -
gen gehalten. Zur GS zählten auch 32
Passivmitglieder. Jeder Ziegenhalter be -
zahlt z. Zt. 10 Fr. Mitgliederbeitrag. Die
Versicherung ist Privatsache. Die ZZG-
OA hält sich einen Genossenschaftsbock,
der alle zwei Jahre ausgewechselt wird.
Zwei weitere Strahlenziegen-Böcke wer-
den z. Zt. von Privaten gehalten. Einige
Züchter besitzen drei Ziegen, andere zehn
und mehr. Fünf Ziegen ergeben eine
Grossvieheinheit, GVE.

Präsidenten der ZZG-OA:
1954 - 1956 Martin Henny-Valier (1897-1956), Misanenga
1956 - 1964 Peter Arms-Diethelm (1929-2010), Meierhof
1964 - 1972 Gregor Caminada (1934), Egga
1972 - 1984? Walter Schmid-Casanova (1934), Egga
1984? - 1993 Anton Casanova (1930-2011), Egga
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März 2008: Rudolf Janka, Schnaggabial mit
Strahlenziege Maurizia und deren Vier -
lingen. Foto Ricardo Janka.
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1993 - 1999 Silvio Casanova-Sax (1951), Meierhof
1999 - 2009 Rudolf Janka (1964), Meierhof
2009 - Jörg Casanova(1962), Egga

In der Ziegenhaltung hat ein grosser Wandel stattgefunden. Ziegen werden nur noch sel-
ten als Milchlieferanten für den Haushalt gebraucht → oben Ziege, Selbstversorgung.
Die Tiere faszinieren aber und wurden zum Hobby. Sie können u.a. unliebsames
Gebüsch an der Ausbreitung hindern. Ihre Aufzucht ist spannend, und heute sind
Molkenprodukte der Ziegen zur Delikatesse geworden. So macht der eine oder andere
Besitzer z.B. selber Ziger.
Im Sommer werden die meisten Obersaxer Ziegen, zusammen mit solchen aus dem Kt.
St. Gallen, der Surselva, dem Prättigau und aus Ems im Peiltal, Vals oder in einer Alp
bei Vrin/Sogn Giusep gesömmert. Dort werden Milchprodukte hergestellt, die zum
Verkauf gelangen.
(Quellen und Auskunft: Christian Henny (1980), Lino Janka (1972), Protokolle, neueste
Statuten, Schreiben des Amtes für Lebensmittelsicherheit und Tiergesundheit 2009.)

Ausserhalb der GS hielt und hält man sich auch andere Ziegenrassen, die keiner GS
angeschlossen sind. Die Ziegen wurden ab 1973 in Obersaxen nicht mehr von Hirten in
einer Herde gehütet → oben Ziegenhirtschaften. Da und dort hält man sich noch „Stall -
ziegen“.

Neuere amtliche Zählung: Das Amt für Landwirtschaft und Struktur, Chur zählte in
Obersaxen gesamthaft (Genossenschaftsziegen und andere): 1990: 14 Ziegenhalter mit
81 Ziegen. 1995: 15 Halter mit 125 Ziegen. 2000: 11 Halter mit 117 Ziegen. 2005: keine
Zahl der Halter angegeben, aber 113 Ziegen.

Zieger → unten schweizerische Schreibweise Ziger.

Zigar, dr → Ziger.

zigara, zigarat heisst 1. Ziger herstellen, hergestellt. 2. as zigarat sagt man, wenn
Schäfchenwolken, Zirrokumulus aufzieht. Diese erinnern in ihrem Aussehen an ausge-
schiedenen Ziger.

Ziger, Zieger. Ursprünglich wurde Ziger aus Molke, Sirta gewonnen. Bei der
Käseherstellung wird der Milch das Eiweiss Kasein entnommen. Die Molke enthält aber
noch eine andere Eiweissart, das Albumin, das durch Säure ausscheidet. So wurde in
den Maiensässen bis um 1960/65 nach dem Käsen auch noch „gezigert“, zigarat. Auf
der Vorderalp wurde bis 1962 Ziger hergestellt. Nach dem Käsen wurde d Sirta unter
gelegentlichem Rühren fast bis zum Siedepunkt erhitzt. Dann wurde die beim Butter
herstellen zurückgebliebene Buttermilch, d Ààchmilch und evtl. etwas Frischmilch
zugegeben. (Milch wurde früher selten zugegeben, bewirkte anderseits aber, dass es
etwas mehr Ziger gab.) Diese Flüssigkeit wurde aufgekocht und im Kessel, der am dreh-
baren Holzarm hing, von der Feuerstelle weggezogen. Jetzt wurde unter leichtem
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Rühren die Sauermolke, Süürs am Rand des Kessels einlaufen gelassen. Diese Säure
fällte nun das noch vorhandene Eiweiss sofort aus, und es schwamm obenauf. Die
„Selbstversorger“ nutzten alles Essbare! Die entstandene Zigermasse wurde noch etwas
stehen gelassen, dann aus dem Käsekessel, Chaas-Chessi heraus geschöpft und entwe-
der in der Zigerform, dr Zigarvattara oder für kleine Portionen in einem feinen
Käsetuch aufgehängt, abtropfen gelassen. Früher wurde oft frischer Ziger mitsamt etwas
warmer, beim Zigern zurückgebliebener Schotta aus einem Holznapf, Boggdali oder
Massli genannt, gegessen. Das schmeckt fein! Zur Käse- und Zigerflüssigkeit → Sirta
und Schotta PSO 2000, Süürs PSO 2003. Weiteres → unten.
Pfarrer Thomann vermerkte um 1872 im Urbarium der Pfarrei, dass der Pfarrer für die
Benediktion einer Alp (Alpsegen) „ein Stück Butter von ca. 5 Krinen und ein kleines
Ribel frischen Ziger“ erhielt.

Heute wird bei Milchüberschuss von Bäuerinnen aus Vollmilch Käse (Feissta Chaas)
oder Ziger hergestellt. Zur Zigerherstellung kann Naturjoghurt und etwas Essig oder
Zitronensaft zugegeben werden. Solcher Ziger ist für verwöhnte Gaumen feiner und
bekömmlicher, als der magere, eher spröde Ziger aus Sirta.
(Neuere Auskunft: Ignaz Janka (1930) Pilavarda, Brigitte Janka-Leuch (1968) Pradamaz.)

Zigarbàlli, ds, d Zigarbàlli Mz. Einem Teil des von der Alp erhaltenen Zigers wurde früher
Salz und evtl. Kräuter beigemengt. Aus dieser Masse formte man tennisballgrosse Kugeln,
die dann wie Reibkäse Verwendung fanden, z.T. gemischt mit geriebenem Alpkäse.

Zigarggàtz, dr. Das ist ein feine Lochkelle, die man verwendet, um die Zigermasse aus
dem Kessel zu schöpfen. Ganz früher diente dazu eine kleine, alte, vom Russ gereinigte
Pfanne, in welche man Löchlein geschlagen hatte (in Museen zu finden).

Zigarvattara, d. Dies ist ein run-
des Holzgefäss ohne Deckel mit
feinen Lö chern an Boden und Wän -
den. In ihm kann die Zigermasse
abtropfen und wird zu gleich ge -
formt. Für kleine Quanten, haupt -
sächlich in den Maiensässen, wur -
de die Ziegermasse dann im 20. Jh.
in einem Käsetuch aufgehängt.
Darin nahm der Ziger eine runde
Form an. Anmerkung: Analog zur
Zigarvattara gab es auch eine
Chaasvattara. Sie war grösser und
hatte etwas grössere Löcher. Die Zigermasse ist bedeutend feinkörniger als die
Käsemasse.

Zigarwolgga, d, Mz. Zigarwolgga sind die Schäfchenwolken, Zirrokumulus → oben
zigara.
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Zigar- und Chaasvattara.                          Foto EE.
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Zigg, ds, as. Das bedeutet 1. Zeug, Ware. Dàss Zigg dà tiawar uf dan Eschtrig üüf. –
Dieses Zeug hier tun wir auf den Estrich hinauf. 2. Angelegenheit. Schii heint as mords
Zigg mit demm. – Sie machen ein grosses Wesen um diese Angelegenheit.

zigga, ziggt heisst 1. den Keil der Kette mit einem Spezialhammer, dm Chettihàmmar
aus der Futterkrippe herausziehen, herausgezogen. 2. Kuh reisst ihn selber heraus und
ist somit nicht mehr an der Futterkrippe angebunden. Ds Fani het hit gha ziggt, wàn i in
da Gàda cho bin. – Fani (Kuh) stand mit der herausgerissenen Kette im Stall, als ich in
den Stall trat.

ziggla, zigglat bedeutet necken, geneckt; ärgern, geärgert (bei Kindern). Heer üüf dàs
Geefli z ziggla! – Höre auf das Kind zu necken!

Ziggnàgal, dr, d Ziggnagal Mz. Das ist 1. der Jochnagel, ein 30-35 cm langer Holz-
oder Eisenstift, den es braucht, um die Deichsel am Joch zu befestigen. 2. nennt man
auch den eisernen Verbindungsnagel, Zugnagel, der den Vorder- mit dem Hinterwagen
verbindet, so. Dazu → Wagen, Bestandteile PSO 2008. Den Holznägeln, die es braucht,
um die Latten am Joch zu befestigen, sagt man aber Bissa.

zigig bedeutet windig, dem Wind oder Durchzug ausgesetzt. Dàà isch as zigig, ich stààn
uf dian àndar Sita anni. – Hier zieht es, ich stehe auf die andere Seite hinüber. Heute sagt
man auch as ziit, ziits inna? – es zieht, zieht es herein?

Zigiinar, Zigeuner, bei uns aber meistens Chesslar genannt, weil sie u.a. Kessel flick-
ten. Vu da Zigiinar in Hanschenhaus, Miraniga und Runggli ist im Sagenbuch von
Arnold Büchli die Rede (Büchli II, S. 271, 291). Solche Fahrenden waren in Obersaxen
noch um 1950 anzutreffen. Sie kamen mit Kind und Kegel und ihrem Pferd, wohnten in
einem leer stehenden Haus und stellten das Pferd in der Nähe in einen Stall. Die
Schüler gingen in dieser Zeit hier zur Schule, die Erwachsenen flickten Kessel,
Pfannen, banden Besen, schliffen Messer und Scheren usw. und gingen betteln.

Zignau, Weiler der Gemeinde Trun/Truns, der vom Zavragiabach durchflossen wird
und in den Vorderrhein mündet. Dieser Bach hat bei Unwettern den Bewohnern von
Zignau ab und zu Schaden zugefügt. Wir deutschsprachigen Obersaxer sprechen von
Ringgenberg, Ringgabaarg, wenn es um Zignau geht. Namendeutungen: Ob Zignau auf
das lateinische Signum (Zeichen) zurückzuführen ist, oder ob es im Zusammenhang
steht mit dem aus dem Bernischen importierten Signau ist nicht zu entscheiden. Nach
RN II, 903 stammten die Herren von Ringgenberg auf der Burg Ringgenberg oberhalb
Zignau von der Burg Ringgenberg bei Ringgenwil, Bezirk Interlaken im Berner
Oberland ab. Trun, Truns → PSO 2004.

Ziima, dr, d Ziima Mz. An Ziima ist ein Streifen, aber nur 1. als Wolkenstreifen am
Himmel oder 2. als zäher, grauer Streifen im Brot.
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ziimat, as ziimat bedeutet, dass sich am Himmel dünne Wolkenstreifen bilden, z.B. die
Kondensstreifen eines Flugzeugs. Heute wird dieser Begriff kaum noch gebraucht.

ziina, ziinat heisst zäunen, gezäunt. Man ist mit dem Erstellen von neuen Zäunen oder
mit dem Ausbessern defekter Zäune beschäftigt → Zaun.

Ziis, dr. Dr Ziis ist der Zins, z.B. der Monatszins, die Miete für eine Wohnung, der
Pachtzins, Jahreszins für Wiesen, Land → üüfna PSO 2006. Zu Hofzins im Zusammen -
hang mit der Herrschaft Rhäzüns → PSO 1989.

ziisa, ziisat heisst zinsen, gezinst, den fälligen Zins bezahlen. Früher war der St. Mar -
tins tag (11. Nov.) der eigentliche Zinstag. Der Ertrag der Felder war zu dieser Zeit
geerntet und das Vieh verkauft. Wenn jemand den Zins nicht termingerecht ablieferte,
hiess es: „Deer zàllt de àm St. Nimmarlischtàgg.“ – Dieser bezahlt nie. Doch meinte
man dann spasshaft, dass man an Allerheiligen einziehen könne, denn dann habe auch
der „Nimmarli“ Namenstag.

Ziissli, ds. In Obersaxen nannte man früher den Zeisig, einen Singvogel der Finkenart
so.

zija, zoga bedeutet 1. ziehen, gezogen, z.B. einen Schlitten ziehen. 2. züchten, gezüch-
tet; aufziehen, aufgezogen. Dàs scheena Staarali zija war. – Dieses schöne weibliche
Zicklein ziehen wir auf. 3. Nutzen, Erlös ziehen. Hescht an Hüffa Chaas zoga? – Ist dein
Käseertrag von der Alp gross?

Zila, d, Ez. D Zila ist die geschriebene Linie in einem Text. Dia dritt Zila muascht lasa!
– Die dritte Zeile musst du lesen!

Zilata, an. (Betonung auf 1. Silbe.) An Zilata ist eine lange Reihe, z.B. 1. Dia heint an
Zilata Goofa. – Diese haben viele Kinder. 2. Am Wurschtstagga heecht an Zilata
Wirscht. – Am Wurststecken (in der Fleischkammer) hängen viele Würste.

Zimmar als Schlafzimmer ist in Obersaxen erst in den letzten Jahrzehnten entstanden. Im
Obarsàxar Titsch ist ein Zimmer an Chàmmara oder as Chammarli. Chàmmara
(Schlafzimmer). Zur Zeit der Selbstversorgung existierten z.B. auch: Choorachàmmara
(Zimmer oder Estrichteil zur Aufbewahrung der Getreidearten in verschiedenen
Holztrögen, Chooratregg), Mallchammarli (kleines Zimmer zur Aufbewahrung des
Mehls und anderer „Trockenprodukte“ wie Maismehl, Teigwaren, Salz, Zucker usw. in
Säcken sowie für das für 3-4 Wochen gebackene Brot), Schmààlzchammarli (kleines,
dunkles Zimmer zur Aufbewahrung der eingekochten Butter und von Tierfett, Schmurz),
Fleischchammarli (kleines, luftiges, möglichst nordwärts gerichtetes Zimmer im Estrich,
zum „Lufttrocknen“, Aufhängen der Schinken, Speckseiten und der Würste aus der
Hausmetzgerei → Schweinefleich als Reserve PSO 2000).
Da die früheren Einwohner in Obersaxen aber oft im Doppelhaus, also in einer
Haushälfte wohnten, standen ihnen nicht so viele Räume, Chàmmarna zur Verfügung.
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Dafür gab es in allen Dörfern und Weilern Speicher, Spiichara mit Chàmmarna und
Chammarli zur Aufbewahrung von Vorräten und z.T. mit Schlafkammern → Speicher
PSO 2001.

Zimmar, im Zimmar. Zimmar, Zimmer ist eine Ortsbezeichnung. Sie geht zurück auf
zimmern, die Tätigkeit der Zimmerleute. Das kann heissen: Von Hand Blöcke zu
Vierkanthölzern oder „Hälblingen“ bearbeiten, behauen, also Holz bhauwa, auch Bretter
sägen, Brattar sààga oder Schindeln machen, Schindla màcha. Die Zimmerleute gingen
in die Nähe des Waldes, um den Transport des Rohlings und des Endproduktes zu verkür-
zen. Zu Zimmar → Sägenbrücke und Sägereien, Geschichtliches PSO 1998. Schrei ne -
reien: Allgemeines PSO 2000.
Die Gegend „im Zimmar“ befindet sich im N der Zimmerbrücke, Zimmarbrigga, in
ca. 1400-1440 m ü. M. Heute stehen noch ein Stall rechts und ein Stall links am
Grosstobelbach. Einst befanden sich hier doppelt so viele Ställe sowie die dazu gehören-
den Maiensässhütten. Bei Unwettern, z.B. 18./19. Juli 1987 wurden Teile des
Kulturlandes weggeschwemmt. Nach dem Unwetter wurde auch die Zufahrt zum östlich
am Bach gelegenen Zimmar verbessert. Die Zufahrt zum westlichen Stall zweigt im N
der Wànna von der Strasse Zimmer-Wang ab.

zimmara, zimmarat bedeutet zimmern, gezimmert. Dazu → Schreiner- und Zimmer -
leute PSO 2000.

Zimmarboda wird das fast ebene, kleine Stück Allmend, as Bidamli westlich vom
Zimmar, oben am Waldstreifen, mit offener Sicht zur Zimmaregga beim Ggüuwatsch
hinauf, genannt. Die Strasse durchquert diesen „Boden“ heute zwischen Zimmerbrücke
und Wànna und lässt so nicht mehr viel dieses Bodens übrig.

Zimmarbrigga, Zimmerbrücke. Sie überquert in ca. 1430 m ü. M. den Grosstobelbach
im Zimmar und verbindet so das Zwischentobel mit dem Innertobel in den oberen
Regionen. Hier bestand schon immer eine bescheidene Holzbrücke → Strassen, Saum-

Febr. 1994: „Im Zimmar“, von Zimmar -
brigga nach N. 1 Hütte steht hier noch.

Foto ME-J.

19.7.1987: Unwetter, Zimmarbrigga im S.
Foto EE.
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oder Fahrwege PSO 2002. In den Jahren 1963-66 wurde die Strasse (Güterweg)
Oberhuot-Zimmer-Wang mit der neuen Brücke ausgebaut.
Anno 1968 und erneut am 18./19. Juli 1987 gab es an der Brücke Unwetterschäden,
indem sie unterspült wurde → Foto S. 2123. Auch das im N gelegene Kulturland wurde
in Mitleidenschaft gezogen. In der Folge verbaute man den Bach stark und die Brücke
wurde verstärkt.

Zimmaregga, auf der Karte mit Zimmereggen angeschrieben. Es ist eigentlich die
Verlängerung des Geländerückens ab Wànna, Ggüuwatsch südwärts. Die Erhebung
liegt zwischen dem Grosstobel im O und dem Tschappinabächlein im W und erstreckt
sich im S bis zum Geisstreija in ca. 1600 m ü. M., etwas südlich der Strassenkurve zur
Vorderalp. Sie ist z.T. bewaldet. Der Name leitet sich von der Gegend im Zimmar,
unten am Grosstobel gelegen, ab → oben. Einst führte dr finschtar Wagg, von dr
Sàgambrigga her kommend, oben zur Zimmaregga → Sägenbrücke PSO 1998.

Zimmat, dr. Dem Gewürz Zimt sagt man in Obersaxen so.

zindarscht heisst zuhinterst. D Rossbrigi ischt in da ààlta Gadam zindarscht dinna gsi. –
Der Platz für das Pferd befand sich in den alten Ställen zuhinterst im Stall (längster
Schlafplatz).

Zingga, dr, d Zingga Mz. Zingga bedeutet Zinke. 1. Gabelzinke der Tischgabel,
Gàppla. 2. Zinken der Heugabel, Furgga und Mistgabel, Schàppla. 3. Knoblauchzehe.
Mit ama Chnofflazingga ribscht ds Fondüpfànni üss. – Mit einer Knoblauchzehe reibst
du das Fonduepfännchen aus. 4. etwas grob ausgedrückt kann auch die Nase an Zingga
sein. Hit han i an gschwollna Zingga! – Heute habe ich eine geschwollene Nase!

zinnta, zunnta ist 1. zünden, gezündet; leuchten, geleuchtet. Dr Lori zinntat an
Zigaretta à. – Lori zündet sich eine Zigarette an. Dia Charza zinntat scho gràt niit! –
Diese Kerze gibt fast keine Helligkeit ab! Zinntischt mar dàà in dàs Loch ààb? As ischt
mar nauwis iundààbgkit. – Zündest du mir hier in dieses Loch hinunter? Es ist mir etwas
hinabgefallen. 2. Charza zinnta an einer Beerdigung → Tod, Kerze zünden PSO 2004
S. 1690. 3. auswischen, ausgewischt. D Senta het mar eis mit ama Hoora zunnta. – Die
Kuh Senta hat mir mit dem Horn eins ausgewischt. 4. im Sinn von Schmerzen verursa-
chen. Deer Eitarfingar zinntat wia latz! – Dieser eitrige Finger schmerzt enorm (pulsie-
render Schmerz)!

Zins → Ziis.

Ziska, Zisca sind Schreibweisen für ein aus Böhmen stammendes, seit 1737 in Ober -
saxen ansässiges, 1853 zwangseingebürgertes Geschlecht, das im gleichen Jahr im
Mannes stamm ausstarb.
1. Johann 17??-1769 (Ld 294: Bohemus) �� 1737 Franziska Brunold 1715-78
2. Vincenz 17??-1??? ex 1 �� 1776 Maria Margaritha Alig 1750-91 �� 1792 Katharina
Martin 17??-17??
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3. Balthasar Anton 1789-1853 ex 2? �� 1835 Maria Anna Bringazi 1802-18??
Balzer musste kurz vor seinem Tod, am 31. März 1853 auf Grund der eidg. Gesetz ge -
bung von 1850 und der bündnerischen Vollziehungsverordnung (Heimat losengesetz)
von 1852 in Obersaxen zwangseingebürgert werden (StAGR IV 27 b 64). Er war 1850
(StAGR CB IV 44) als Müller im Iljahüss und 1853 als Maurer ausgewiesen. (TA)

Zit, d, d Zita Mz. Die Zeit, die Zeiten. Wen i Zit han, chum i moora anni. – Wenn ich
Zeit haben werde, komme ich morgen hinüber. Guati und schlachti Zita wàggslant ààb.
– Gute und schlechte Zeiten wechseln sich ab. Bi Zita. Ar muass am Morgat bi Zita üüf-
stàà. – Er muss am Morgen bei Zeiten aufstehen. Woll, i bin bi Zita! – Doch, ich bin
früh dran!

Zit, d Zit àbna, àbgnu bedeutet den Gruss erwidern, erwidert haben. Warum het ds
Anni mar hit dr Gruass net àbgnu? – Warum hat mir Anni heute den Gruss nicht erwi-
dert?

Zit, d Zit üssha sagt man z.B. von der trächtigen Kuh, wenn sie die errechnete Tragzeit
erfüllt hat. Dazu → ubartraaga PSO 2005.

zitawiisch, zitiwiisch bedeutet zeitweilig, zeitweise, ab und zu, hin und wieder.
Geschtar het d Sunna nü zitawiisch achlei gschuna. – Gestern schien die Sonne nur zeit-
weise ein wenig. Zitiwiisch chunnt inscha Su hei gan assa. – Ab und zu kommt unser
Sohn heim zum Essen.

Zitchüuwa, d, d Zitchija Mz. Einem tragenden Rind, ca. drei bis vierjährig, sagt man in
Obersaxen Zitchüuwa. Der Name leitet sich von zeitig ab, denn bei einem solchen Rind
wird es Zeit, dass es zum erstenmal trächtig wird, und es hat dann später d Zit üss → d
Zit üssha. D Zitchija sind im Summar uf dan Àlpana. – Die Rinder befinden sich im
Sommer auf den Alpen.

Zittergras, Briza media, in Obersaxen Muttargottastraana genannt. Es ist ein
Rispengras. An den langen Rispenästchen hangen, „zittern“ herzförmige Ährchen mit
violett angelaufenen Spelzen. Von diesen „Tränen“ leitet sich der Obersaxer Name ab.
Gedeiht auf mageren Böden, keine wertvolle Futterpflanze. (Hallwag)

Zitterpappel → Espe, in Obersaxen Àschpa genannt.

Zivilschutz. Das Schweizer- und Bündnervolk nahm 1959 die Gesetzesvorlage betreff
Zivilschutz an (Obersaxen 138 ja, 24 nein). In Kraft ist es seit 1962. Obersaxen gab von
1971 bis 1987 total rund 129'000 Fr. aus als Beiträge an Luftschutzbauten und An -
schaffungen von Zivilschutz-Material. Das Verwaltungsgebäude der Gemeinde konnte
im Juni 1984 bezogen werden → Verwaltungsgebäude PSO 2007. Hier wurden für 200
Personen Schutzraumplätze geschaffen, wofür die Gemeinde von Bund und Kanton
total 116'384 Fr. an Subventionen erhielt. (TA)
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Zivilstandsamt. Vorläufer der amtlichen Aufzeichnungen zu Geburt, Ehe und Tod
waren die Pfarrämter. Im 17. Jh. begannen die Pfarrherren in Obersaxen damit. Sie tru-
gen die Angaben in nicht vorgedruckte, schmale Büchlein ein, und dies in lateinischer
Sprache. Allerdings liess ihre Gewissenhaftigkeit manchmal zu wünschen übrig. So sind
z.B. in Obersaxen zwischen 1705 und 1709 keine Sterbefälle vermerkt. Dasselbe gilt für
1817-27 und 1836-37.
Das erste Taufregister in Obersaxen wurde anno 1635 vom aus Disentis stammenden
Priester, Pfarrer Christian Camenisch angelegt. Er wirkte von 1625-47 in Obersaxen.
Pfarrer Camenisch zog von Haus zu Haus, um die Täuflinge der letzten Jahre zu erfassen.
So sind die ersten Eintragungen nicht chronologisch. Es war kurz nach dem letzten
Pestzug, und so konnte er z.B. für die Jahre 1620-25 nur noch ein Kind für 1621 registrie-
ren. Pest → PSO 1994.
Als letztes wurde das Eheregister eingeführt. Bis ca. 1680 finden wir ab und zu
Eheeinträge im Taufbuch.
Im Jahre 1838 liess der Kanton für die Pfarrherren vorgedruckte, einheitliche
„Pfarrbücher“ zur Ermittlung von Taufen, Ehen und Todesfällen herstellen. Auf den 1.
Januar 1859 führte er auch besondere Bürgerregister ein.
Das Schweizervolk nahm 1875 die Vorlage über „Zivilstand und Ehe“ knapp an.
Graubünden verwarf, ebenso Obersaxen (5 ja, 132 nein). Die Obersaxer wollten damit
die Aufzeichnungen im Zivilstandswesen weiterhin durch den Pfarrer und nicht durch
den Staat besorgen lassen. Doch nun mussten auch sie durch das Kreisgericht Ruis einen
Zivilstandsbeamten wählen. Dieser wurde jeweils auf vier Jahre gewählt.
Die auf Bundesrecht beruhende kantonale Zivilstandsverordnung trat auf den 1. Januar
1985 und das neue Eherecht auf den 1. Januar 1988 in Kraft.

Zivilstandsbeamte für Obersaxen:
1876-94 Joh. Peter Henni-Janka (1843-94) 1965-80 Martin Sax-Simmen (1907-1995)
1894-30 Thomas Mirer-Casanova (1855-39) 1980-2002 Christian Janka-Simmen (1935)
1930-48 Pet. Anton Riedi-Spescha (1873-49)
1949-65 Johann Henny (1886-1970) Ab 2003 Zivilstandsamt in Ilanz

Christian Janka-Simmen war der letzte Zivilstandsbeamte in Obersaxen. Er und seine
Vorgänger hatten ihre Aufgabe im Nebenamt bei sich zu Hause erfüllt. Das nötige Wissen
hatten sie sich in Kursen angeeignet. Im Zivilstandswesen gab es grosse Umwälzungen
und markante Änderungen. Zivilstandsämter wurden zusammengelegt, vergrössert. Der
Bund schreibt vor, dass sich für die Zivilstandsstellen ein Beschäftigungsgrad ergeben
soll, der einen fachlich zuverlässigen Vollzug gewährleistet und mindestens 40 Prozent
beträgt. Am 1. Juni 2003 gab es in Graubünden nur noch 30 Zivilstandsämter, statt 198.
Und z.Zt. (1. Januar 2009) existieren noch 18 solche. Dazu wurden elektronische
Zivilstandsregister eingeführt, welche die bisherigen Papierregister, die Bücher ersetzen.
Die Daten werden nach Bern übermittelt. So ist es u.a. nicht mehr möglich für einzelne
Gemeinden Jahres-Chroniken zu erstellen.
Zu Ziviltrauungen kann der Zivilstandsbeamte in die jeweilige Gemeinde geholt wer-
den. Andernfalls geht ein Brautpaar aus Obersaxen z.B. nach Ilanz. Geburten und
Todesfälle können weiterhin in den Gemeinden gemeldet werden, von wo alles weiter-
geleitet wird. (TA, ME-J, Christian Janka-Simmen, Tagespresse)
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zmààl heisst plötzlich, auf einmal. Zmààl hets àgfànga tondara. – Plötzlich begann es zu
donnern. Deer Pazient brchunnt zmààl an Àfàll. – Dieser Patient bekommt auf einmal
einen Anfall. Àlls zmààl bedeutet alles auf einmal. Düuw tarfscht net àlls zmààl assa,
suss chunnts dr schlacht, und de hescht moora niit me! – Du darfst nicht alles auf einmal
essen, sonst wird es dir schlecht, und du hast morgen nichts mehr!

zmeera ist meistens, in der Regel. Zmeera màch i an Zadal zum Iichauffa. – Meistens,
in der Regel schreibe ich einen Einkaufszettel. Ds meera heisst das meiste, fast alles. Ds
meera heiwar ghauwat. – Wir haben das meiste Heu eingebracht.

Zmittàgg, ds. Ds Zmittàgg assa ist das Mittagessen einnehmen. Eigentlich ist Zmittàgg,
Zmorgat und Zniini (→ unten) ein Zusammentreffen des Artikels mit dem Substantiv,
eine Verschmelzung der beiden. So entstand, der Einfachheit halber, im Schweizer
Dialekt diese Form, obwohl es eigentlich Dsmittàgg (unleserlich!) heissen müsste.

zmitscht heisst mittendrin, in der Mitte. Dr Hàna ischt zmitscht in da Henna dinna. –
Der Hahn ist mitten in den Hühnern. Zmitscht im Doorf ischt gweenli d Chilcha. – In
der Mitte des Dorfes befindet sich gewöhnlich die Kirche.

Zmorgat, ds. Ds Zmorgat ist das Frühstück, das erste Essen am Morgen.

Zniini, ds. Ds Zniini ist die Zwischenmahlzeit um ca. 9 Uhr morgens. Für Menschen,
die kein Frühstück einnehmen, etwas Begehrtes. Früher war im Sommer diese
Verpflegung für die Bauern auf dem Feld sehr wichtig und begehrt, denn sie begannen
bereits um ca. 4 Uhr früh mit von Hand mähen. Meistens brachte die Frau oder ein Kind
diese Mahlzeit in einem Korb auf die Wiese. Sie bestand aus Brot, Käse, Speck und
Milchkaffee oder Kakao.

zobarscht bedeutet zuoberst. Zobarscht im Hüss ischt dr Eschtrig. – Zuoberst im Haus
befindet sich der Estrich.

Zoller ist ein Obersaxer Familienname. Nach RN wurde der Name vom „Amt“ des
Zolleinnehmers abgeleitet. Die wichtigsten Zollstellen für das heutige Graubünden waren
einst die Tardisbrücke bei Maienfeld und die Zollbrücke bei Fürstenau (Fürsten aubruck).
So gehörte das „Zolleramt“ z.B. am bischöflichen Hof zu den Hofämtern. Bekanntlich
residierte der Bischof von Chur ja zeitweise in Fürstenau. Wo unsere Obersaxer Zoller
einst Brücken- oder Wegezölle einzuziehen hatten ist unbekannt. Zollabgaben existierten
zwar auch zwischen den Gemeinden. Holz oder Heu konnte z.B. nicht kostenlos ein- oder
ausgeführt werden. So beschloss die Gerichtsgemeinde Obersaxen noch 1725, dass der-
jenige, der Heu ausserhalb der Gemeinde kaufe, schuldig sei für jeden „Fierlig“ [Viardig
→ PSO 2007] einen Batzen Zoll zu bezahlen (LB II,42). Mög licher weise entstand der
Name Zoller bereits vor dieser Zeit durch ein solches „Amt“, denn bekanntlich entstanden
viele Fa miliennamen durch Berufe, Tätigkeiten.
Im alten und neuen Landbuch sind die Zoller ab 1581 nicht als Eingebürgerte anzutref-
fen. Sie zählen also zu den Alteingesessenen.
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Bei der ersten eidg. Volks zäh -
lung von 1850 lebten 18 Zoller
in Obersaxen: 12 Meierhof, 1
Zarzana, 3 Grosstobel, 2 Iljen -
haus. Bei dieser Zählung wurden
auch die Obersaxer im Ausland
gezählt. Zoller lebten 3 im
Ausland. Die Volkszählung 1950
wies nur noch 1 Person mit Na -
men Zoller aus, Maria Margre tha
Zoller-Casanova (1876-1967),
Meier  hof.
1880 sind 4 Zoller als Haus -
eigentümer angegeben: Georg
Anton und Christ Martin in
Meierhof, Christ Martin und
Consorten in Miraniga, Christ Anton auf dem Grosstobel. Christ Martin wird zu seinem
Haus in Meierhof auch noch eine Haushälfte in Miraniga besessen haben, denn bei
„Consorten“ ist jeweils nur ein Besitzer aufgeführt. Beispiel → Valata PSO 2006 S.
1826/27. Nach Überlieferung stand vor dem Brand von 1915 zwischen den ehemaligen
Restaurants Central und Meierhof, längs an der Strasse ein Holzhaus, im Volksmund
„Zollarhiischi“ genannt. Wahrscheinlich handelte es sich um das Haus von Georg Anton
Zoller. Dasjenige von Christ Martin steht heute noch nördlich des Steinhauser Zentrums.

Zoller-Priester: Im Separatdruck der HAGG 1968, „Obersaxer Bürger geistlichen
Standes“, verfasst von Toni Abele, sind vier Zoller-Priester zu finden. Johann Georg
(1621 Miraniga-1689 Andermatt). Johann Georg (1712 Platenga-1753 Vals). Johann
Georg (1779 Meierhof-1816 Meierhof). Martin (OSB-Pater Joachim) (1714 Tschappina-
1793 Truns). Dazu → Priester PSO 1996.
Zoller-Schweizergardist: Von 1856-57 diente Michael Zoller (1833-73) ledig, Meierhof
unter Papst Pius IX in Rom.
Zoller-Söldner: Christian Anton Zoller-Eggimann (1791-1821) diente ab 1808 unter
verschiedenen Flaggen im Ausland (1808-11 Spanien, 1812 in Russland gefangen
genommen, diente er bis 1814 in der Russisch-Deutschen Legion, 1815 bis zum Tod
1821 im holländischen Regiment von Sprecher). Verheiratet hatte er sich 1815. Peter
Anton Zoller (1789-1814?) stand ab 1807 im Dienste Napoleons, erkrankte bereits auf
dem Transport dorthin und wurde vielleicht 1814 im Bataillon Bleuler in Holland wegen
Desertion hingerichtet? (TA)
Zoller-USA-Auswanderer: Nach dem „Verzeichnis der Heimatscheine der Gemeinde
Obersaxen ab 1858“ betrifft es folgende Personen: 1868 wanderte Peter Anton Zoller
(1832-?) in die USA aus. 1891 hatte Wilhelm Zoller (1842-?), Iljenhaus? und seine
Ehefrau Maria Anna Zoller-Casanova (1840-?) mit ihrem 9jährigen Peter Josef (1882-?)
dieses Ziel. (TA)
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Haus Christ Martin Zoller-Caveng, Meier hof, er -
baut 1864, umgebaut 1908.

Foto um 1900, Privatbesitz.
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Zuckerbäcker und Cafétiers in Frankreich: Während die Südbündner und Engadiner
hauptsächlich in Venedig, später in andern italienischen Städten und in Spanien als
Konditor und Kaffeehausbetreiber arbeiteten, zogen die Bündner Oberländer hauptsäch-
lich nach Frankreich. Ein solches Beispiel widerspiegelt sich in der Familie Zoller →
nachfolgend. Andere Bündner, z.B. aus dem Rheinwald, Prättigau usw. waren in allen
Himmelsrichtungen anzutreffen, sogar in Russland.

Etwas zur Geschichte der zwei letzten in Obersaxen ansässigen Familien Zoller, nach
Überlieferung und ergänzt durch Kirchenbücher, soweit in Obersaxen eingetragen:

a/ Haus Zoller Meierhof (heute Cathomen). Erbauer → obiger Christ Martin Zoller,
der 1880 als Hausbesitzer ausgewiesen ist. (1. u. 2.: Vorfahren ohne Geschwister, Red.)
1. Paul 1797-1879, „Schreiber“, �� 1822 Maria Agnes Janka ?-?
2. Christ Martin 1830-1889 ex 1, �� 1855 Maria Elisabeth Caveng ?-? ex Neukirch,

erbaute 1864 in Meierhof sein Wohnhaus.
3. Michael Anton 1856-? ex 2, �� in F, hatte keine Kinder, führte zusammen mit Bruder

Paul in Cambrai, dann in La Rochelle eine Bäckerei/Konditorei. 1910 schrieb er
aus Paris, dass er kränklich sei.

4. Paul 1858-1892 Amiens, F ex 2, �� in F, keine Kinder, führte mit Bruder Michael in
Cambrai, dann in La Rochelle eine Bäckerei/Konditorei.

5. Anna Maria Paula (Paulina) 1860-1919 ex 2, �� 1890 Peter Anton Zoller 1859-1910,
Grosstobel. Vermutlich wanderten die beiden nach der Hochzeit anno 1890 nach
Frankreich aus, denn ihre einzige Tochter Martha ist hier im Taufbuch nicht regi-
striert. Sie führten dann in La Rochelle das Café Français. 1905 wirkte Pierre in
Genf als Cafétier. Das Ehepaar Zoller-Zoller kehrte aber nach dem frühen Tod der
Tochter († 1907) nach Obersaxen zurück, wo es mit Bruder Georg Anton 1908 das
Elternhaus renovierte und dort Wohnsitz nahm. Peter starb aber 1910, Paulina über-
lebte ihn um 9 Jahre.

6. Georg Anton 1861-1947 ex 2 Meierhof, �� 1909 Maria Margretha Casanova 1876-
1967. Er wohnte im Elternhaus in Meierhof und betrieb die Landwirtschaft.

7. Balthasar Anton 1863-1872 ex 2, starb mit 8 ¼ Jahren, es herrschte „Diphteritis“.
8. Maria Agnes 1865-1930 ex 2, ledig, lebte im Haushalt ihres Bruders Georg Anton.
9. Maria Philomena 1869-1869 ex 2, starb mit 9 Monaten.
10. Maria 1910-1997 ex 6, �� 1942 Christian Melchior Cathomen von Fellers 1912-

1967 Meierhof.
11. Christ Martin 1913-1984 ex 6, �� 1941 in Zug Anita Maria Felber 1918-1994, lebte

und wirkte als Arzt in Winterthur.
(Quellen: Briefe, Dokumente, Kirchenbücher. Auskunft: Geschwister Cathomen.)

b/ Haus Grosstobel, später „Armenhaus“: (1. u. 2.: Vorfahren ohne Geschwister, Red.)
1. Peter Anton 1789-1849?, �� 1819 Emerita Cathrina Huonder 1790-1873 ex Somvix
2. Christian 1822-1867 ex 1, �� 1851 Martha Arpagaus 1817/18??-? ex Camuns
3. Jakob Anton 1852-? ex 2?
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4. Maria Katharina 1855-1928 ex 2, ledig, vermachte der Gemeinde Obersaxen ihr
Haus, Wiesen und Wald am Grosstobel, St. Josef → Sozialwesen, Armengut PSO
2001 S. 1501/02.

5. Maria Josepha 1857-1859 ex 2, starb mit 2 Jahren und 4 Monaten
6. Peter Anton 1859-1910 ex 2, �� 1890 A. M. Paula (Paulina) Zoller 1860-1919,

Meierhof → oben Zoller Meierhof Nr. 5.
7. Maria Josepha 1861-1861 ex 2, starb nach 2 Stunden
8. Martin Josef 1863-1876 ex 2, starb mit 13 Jahren           (ME-J nach Kirchenbüchern.)

Die Zoller waren in Obersaxen nie sehr zahlreich. Heute leben, neben den oben ange-
führten, noch weitere Bürger-Stämme dieses Namens auswärts. Zu Zoller → auch Zucker -
bäcker.

Zollern, von Hohenzollern. Das Geschlecht, dem das bis 1918 deutsche Kaiserhaus
angehörte, stammt vom schwäbischen Grafengeschlecht der Burchardinger ab, das von
914-73 das Herzogtum Schwaben besass. Eitelfriedrich I. v. Zollern heiratete 1432
Ursula v. Rhäzüns. Damit kamen 1459 die Herrschaft Jörgenberg und das Gericht
Obersaxen, und 1461 auch die Herrschaft Rhäzüns unter die Grafen v. Zollern.

Genealogische Kurzübersicht:
Eitelfriedrich I. v. Zollern (1384?-1439)  �� 1432 Ursula v. Rhäzüns (14??-77).
Ursula �� 1440? als Witwe Sigismund v. Hohenberg (1404-1486)

Aus 1. Ehe hatte Ursula: Aus 2. Ehe hatte Ursula:
Jos Niklaus I. v. Zollern (1433-88) �� 1448 Margaretha v. Hohenberg (14??-75)
Agnes v. Werdenberg-Heiligenberg 1434-67) �� 1466 Schenk Georg v. Limpurg 

(14??-75)

Jos Niklaus hatte 2 Söhne:
a) Friedrich v. Zollern (1450-1505) b) Eitelfriedrich II. v. Zollern 

(1452-1512)
1486 Bischof von Augsburg �� 1482 Magdalena v. Brandenburg 

(1460-96)

1. Ursula v. Rhäzüns. Nach dem 1439 erfolgten Tod ihres Gatten Eitelfriedrich I. v.
Zollern, heiratete sie den verwitweten Grafen Sigismund v. Hohenberg. Aus ihrer ersten
Ehe stammt Jos Niklaus v. Zollern, aus ihrer zweiten Ehe Margaretha v. Hohenberg.
Heinrich v. Rhäzüns, Vater von Ursula, versprach ihr bei der 1. Ehe 1432 eine Heimsteuer
von 1600 rheinischen Gulden. Um ihre Mitgift sowie um ihre Erbansprüche an Rhäzüns
musste sie jedoch hart kämpfen. Sie meldete diese bereits 1435 an, wiederholte sie 1436,
wandte sich 1437 an das in Basel tagende Konzil. Erfolglos. Rhäzüns hatte dafür taube
Ohren, weshalb Ursula 1450 über den letzten Rhäzünser Herren, über ihren Bruder
Georg, die 1455 durch den Kaiser bestätigte Acht aussprechen liess. Rhäzüns reagierte
immer noch nicht. Ursula übertrug deshalb alle ihre Rhäzünser Ansprüche auf ihren
Sohn, Jos Niklaus v. Zollern.
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2. Jos Niklaus I. v. Zollern, Graf, übernahm 1458 die Rhäzünser Erbansprüche seiner
Mutter Ursula v. Rhäzüns. Er und der letzte Rhäzünser Freiherr, Georg v. Rhäzüns, ver-
glichen sich Anfang Oktober 1458 in Truns unter Landrichter Martin Jakob und den 15
Rechtsprechern des Oberen Bundes. Darunter war auch „Jos Prunolt ab dem Ubersaxen“.
Georg v. Rhäzüns musste an Jos Niklaus die Herrschaft Jörgenberg (Waltensburg, Andest,
Ruis, Seth, Schlans) und „zu gehörig die Güter und das Gericht zum Ubersaxen“ sowie
Tenna usw. abtreten. Die „armen Leute“, die dazu gehören, „sollen“ nun dem Grafen v.
Zollern „schweren, ihm Gehorsam und gewertig“ sein, wie vorher den Rhäzünser
Freiherren. Kurz darauf, Anfang 1459, starb der letzte Freiherr von Rhäzüns, der nur
eine Tochter, Anna v. Werdenberg-Sargans-v. Rhäzüns (14??-61) hinterliess. Damit
hatte sich Jos Niklaus nun auch mit den andern Erben, dem Grafen v. Werdenberg-
Sargans und den Reichschenken v. Limpurg auseinander zu setzen. Jos Niklaus v.
Zollern und Georg v. Werdenberg vereinbarten gegenüber den Erbansprüchen des drit-
ten Erbprätendenten, den Reichsschenken v. Limpurg, gemeinsam vorzugehen. Der
Zollern-Graf erhielt 1461 die Stammherrschaft Rhäzüns, der Werdenberger-Graf die
Herrschaft Heinzenberg mit Thusis.
Doch schon 1462 musste das 15er-Gericht des Oberen Bundes einen Entscheid in
Streitigkeiten zwischen Obersaxen und dem Grafen v. Zollern fällen (LB II, S. 130), weil
„die ab dem Ubersaxen“ dem v. Zollern-Grafen nicht „als iren natürlichen herren“
geschworen hatten und dazu unrechtmässig einen „kätzer“ sowie einen „dieb“ gefangen
hätten. Die Obersaxer antworteten u.a., dass „sy und ir vordren ye und ye daz blut gericht
am Ubersaxen“ gehalten hätten. Das Urteil lautete, dass auch die Obersaxer „sölten dem v.
Zolr schweren“ und „ain hindersäss für ain hindersässen, ain fryer für ain fryer, ain aigner
für ain aignen, yetlicher in sinem stant“ zu belassen sowie Übeltäter nur mit Wissen des
Zollern-Grafen oder seines Stellvertreters „in fengnus legen“ [ins Gefängnis stecken].
Jos Niklaus v. Zollern war somit bis 1473 Bundeshaupt des Oberen Bundes und konnte
abwechselnd einen Dreiervorschlag für die Wahl des Landrichters machen. Der Abt von
Disentis titulierte ihn 1472 „Grafen zu Zollern, Herrn zu Rhäzüns, am Obersaxen und auf
Tenna“ (Natale, S. 63)
Der v. Zollern Graf konnte von seinem Stammland aus die entfernten Rhäzünser
Besitzungen wohl kaum verwalten. Vorerst verkaufte er 1472 die Herrschaft Jörgenberg
um 1800 Gulden an den Abt von Disentis. Obersaxen gehörte nicht zu dieser Herrschaft.
Im Regest der Verkaufsurkunde wird u.a. auch „Hans Seissen Ammann von Ubersaxen“
als Mitsiegler genannt (Th. Mohr, Abtei Disentis Nr. 208). Das ist vermutlich ein
Verschrieb oder eine Falschlesung für „Hans Weissen“, der dem Obersaxer Geschlecht
Wiss, Weiss angehörte. In einer besonderen Urkunde vom gleichen Tag macht der
Disentiser Abt dem v. Zollern-Grafen einige Zugeständnisse. So wird ihm erlaubt,
Gefangene aus seinem Gericht Obersaxen dem Vogt in Jörgenberg zur Verwahrung anzu-
vertrauen, jedoch auf seine Kosten. Auch darf er in „ain camer oder spicher“ im Schloss
„Sandt Georgenperg“ die von ihm vorbehaltenen Zinsen und Gülten, z.B. aus Obersaxen
entgegen nehmen (Thommen IV, S. 397).
Kaum ein Jahr später, anno 1473, verpfändete Jos Niklaus die Herrschaft Rhäzüns an
Conradin v. Marmels (1459-1518?), 1483 und 1490 kam es zu Verträgen, wobei sich der
v. Zollern-Graf jeweils das Rückkaufsrecht sowie das Bergwerkregal vorbehielt. Damit
wurde Conradin Marmels ab 1473 anstelle von Jos Niklaus v. Zollern zu einem
Bundeshaupt des Oberen Bundes. Dazu → auch Marmels ff. PSO 1992.
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Als Rechtsinhaber der Herrschaft Jörgenberg erlaubte Waltensburg dem v. Zollern-
Grafen 1459, in den Wäldern „oberhalb Waltensburg“ das zum Betrieb der dortigen
Bergwerke benötigte Holz zu holen. Im Jahr 1483 liess Jos Niklaus dieses Bergwerk, die
Cava da Mettal, in Anwesenheit des Pfarrers Hans Tobel von Obersaxen vermessen →
Bergbau PSO 1983.

3. Friedrich und Eitelfriedrich II. v. Zollern. Friedrich, der ältere Sohn von Jos Niklaus,
war seit 1486 Bischof von Augsburg. Eitelfriedrich II. folgte seinem Vater Jos Niklaus in
der Regierung. Kaum acht Monate nach dem Tod von Jos Niklaus v. Zollern kam im
November 1488 eine Kaufabsprache zwischen den v. Zollern-Grafen und Peter v.
Hewen zustande, d.h. die v. Zollern beabsichtigten, die Herrschaft Rhäzüns von
Conradin Marmels zurückzukaufen, um sie für 7000 Gulden dem Freiherrn v. Hewen zu
Hohentrins zu veräussern. Dieser Verkauf blieb aus, und Conradin Marmels blieb im
Besitz der Herrschaft Rhäzüns, jedoch immer noch mit dem Rückkaufsrecht der v.
Zollern-Grafen. Ein zwischen November 1488 und vor Oktober 1497 abgefasster
Zinsrodel der Herrschaft Rhäzüns bestimmte, dass Obersaxen 23 Mark (davon gehören
4 rheinische Gulden denen v. Limpurg) sowie den „Lemer zehend einteil“ jährlich an die
Herrschaft Rhäzüns abzuliefern hatte (TA 17). Ab 1494 versuchte der Parteigänger
Frankreichs, Gian Giacomo Trivulzio, in den Besitz der Herrschaft Rhäzüns zu gelan-
gen, sie also dem mailändischen Pensionär Conradin Marmels zu entreissen. Dieses
Vorhaben gelang nicht, denn im Oktober 1497 tauschte Eitelfriedrich II. v. Zollern die
Herrschaft Rhäzüns gegen Schloss und Stadt Haigerloch von König Maximilian ein.
Der v. Zollern-Graf kämpfte im Schwabenkrieg gegen die Schweizer, und damit auch
gegen seine früheren rätischen Untertanen (Allg. Deutsche Biographie, Bd. 45, S. 414).
Am 12. November 1497 teilte v. Zollern diesen Tausch von „Hall im Innthal“ aus auch
seinen „GerichtsLeüthen, Untertanen und ganzer Gemeinde am ober Sax“ mit (BAr,
Feudi Imperiali 530, Bd. 129, Nr. 8). Es heisst: „Mit Ernst befelchendt“, dass die
Obersaxer nun dem „allerdurchleuchtigsten Grossmächtigen Fürsten und Herrn Maxi -
milian Römischen König“ als ihren „Rechten Erbherrn in allweg gehorsam und gewertig“
seien. Somit entband er sie der Verpflichtung, der ihm und seinen Vorfahren geleisteten
Erbhuldigungen für „ledig und los“.

Der habsburgisch-mailändische Pensionär Conradin v. Marmels wurde vom Habsburger
König Maximilian weiterhin als Pfandinhaber der Herrschaft Rhäzüns übernommen.
Damit ging die Zeit der v. Zollern in Rhäzüns und Obersaxen zu Ende. Dafür kam
Habsburg-Österreich zum Zug, und dies über 300 Jahre lang. Auf Marmels folgten wei-
tere Verwalter der Herrschaft Rhäzüns. Dazu → Rhäzüns, Herrschaft ff.

4. Margaretha v. Limpurg-v. Hohenberg. Sie war die Tochter von Ursula v. Rhäzüns
(2. Ehe), Stiefschwester von Jos Niklaus v. Zollern. Ein Ausgleich der Erbansprüche
zwischen Jos Niklaus und seiner Stiefschwester fand erst 1469 statt, wobei der Zollern-
Graf, als vorläufige Entschädigung der Erbansprüche der v. Limpurg eine jährliche Gült
von 205 rheinischen Gulden auf „all seinen Höfen und Zinsen in Obersaxen“ verschrieb
(StAGR AB IV 5/30, S. 29-57, 73-79). → Limpurg PSO 1992. (TA)
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zoppa, zoppat oder ziapa, ziapat heisst hinken, gehinkt; humpeln, gehumpelt; „lahm
gehen“. Aus dem rom. zuppegiar wurde bei den Walsern ziapa und zoppa! Dieser
Begriff ist nicht mehr bekannt. Mehrheitlich aber verwendeten die Obersaxer den deut-
schen Begriff làmma, glàmmat oder làmm gàà. Dr Seppli làmmat. – Seppli hinkt.
Ältere Version: Ds Vreni geit làmms. – Vreni hinkt. Aar ischt làmma, schii ischt làmmi,
as ischt làmms – er, sie, es ist gelähmt.

Zora, dr. Zora ist Zorn. In Zora hat sich wie in Hoora (Horn), Doora (Dorn), Choora
(Korn), moora (morgen), Ààra (Arm), gaara (gerne), wààra (warm), Wura (Wurm), Tura
(Turm, Felsen) noch die althochdeutsche Form der Walsersprache erhalten.

zruggààb, zruggààpa; zruggààb gàà, zruggààpa cho bedeutet, dass jemand wieder
umgekehrt oder zurückgekehrt ist. Ich muass bààld widar zruggààb. – Ich muss bald
wieder nach unten gehen. Ds Neesi ischt scho widar zruggààpa cho, dopna heint sch as
net chenna brüücha. – Nesi ist schon wieder herunter gekommen, droben konnte man es
nicht brauchen.

zrugganni gàà heisst, man kam von drüben und kehrt wieder zurück. Gàng düuw widar
zrugganni ins Hüss! – Gehe du wieder ins Haus hinüber!

zrugg-ga, zrugg-gga heisst zurückgeben, zurückgegeben. Hescht da Nàchpüüra ds antlüu-
wna Ei widar zrugg-gga? – Hast du den Nachbarn das entlehnte Ei wieder zurückgegeben?
Für etwas, das man entlehnt und später wieder zurückgibt, sagt man auch arwenta → dort.

zrugg-gàà, zrugg-ggànga heisst 1. zurückgehen, zurückgegangen. Gàng zrugg gan an
Schirm hola! – Gehe zurück, um einen Schirm zu holen! Bi dem leida Wattar sind d
Chija zrugg-ggànga mit dr Milch. – Bei diesem schlechten Wetter ist die Milchleistung
der Kühe zurückgegangen. 2. abnehmen an Gewicht. Ds Miggi ischt zrugg-ggànga. –
Miggi hat an Gewicht verloren.

zrugglàà, zrugg-glàà bedeutet 1. zurücklassen, zurückgelassen. Hescht dr Rucksàck
nauwa zrugg-glàà? – Hast du den Rucksack irgendwo zurückgelassen? 2. Pacht für
Wiesen nicht mehr erneuern, erneuert. Ds Jààr lààn i de ds Lànd (oder dsWaarch) vum
Georg zrugg. – Nächstes Jahr pachte ich die Wiesen von Georg nicht mehr. Dàs vum
Toni han i scho hiir zrugg-glàà. – Das von Toni habe ich bereits dieses Jahr nicht mehr
gepachtet. Zrugglàà bedeutet das Gegenteil von üüfna, in Pacht nehmen → üüfna (2.)
PSO 2006.

zruggmüüla, zrugg-gmüülat ist energisch, grob widersprechen. Tuan de in dr Schual
net zruggmüüla, wenn dr apis net pàsst! – Widerspreche in der Schule dann nicht, wenn
dir etwas nicht passt!

zruggüüf; zruggüüf gàà, zruggüüf ggànga bedeutet, dass jemand wieder zurück an
den Ausgangsort geht oder gegangen ist. Ar muass de hinat widar zruggüüf. – Er muss
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heute Abend wider hinauf gehen.

zruggüss; zruggüss gàà, zruggüss ggànga besagt, dass jemand herein kam und wieder
hinaus gehen muss. Geischt düuw eerscht Moora widar zruggüss ins Marggààl? – Gehst
du erst Morgen zurück nach Markal?

zuacha cho bedeutet aus der Fremde heimkommen, heimgekommen. Miini Schweschtar
ischt widar amààl zuacha cho. – Meine Schwester ist wieder einmal nach Hause gekommen.

zuacha gcho heisst herankommen, herangekommen. Ich bin schiar net zum Trogg
zuacha gcho vor lüttar Güttla. – Ich konnte fast nicht zum Brunnen herankommen vor
lauter Schlamm.

zuachalàà, zuachaglàà, schi zuachalàà heisst herankommen, herangekommen; sich
einfinden, sich niederlassen, um 1. sich z.B. zum Essen oder Plaudern einzufinden.
Aufforderung: Lààn di zuacha! – Lasse dich nieder, komme zu uns, iss mit uns! 2.
Schutz suchen, z.B. a) bei Regenguss Unterstand suchen. b) Kind das Trost braucht,
sucht die Nähe seiner Mutter.

zuachamàcha, zuachagmàcht, schi zuachamàcha bedeutet sich heranmachen, heran-
gemacht. Dabei erhofft man sich etwas. Wàn i Chrapfli pàchat han, heint schii schi
zuachagmàcht. – Als ich Plätzchen gebacken habe, machten sie sich heran.

zuachamega, zuachamega heisst gerade noch rechtzeitig eintreffen, eingetroffen. Wiar
heint gràt nu mit am letschta Fuadar zuachamega, vor as as graggnat het. – Wir konnten
das letzte Fuder gerade noch rechtzeitig einbringen, bevor es regnete. Dr Su het gràt nu
zuachamega, vor as schiina Papa gschtoorba ischt. – Der Sohn kam gerade noch recht-
zeitig, bevor sein Vater starb.

zuachatüuwa, zuachatàà heisst kaufen, gekauft; anschaffen, angeschafft. Wiar settant as
nüuws Auto zuachatüuwa. – Wir sollten ein neues Auto kaufen. Ich han àndars Gschirr
zuachatàà. – Ich habe anderes Geschirr angeschafft.

zuacho heisst, dass ein Tier auf der Weide trächtig wird oder geworden ist, im Gegen -
satz zum Begriff zualàà → dort. Ds Fani ischt uf dr Weid zuacho. – Fani wurde auf der
Weide gedeckt, trächtig.

zualàà, zuaglàà heisst, dass man ein Tier decken lässt, es zum Stier bringt, gebracht hat.
Dia Chüuwa dà laawar nimma zua. – Diese Kuh hier lassen wir nicht mehr decken.
Hescht scho àlli Geiss zuaglàà? – Hast du schon alle Ziegen decken lassen?

zualàà, zuaglàà bedeutet auch 1. geschlossen lassen, gelassen. Lààn d Tiir zua! – Lasse
die Türe zu! Ich han d Chischta zuaglàà. – Ich habe die Kiste geschlossen lassen. 2. erlau-
ben, erlaubt; bewilligen, bewilligt. Nei, dàss chàn i net zualàà! – Nein, das kann ich nicht
erlauben! Warum hescht ma dàss net zuaglàà? – Warum hast du ihm dies nicht bewilligt?
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zuapringa, zuaprààcht heisst schliessen können, gekonnt. Ich pringa d Schrànktiir
nimma zua! – Ich kann die Kastentüre nicht mehr schliessen! Suss han i schi doch àlbig
zuaprààcht. – Sonst konnte ich sie doch immer schliessen.

zuarichta, zuagrichtat heisst 1. rüsten, gerüstet; vorbereiten, vorbereitet. Hit muasss i
am Morgat zuarichta z Chocha. – Heute muss ich die Vorbereitungen zum Kochen am
Morgen treffen. Hescht an Ding scho zuagrichtat? – Hast du die (entsprechende) Sache
schon gerüstet? 2. misshandeln, misshandelt; übel zurichten, zugerichtet; zusammen-
schlagen, geschlagen. Nachti heint sch eina elend zuagrichtat! – Gestern Abend haben
sie einen zusammengeschlagen.

zuataatig; zuataatiga, zuataatigi, zuataatigs bedeutet, sich überall heranmachen, wo
es etwas zu holen, zu ergattern gibt. Ar ischt achlei an zuataatiga, schii an zuataatigi, as
as zuataatigs. – Er, sie, es verstehen es gut, sich etwas zu ergattern. Sie gehören zu den
Nimmersatten.

zuatüuwa, zuatàà heisst 1. schliessen, geschlossen. Gàng anni ga ds Hennatirrli zuatüu-
wa! – Gehe hinüber, um das Türchen des Hühnerstalles zu schliessen! Hescht dr
Ofaschiabar zuatàà? – Hast du den Schiebedeckel zwischen Ofen und Kamin geschlos-
sen, d.h. hineingeschoben? 2. der Himmel bewölkt sich, hat sich bewölkt. Wiar heint
gha ghofft, as tiagi net so frija zua. – Wir hatten gehofft, der Himmel bewölke sich nicht
so früh. Zmààl hets zuatàà. – Plötzlich hat sich der Himmel bewölkt.

Zuckerbäcker war einst ein gefragter Beruf. Er lockte viele Bündner ins Ausland. Im
Mittelalter zogen viele Bündner, zuerst hauptsächlich Südbündner und Engadiner, nach
Venedig. In dieser Handelsstadt trafen früh Spezereien, wie Zucker und Gewürze, später
auch Kaffee aus dem arabischen Raum ein. Daraus entwickelte sich die Patisserie, die
Grundlage der Zuckerbäcker. Ab ca.1680 entstanden hier auch die ersten Kaffee häuser,
die gut mit den Süssigkeiten harmonierten. Anfang des 18. Jh. sollen ca. 90 % der
Venezianischen Zuckerbäckereien in den Händen von geschäftstüchtigen Bünd nern gewe-
sen sein. Doch sie wurden 1766 aus politischen, diplomatischen und wohl auch aus wirt-
schaftlichen Gründen aus Venedig ausgewiesen.
So zogen die Bündner in andere italienische Städte, nach Spanien, Frankreich, Deutsch -
land, Schweden, Polen und Russ land, um als Konditor, Patissier, Spiri tuosen  händler,
Kaffeehausbetreiber oder Kellner für die gehobene Schicht zu arbeiteten. So wurden die
Spezialitäten von tausenden Bündnern in Europas Städten bekannt gemacht. Erst später
wurden Kaffee und Produkte aus Zucker, Marzipan usw. Alltagskultur. So gesehen waren
die Rückkehrenden aus diesen Berufen auch Mitbegründer der Bündner Hotellerie.
Die Bündner Oberländer zogen hauptsächlich nach Frankreich, da dieser Fussmarsch für
sie nicht unmöglich war. Hier einige nachweisbare Beispiele von Frauen und Männern aus
Obersaxen, die in Bäckereien, Konditoreien, Konfiserien und Kaffeehäusern ihr Brot ver-
dienten oder selber solche betrieben:
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Aus Briefen der Brüder Simmen (in den Briefen Sima, Simen geschrieben), die zwi-
schen 1823 und 1830 von Lyon nach Misanenga geschrieben wurden, lässt sich nach-
weisen, dass Christ Martin (1803-82), und ab 1825 auch Michel Anton (1808-85), ihrem
Bruder Georg Simmen-Zoller (1801-71) nach Misanenga schrieben. Sie arbeiteten als
Kellner in einem Kaffeehaus und lernten „Cuggalada“, Schokolade machen, was auch
auf „Dienst“ in der Konfiserie hindeutet. Die Arbeitszeit dauerte z.T. von morgens 03.00
Uhr bis 24.00 Uhr! Scheinbar schrieb der in Misanenga als Landwirt tätige Bruder, der
sich aber vorher wahrscheinlich auch eine Weile in Lyon aufgehalten hatte, vom stren-
gen Arbeiten, z.B. vom Bau eines Stalles. Aus Lyon kam die Frage zurück: „Glaubst du
mir fliegen die gebratenen Vögel ins Maul und man könne das Geld auf den Strassen
zusammenlesen...? Ich war 6 Monate arbeitslos, habe nichts verdient, nur Schulden
gemacht und noch nicht bezahlt.“ Auch von immer wiederkehrender Krankheit des
Christ Martin ist die Rede, und Heimweh scheint immer wieder durch. Die Briefe und
gewünschten „Geschenke“ für die in Obersaxen lebenden Verwandten wurden irgendei-
nem Bekannten, der zum Urlaub in ein Dorf im Bündner Oberland aufbrach, zum Über-
bringen mitgegeben. Nach einem Bericht von Christ Martin war er selber, nach einem
Heimaturlaub, über die Oberalp und die Furka zurückgewandert und auf der Furka in ein
schlimmes Gewitter geraten, so dass er in Oberwald, im Wallis pudelnass ankam! Ob die
ganze „Reise“ auf Schusters Rappen bewältigt wurde, oder ob z.B. ab Genf ein
Pferdegespann benutzt und finanziert werden konnte, ist nicht ersichtlich. Um 1830
befassten sich die zwei Brüder mit einer Auswanderung nach Russland, was dann aber
scheinbar nicht zustande kam. (Dort hatte es auch Bündner Zuckerbäcker und
Kaffeehausbesitzer.) Die Brüder Simmen waren dann wieder in Obersaxen anzutreffen.
Michel Anton war dort später 1851-53, nachdem die Gerichtsgemeinden aufgehoben
worden waren, als zweiter Gemeindepräsident der politischen Gemeinde tätig →
Gemeindepräsidenten PSO 1988.
Johann Peter Simmen-Sax (1880-1962), ein Enkel des Misanenger Georg Simmen-
Zoller, arbeitete ebenfalls in Bordeaux als Kellner. Seine Frau Anna Magdalena (1880-
1969) hatte ihn begleitet, und die Familie vergrösserte sich. Während des Ersten
Weltkrieges wohnte die Familie in Obersaxen. Später verdiente sich Peter sein Brot wie-
der als Cafétier, aber in Genf, wo er 1935 dafür das eidgenössische Diplom ausgestellt
erhielt. Im Zweiten Weltkrieg zog dann das Ehepaar endgültig nach Obersaxen.
Sein Sohn Michael Simmen-Alig (1912-70) lernte Bäcker/Konditor in Genf und grün-
dete mit seiner Frau Maria Monika (1921-2005) im Jahr 1947 in Meierhof seine eigene
Bäckerei mit Café. Die zurzeit in zweiter und dritter Generation geführte Bäckerei
Simmen, Sohn Josef Simmen-Caminada (1953) mit seiner Frau Anna (1961) und Sohn
Christian (1987) stellen ihr leckeres Birnbrot „nach altem Obersaxer Rezept“ her.
Vielleicht ist es, wie die vorhandenen Briefe, auch ein Zeugnis aus Lyon oder
Bordeaux? Wir können es nicht nachweisen, aber das Rezept der Engadiner Nusstorte
fand den Weg ins Engadin auch über die heimkehrenden Zuckerbäcker. Vorläufig sind in
Obersaxen noch keine Hefte mit heimgebrachten Rezepten aufgetaucht, wie sie ander -
orts bekannt sind. 
(Quellen: Briefe, Diplom, Kirchenbücher. Auskunft: Geschwister Sax, Tobel, Enkel des
Peter Simmen.)
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Bei der ersten eidg. Volkszählung 1850
befanden sich 51 Obersaxer in Frankreich
→ Auswanderung. Bei dieser Volks zäh -
lung hielten sich u.a. die Janka Brüder
Johann Kaspar (1822-84) und Augustin
(1826-88) aus Tusen in Frankreich auf.
Johann Kaspar gründete 1863 dann in
Obersaxen eine Familie, sein Bruder Au -
gus tin heiratete 1857 in Bordeaux Isabelle
Panis (1829-?), hatte eine Tochter (M.
Margritha Catharina 1858-?), arbeitete als
Zuckerbäcker und blieb zeitlebens in
Frankreich. Sein Neffe Kaspar Anton
Janka (1852-1923) Tusen/Zarzana begann
in Bordeaux auch eine Lehre als Zucker -
bäcker, musste aber aus gesundheitlichen Gründen aufgeben und wanderte, sobald er 20
Jahre alt war, nach den USA aus. 1893 heiratete er in Obersaxen und wurde Bergbauer.
(Aus Familienforschung ME-J.)

Georg Anton von Arms (Darms) (1837-1922) aus Meierhof wanderte als ältester von fünf
Kindern auch nach Frankreich aus. In seinen Lehr- und Wanderjahren war er in Poitiers,
Niort, La Rochelle und Toulouse. In Toulouse lernte er seine Frau, Magdalena Blumenthal
(1848-99) aus Villa kennen, die er dort am 20.11.1867 heiratete. Mit ihr gründete er seine
eigene Konditorei in Angoulême und hatte zwei Töchter. Sein jüngerer Bruder Peter (1851-
1943) arbeitete einige Jahre in seinem Geschäft. Dann heiratete er 1889 in Meierhof An tonia
Held (1857-1935) aus Zizers, und zog mit ihr wieder nach Frankreich. 1890, 1891 und 1892
wurden ihnen die Kinder Angelika, Georges und Madeleine geschenkt. Ca. 1897, nach Über-
lieferung, als Georges ca. fünfjährig war, zog die Familie endgültig nach Obersaxen.

„Villa St. Georges“, das Turmhaus, Denk -
mal aus der Zuckerbäckerzeit.

Archivfotos.

Georg A. Arms-Blumenthal, Meierhof.

Familie Augustin Janka-Panis in Bordeaux.
Sammlung ME-J.
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Im Jahr 1886 baute Georg Arms-Blumenthal in Meierhof seine „Villa St. Georges“, (das
Turmhaus). Als er im Januar 1899 mit der Familie dort in den Ferien weilte, starb seine
Frau. Danach überliess er seine Konditorei einem Derungs und blieb in Obersaxen, wo
ihn seine früh verwitwete, kinderlose Schwester Anna Katharina Alig-Arms (1843-
1913) umsorgte. Auch sie hatte nach Überlieferung mit ihrem Mann Christian Georg Alig
(1836-?) aus Affeier in Frankreich gelebt. (Quelle: Jean Decresac, „Erinnerungen an
meine Schweiz“ 1983, Enkel von G. A. Arms, Kirchenbücher. Auskunft Familie Arms.)
Georg Arms ist der einzige, der sich in seiner alten Heimat nachweislich ein Haus, eine
Villa bauen konnte. So ist denn das „Turmhaus“ in Obersaxen Meierhof ein „Denkmal“
aus der Zuckerbäckerzeit!

Die Geschwister Michael Anton (1856-?), Paul (1858-1892) und Anna Maria Paula
(genannt Paulina) Zoller (1860-1919) und Paulinas Ehemann Peter Anton Zoller-Zoller
(1859-1910), Grosstobel hielten sich auch in Frankreich auf.
Die beiden Brüder führten unter dem Namen „Zoller Frères, Patissiers“ in Cambrai eine
Bäckerei/Konditorei, vermutlich in Pacht. Später betrieben sie ihr Geschäft in La
Rochelle. Spätestens nach Pauls Tod 1892 mussten sie das Geschäft aufgeben. Michel
schrieb 1910 aus Paris, er sei aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr fähig viel zu
arbeiten. Die beiden Brüder waren nach Überlieferung und Briefen in Frankreich ver-
heiratet und hatten keine oder eventuell früh verstorbene Kinder.

Das Ehepaar Peter Anton und Paulina Zoller-Zoller zog wahrscheinlich direkt nach der
Hochzeit vom 26.10.1890 nach Frankreich. Ob sie anfänglich bei Michel und Paul
arbeiteten, kann nicht erwiesen werden. Sie führten dann in La Rochelle das Café

Zollers Café in La Rochelle.
Fotos Privatbesitz.

Peter und Paulina Zoller-Zoller.
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Français, wahrscheinlich bis 1904. 1905 ist Pierre Zoller bereits in Genf als Cafétier
ausgewiesen. Das Ehepaar Zoller-Zoller kehrte aber nach dem frühen Tod ihrer einzigen
Tochter Martha (nach Überlieferung † 1907) nach Obersaxen Meierhof zurück, wo es
mit Paulinas Bruder Georg Anton 1908 das Elternhaus (Doppelhaus) renovierte und dort
Wohnsitz nahm. Peter starb aber bald danach, Paulina überlebte ihn um neun Jahre. →
Zoller. (Quellen: Briefe, Dokumente, Kirchenbücher. Auskunft Geschwister Cathomen,
Grossneffen obiger Cafétiers.)

Anton Henny (1890-1917) war das fünfte Kind des Johann Martin Henny und der Maria
Anna Henny-Arms und Neffe des obigen Georg Arms-Blumenthal. Er begab sich nach
der Schulentlassung nach Frankreich und erlernte dort den Beruf als Zuckerbäcker. In
einem grösseren Betrieb in Poitiers (Dép. Vienne) arbeitete er sich zum Chef-Patissier
empor. Während des Ersten Weltkrieges erkrankte er schwer und musste in die Heimat,
ins 1915 abgebrannte Meierhof, zurückkehren. Er starb am 3. April 1917 im Spital Ilanz.

(Auskunft Oskar Henny, Neffe.)

Nach Mitte des 19. Jh. nahmen dann die Auswanderungen nach den USA zu, und Frank -
reich verlor langsam etwas an Attraktivität. In Frankreich waren auch sehr viele Männer
und Frauen aus Obersaxen in andern Stellungen tätig. Aber der Schwerpunkt lag schein-
bar im Beruf als Zuckerbäcker, in der Konfiserie und als Kaffeehausbetreiber oder
Kellner. [Anmerkung Red: Wer erforscht diese Epoche der Auswanderung nach
Frankreich gründlich?]
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Chef-Patissier Anton Henny (Vordergrund Mitte) mit seinen Gesellen in Poitiers, Fran kreich.
Foto Privatbesitz.
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Zügel, das Leitseil zur Führung eines Pferdes, Zugtieres heisst Hotta.

Zugg, dr. Dr Zugg ist 1. der Durchzug. Düuw steischt im Zugg. – Du stehst im
Durchzug. 2. die Zuluft im Kamin für Ofen und Kochherd. Hit hets mar grauchat. As het
z wenig Zugg gha im Chemi. – Heute hat es beim Anfeuern geraucht. Es hatte zu wenig
Zugluft im Kamin. 3. Zug, Bahn. Letschthi waar mar dr Zugg bààld vor dr Nàsa àb -
gfààra. – Letzthin wäre mir die Bahn bald vor der Nase abgefahren.

Zugg, in eim Zugg heisst, dass man ein Getränk ohne abzusetzen, in einem Zug trinkt. Ich
han miina Moscht in eim Zugg trüücha. – Ich habe mein Most in einem Zug getrunken.

Zugg, zum Zugg cho bedeutet, dass man berücksichtigt wird, worden ist. Dr Fredi ischt
hit zum Zugg cho und het zeicht, wàs ar chà. – Fredi wurde heute berücksichtigt und
konnte zeigen, was er kann.

zugga, zuggat heisst 1. zuckende Bewegung. Dr ààlt Mà zuggat àlbig mit am a Bei. –
Der alte Mann hat immer zuckende Bewegungen an einem Bein. 2. pulsierende
Schmerzstösse. Miina Eitarfingar zuggat wia latz. – An meinem eitrigen Finger verspü-
re ich starke, pulsierende Schmerzstösse.

Zuggarbooni, ds, d Zuggarbooni Mz. Das sind Zuckerkügelchen, Zuckersteine,
Bonbons aller Art. Wà war Goofa gsi sind, heiwar im Làda gweenli Zuggarbooni brcho.
– Als wir Kinder waren, haben wir im Laden gewöhnlich Zuckersteine erhalten.

Zuggarggàndal, dr. Das ist Kandiszucker, den man bei Husten in den Tee gibt oder
auch so lutscht. Er und Baradrack, Lakritze waren einst die berühmten Hustenkiller.

Zuggarpoppi, ds. So sagte man einem verwöhnten, verhätschelten Kind.

Zuggarstock, dr. Er war Anfang des 20. Jh. noch bekannt. Das war ein kegelförmiger
Zuckerstock, eingepackt in ein Papier. Zum Gebrauch wurde davon immer wieder ein
Stück weg geschlagen.

Zuggmessar, ds, d Zuggmessar Mz. Das sind Ziehmesser mit je einem Griff an beiden

Verschiedene Zuggmessar im Museum Ilanz. Zuggstual, Reifstual → S. 2141.  Fotos EE.
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Seiten und mehr oder weniger stark gebogenen Klingen in der Mitte. Sie werden zum
Arbeiten an der Zugbank, Zuggstual, Reifstual benötigt → unten Zuggstual, und
Reifstual PSO 1997.

Zuggnàgal, dr, d Zuggnagal Mz. Zum Zuggnàgal sagt man auch etwa Ziggnàgal →
Wagen, Bestandteile PSO 2008 und Ziggnàgal PSO 2010.

Zuggracht, ds. Das ist ein gesetzliches Vorkaufsrecht. Dr Fluri het ds Zuggracht uf da
Gàda vum Melch. – Fluri hat das Vorkaufsrecht auf Melchs Stall.

Zuggoggs, dr, d Zuggoggsa Mz. Einen Zugochsen hielt man sich einst als Zugtier, für d
Menni. So kannte man sogar eigentliche Oggsagadamli (z.B. in Pilavarda), also kleine
Ställe für Ochsen, die während des Sommers öfters von der Weide geholt wurden zum
Einspannen. Dazu gab es eigentliche Ochsenweiden, Pifale. Der Name Pifààl leitet sich
vom altromanischen Wort boval (Ochse) ab → Pifal PSO 1996.

Zuggspiagal, dr, d Zuggspiaggla Mz. Dem alten, ausziehbaren Fernrohr sagte man so.

zuggstettig kann ein widerspenstiges Zugtier (Pferd, Ochs, Kuh, Maulesel) sein.

Zuggstrànga, d, d Zuggstràngana Mz. D Zuggstràngana sind die Zugseile, die von der
Zugwaage, dm Wààgschit nach vorne zum Kummet des Pferdes oder zum Joch der Kuh
verlaufen → Wagen, Ggütscha PSO 2008.

Zuggstual, dr, d Zuggstial Mz. Dr Zuggstual, oder auch Reifstual genannt, ist eine uralte,
geniale Werkbank, Spezialbank, Zugbank, Ziehbank mit Klemmvorrichtung → Foto
oben. Der Arbeitende sitzt rittlings darauf. Am klotzigen Hebelarm befindet sich oben der
Klemmklotz und unten das Trittbrett, das mit dem Fuss bedient wird. Das zu bearbeitende
Werkstück wird unter den Klemmklotz gelegt. Der Fuss drückt nun je nach Bedarf (Zug
beim Arbeiten) stark oder weniger stark auf das Trittbrett, damit beim Bearbeiten mit Hilfe
des Ziehmessers das Werkstück festsitzt. Bearbeitet werden z.B. Stiele, Holzröhren, roh
zugeschnittene Dauben für allerlei Holzgeschirr und Reifen. Ziehmesser → oben
Zuggmessar, und Reifstual PSO 1997.

Zum gàà ga wàllfààra tarf ma as pàrr Schüuwasoola dirlauffa ist eine Redewendung,
die besagt, dass für eine Wallfahrt kein Weg zu weit ist.

Zundal, dr, nur Ez. Das war 1. Zunder, altes Zündmittel, gebraucht im Zusammenhang
mit Feuerstein und Stahl. 2. Spottname für jähzornige Person.

zundarobschi meint kopfüber, das unterste zuoberst. Das Bild heecht meini zundarobschi
àn dr Wànd? – Dieses Bild hängt wahrscheinlich kopfüber an der Wand?

zundarobschi si heisst geistig verwirrt sein. Ds Hedi ischt epa achlei zundarobschi. –
Hedi ist ab und zu etwas verwirrt.
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zundarobschi màcha heisst 1. alles drunter und drüber, eine Unordnung machen. Màch
mar net àllas zundarobschi! Suss muass i widar an Lengi üüfrüüma. – Mache mir nicht
alles drunter und drüber! Sonst habe ich wieder lange zum Aufräumen. 2. jemanden ver-
unsichern. Dia het mi hit schiar zundarobschi gmàcht mit ira Meinig! – Diese hat mich
heute fast verunsichert mit ihren Vorstellungen!

zundarscht ist zuunterst, zundarscht dunna ganz unten. Dr Challar ischt zundarscht
im Hüss. – Der Keller befindet sich zuunterst im Haus. Zundarscht dunna im Rucksàck
hets de nu an Schirm. – Ganz unten im Rucksack hat es dann noch einen Schirm.

züssarscht heisst ganz aussen. Züssarscht im Heffli hets an Trogg. – Ganz aussen im
Weiler hat es einen Brunnentrog.

züssarscht düssna si bedeutet fast hoffnungslos krank sein. Imm geits schlacht, ar ischt
züssarscht düssna. – Ihm geht es schlecht, sein Leben hängt nur noch an einem Faden.

Züü, dr, d Zii Mz. → Zaun, Zäune S. 2085.

züüscha, züüschat heisst zischen, gezischt. Dàss het scho züüschat, wà mar d Milch 
drubarüss ischt! – Das hat schon gezischt, als mir die Milch überkochte!

Zwagg, dr, Ez. Das heisst der Zweck. Fir deer Zwagg muascht an dickari Wolla na. – Zu
diesem Zweck musst du eine dickere Wolle verwenden.

Zwagg, dr, d Zwagga Mz. Veraltet, nicht mehr bekannt für Drahtstift (wohl etwas wie
Bostitch?) und Reissnagel. (Leo Brun, die Mundart von Obersaxen, 1918.) Abgeleitet
wahrscheinlich von zwacken, kneifen.

zwagg ààb, zwagg ii, zwagg üüf, zwagg üss heisst, sich in eine dieser Richtungen bege-
ben, auf den Weg machen. Schii ischt afànga zwagg ààb. – Sie ist bereits auf dem Weg
nach unten. Gàng afànga zwagg ii, i gchuma diar de scho nu nàcha! – Gehe bereits auf den
Weg, der einwärts führt, ich hole dich dann schon noch ein! I setti schetz zwagg üüf ins
Bett? – Ich sollte wahrscheinlich auf den Weg hinauf ins Bett? (im oberen Stock). Sel i
afànga zwagg üss? – Soll ich bereits auf den Weg nach draussen?

zwagg ààb richta, grichtat bedeutet etwas nach unten, abwärts in Bewegung setzen.
Bim Risa tiawar d Holzbleck zwagg ààb richta. – Beim Holzblöcke durch eine Runse
befördern, bringen wir sie nach unten in Bewegung. Richt mar d Schààf zwagg ààb! –
Bringe mir die Schafe zusammen und jage sie nach unten!

zwagg cho heisst 1. gesund werden. Hoffantli chunnt diis Techtarli bààld widar zwagg.
– Hoffentlich wird dein Mädchen bald wieder gesund. 2. aufbegehren, böse werden.
Deer ischt vori scho zwagg cho! – Dieser hat vorhin recht aufbegehrt!
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zwagg màcha, gmàcht, schi zwagg màcha bedeutet sich bereit machen, gemacht. 1.
Màch di zwagg, wiar miassant gàà! – Mache dich bereit, wir müssen gehen! 2. Düuw
hescht di fir dan Üssgàng racht zwagg gmàcht! – Du hast dich für den Ausgang recht
herausgeputzt!

zwagg si heisst gesund sein. Ar ischt àlbig guat zwagg. – Er ist immer bei guter
Gesundheit.

Zwangseinbürgerungen → Bürgerrecht PSO 1986 ff.

zwee, männlich; zweena, weiblich; zwei, Mz. Mà sind nü zwee cho.– Männer kamen
nur zwei. Zweena sind ubar ninzg jaarig. – Zwei Frauen sind über neunzig jährig. Zwei
heint gfaalt. – Zwei (z.B. Menschen, Tiere) haben gefehlt.

Zweiar, dr. 1. die Ziffer Zwei. 2. ein Glas, der Schoppen Wein von 2 dl.

zweiarla, zweiarlat bedeutet mehrere „Zweier“ trinken, oder sogar dem Alkohol zusprechen.

zweifart heisst zweimal, wird aber kaum noch gesagt.

zweischlaaffig ist ein Bett für zwei Personen.

zweita, zweiti, zweits, z zweita heisst zweiter, zweite, zweites, zu zweit. Dr Toni het
zweita gmàcht; d Anna ischt zweiti; ds Nini ischt zweits; schii sind z zweita cho.

zweitagiga, zweitagigi, zweitagigs bedeutet zwei Tage alt. An zweitagiga Hund; an
zweitagigi Chàtza; as zweitagigs Pulli. – Ein zwei Tage alter Hund; eine zwei Tage alte
Katze; ein zwei Tage altes Küken.

Zweitagigs sagt man zu Heu oder Emd, das man am zweiten Tag einbringt, im Gegensatz
zu „Eitagigs“, welches man bei sehr gutem Wetter am ersten Tag schon einbringen kann.

Zweitmalchi, Zweitmalhi, d. Das ist eine Kuh, die das zweite Jahr Milch gibt.

Zweitrattligs ist eine Stoffart, die in Leinenbindung gewoben wird, d.h. dazu braucht es
zwei Treten, Trattla am Webstuhl → Stuatla, Webstuhl PSO 2002 S.1600. In Obersaxen
wurde damit hauptsächlich Leinwand, Riischta gewoben → Riischta PSO 1997.

„Zwelft Bothen Tag“, Zwölf Boten Tag. Die Gemeinde verbot 1621 an Samstagen, am
„Zwelft Bothen Tag“ sowie am Katharinentag Getreide zu mahlen sowie die „Ross
ladey“(Pferde zu beladen, zu satteln). (LB II, S. 35) Als zwölf Boten sah man die zwölf
Apostel an, die als Boten zur Ausbreitung des Christentums bestimmt worden waren.
Jedoch betrifft es hier nur das Kirchenpatronsfest St. Peter und Paul am 29. Juni, da die
Rede nur von „am Zwelft Bothen Tag“ ist.
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zwengga, zwengt; dirzwengga, dirzwengt heisst 1. klemmen, geklemmt. Bim Holz
sààga hets alliwiil zwengt. – Beim Holz zersägen hat es immer wieder geklemmt. 2.
durchsetzen, durchgesetzt. Hetsch jatz dàss miassa dirzwengga? – Musste sie dies jetzt
durchsetzen, erzwingen?

Zwengiisa, ds. As Zwengiisa ist eine eigensinnige, herrschsüchtige Person, die etwas
durchzieht, erzwingt.

Zwick, dr. Darunter versteht man 1. einen Zwitter beim Rindvieh. Einst wurden solche
Zwicke als Zugtiere eingesetzt. 2. das Ende der Peitschenschnur, eine besondere Art
Schnur, mit dessen Fasern der Knall erzeugt wird.

Zwickmili, d, d Zwickmilana Mz. Die Zwickmühle, die Zwickmühlen bringen einem in
eine missliche Lage. Redensart: Man kann in eine Zwickmühle geraten, in an Zwickmili
cho. Nach Christian Schmid, Radio DRS 1 kommt die Zwickmühle vom Mühlstein spie-
len, Mili spila. Ein Spieler baut sich eine „Figgi und Mili“ auf, und ist dann im Vorteil.
Damit ist der zweite Spieler „in dr Zwickmili“ und verliert wahrscheinlich. Zwick heisst
eigentlich zwei, hier eine Zweimühle, die sich der eine Spieler aufgebaut hat. Durch das
Hin- und Herschieben eines Steines sichert er sich fortwährend eine Mühle. Der Zwick ist
eben auch ein Zwitter und bedeutet zweierlei.

Zwillinge heissen auch Zwischali. Toni Abele hat die Zwillingsgeburten von 1626-1800
aus den alten Taufbüchern herausgesucht und kam in dieser Zeit auf 47 Zwillingsgeburten.
Obwohl, vor allem die Totenbücher z.T. Lücken aufweisen, sind von 34 dieser Geburten
sicher 25, also 50 Kinder gestorben, bevor sie das erste Lebensjahr erreicht hatten. Allein
diese Tatsache deutet darauf hin wie gross die damalige Kindersterblichkeit war!
Vom 19. Jh. sind keine Zahlen vorhanden. Aus dem 20. Jh. sind nach Überlieferung (ohne
Gewähr) 16 Zwillingsgeburten bekannt, von welchen die Kinder das Erwachsenenalter
erreichten. Davon sind acht Geburten gleichgeschlechtlich (4 x Mädchen, 4 x Knaben)
und achtmal je ein Mädchen und ein Knabe. In der Klasse des Jahrgangs 1950 sassen sogar
zwei Zwillingspaare, je zwei Buben und zwei Mädchen, eineiige, die von den Lehrkräften
schwer zu unterscheiden waren!

zwirna, zwirnat ist zwirnen, gezwirnt. Die gesponnene Wolle ist zum Stricken nicht
geeignet, zu wenig reissfest. Sie muss noch zwei- oder dreifach gezwirnt, eingedreht
werden → Schafschur, Schafwolle PSO 1999 und unten Zwirnràt.

Zwirnràt, ds. Das Zwirnrad wird zum Zwirnen der gesponnenen Wolle eingesetzt. Als
Strickwolle ist der gesponnene Wollfaden zu wenig reissfest. So werden zwei bis drei
Fäden vom Haspel zum Zwirnrad geleitet und gezwirnt → Schafschur PSO 1999. Wollte
man ggrisslati, gesprenkelte Strickwolle, dann leitete man z.B. zwei weisse und einen
schwarzen Faden zum Zwirnrad (damals besass man z.T. auch einzelne schwarze oder
braune Schafe). Oft hatten die Spinnerinnen ein speziell eingerichtetes Zwirnrad, das
nur dafür gebraucht wurde. Sonst stellten sie das Spinnrad um. Dafür trieben sie es links
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um an, also in der Gegenrichtung. Es braucht auch fürs Zwirnen Erfahrung, denn zu
locker, z lugg gedrehte oder überdrehte Wolle taugt nichts.

zwirrla, zwirrlat bedeutet im Rausch schwanken. O je, dr Malch zwirrlat hit wàggar! –
O je, Melchior schwankt heute stark!

Zwischali, d, Mz. Zwischali sind Zwillinge bei Mensch und Vieh → Zwillinge. Heute
wird der Ausdruck Zwischali fast nur noch beim Vieh gebraucht.

Zwischentobel, Zwischatobal nennt sich geografisch ein Teil der Gemeinde
Obersaxen, und zwar der Teil, der zwischen dem Petersbach und dem Grosstobel liegt.
Ab 1850 bildete das Zwischentobel (ohne Tobel, Pradamaz und Klingen) die Zwischen -
tobler Pirt, Piirt. Vorher gehörte dieses Gebiet zu Meierhof und Umgebung. Dazu →
Pirten PSO 1996 und Schwarzenstein PSO 2000.
Ergänzung zu Pirten: Seit 2001 wird bei den Gemeindewahlen nicht mehr darauf
Rücksicht genommen, dass von jeder Pirt ein Vertreter im Gemeinderat ist. Die Pirten,
Nachbarschaften haben heute praktisch keine Bedeutung mehr, sind aber im Interesse
der Geschichte ein interessantes Relikt.

Luftaufnahme vom Zwischentobel durch Eidg. Landestopographie, 1977.
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Zwischentobel, Post → Giraniga Post PSO 1988. Diese Postablage existierte von 1895
bis 30. November 1998. Der letzte Posthalter von Giraniga Zwischentobel, Arthur Alig
(1956) übernahm zu diesem Zeitpunkt die Poststelle Frigggahüs Innertobel. Friggahüs
wurde am 30. Mai 2003 ebenfalls aufgegeben.

Zwölften. Diese zwölf Tage, eigentlich Nächte, werden heute von Weihnachten an
gezählt, also vom 26. Dezember bis 6. Januar. So spricht man am 6. Januar, dem Drei -
königstag auch vom „Zwölften“. Es ist ein alter Brauch, dass die Knabenschaft, d
Chnàbaschàft in Obersaxen am „Zwölfta“ ihren Kommandanten und die Platzmeister
wählt. Heute wird dieses Datum nicht mehr so genau eingehalten, denn viele arbeiten
auswärts und könnten an diesem Abend nicht immer anwesend sein.
Geschichtliches zum Zwölften: Das waren einst die rauhen, germanischen (auch heili-
gen) zwölf Nächte. Sie gehen zurück auf das alte, heidnische Fest der Wintersonnwende
(Julfest). Von der Wintersonnwende (22./23. 12.) an beginnt der unbesiegte Sonnengott
wieder langsam an Macht zu gewinnen. Die Tage wachsen wieder langsam. Seitdem das
Christentum Weihnachten feiert, zählt man die zwölf Nächte ab diesem Datum. Dr Zwölf -
ta deutet also auf die letzte der zwölf germanischen Nächte hin. Dazu → Sonnwenden
PSO 2001.
„Blinde Kuh“ soll einst von der Jugend hauptsächlich zur Wintersonnwende, in den zwölf
heiligen oder rauhen Nächten „gespielt“ worden sein. (Heft, Schwarze Köchin, S. 50)

zwurrat ist die alte, heute nicht mehr gebrauchte Bezeichnung für zweimal. Es hiess
dann z.B. afart - zwurrat, was ein- bis zweimal bedeutete. Afart - zwurrat ischt ar dàà
gsi. – Ein-, zweimal war er hier.

Zwyssig Alberik (1808 Bauen UR-1854 Bregenz), Zisterzienserpater. Er komponierte
1841, nach einem Text von Leonhard Widmer, den Schweizerpsalm, die Vaterlandshymne
„Trittst im Morgenrot daher“.
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Zu Seite 2145.
Zwischentobel zwischen 1957 und 1960 (ein Haus, das durch Brand zerstört wurde,
fehlt hier).

Vorn Tobel; dahinter Sand; ganz links oben Sigerstställe; anschliessend unterhalb Wäld -
chen Pilavarda; Mitte Giraniga; rechts davon etwas tiefer Mira; rechts Tusen.
Zarzana, St. Josef, Grosstobel sind nicht zu sehen. Foto Hans Nievergelt.

Zwischentobel 2006.
Vorn Meierhof; links oben Pradamaz, dahinter Zarzana, Halten, Ober Huot; ca. Bildmitte
Sigerst und Huategga; dahinter Wasmen; rechts hinter Meierhof äusseres Giraniga mit
Pilavarda im Hintergrund. Foto Barbara Ettlin.

2147

Jahresbericht 2010.qxp:Jahresbericht 2006.qxp  28.4.2011  9:45 Uhr  Seite 2147


